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Ich Habe nicht Zeit. 


Ich habe nicht Zeit! o trauriges 
Wort, — 
Ich hör's immer wieder hier u. dort. 
Ab, und dein kalter liebloſer Klang 
Oft mir die Seele jo jchmerglicd) 
durchdrang. 


Ein Armer vor deiner Türe ſteht, 
In Hunger und Kälte um Brot er 
fleht, 
Du ließeſt ihn warten, du ließeſt ihn 
jteh’n, — 
Du battejt nicht Zeit! — und ließeſt 
ihn geh'n. 


Dort ringt eine Kranke mit Leben 
und Tod, 
Sie bat dic) um Hilfe in ihrer Not. 
Doch eh’ du gebradt, um was fie 
gefleh’n, — 
Du hattejt nicht Zeit! — da war e3 
zu jpät! 


Das Lied 


Wenn wir uns jegt zu den Schluß- 
morten unjeres Liedes wenden, fo 
müſſen wir ausrufen: wie wahrhaft 
erquickend find fie! In welch’ herrli- 
‚der Weiſe jegen fie Tat ganzen Ge- 
bäude den Schlußitein ein! Alle 
Feinde Israels, unter welchem Na- 
men ſie auch auf den Schauplatz er— 
ſcheinen mögen, ob als Gog und Ma- 
608, ob als der Aſſyrer oder als der 
König des Nordens, alle werden ver- 
metet und dem ewigen Berderben 
 Freisgegeben merden; und dann tö- 
ren die herrlichen Worte an unfer 
Ohr: „Subelt ihr Nationen, mit Sei- 
nem Bolfe! Denn Er wird rächen 
dos Blut Seiner Knechte, und Sei- 
En Rande, Seinem Volke, verge- 

A en.” 

" Damit endet diefes wunderbare 
Lied, einer der ſchönſten und Fraft- 
bolliten Gejänge, die es in dem Bu- 
Me Gottes gibt. Es beginnt und en- 

det mit Golt und enthält die gan- 
ze Geſchichte des Volkes Israel, ſo— 
wohl in der Vergangenheit, als auch 
ir der Gegenwart und Zukunft. Es 
> deigt uns die Feititellung der Völfer- 

iete in unmittelbarer Beziehung 
mE göttlichen Ratichlüffen über 
Samen Abrahams. Es redet von 
dem endlichen Gericht über alle je- 
m Nationen, welche gegen das aus- 
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Und dort jene Seele auf irrendem 
Pfad, 

Ste bat dich um Hilfe, um Halt und 
um Rat. 
iſt fie 

Leid! 
Du konnteſt ſie retten - 
nicht Zeit! 
Dald mar deine Zeit hier zu En- 
de geh'n, 
Wie wird dann dein Tun vor dem 
Serrn bejteh’n? 
Dein Leben war lang, 
gar viel, 
Und haſt doch verfäumt das felige 
Biel? 
Sept gilt nur das Eine: 
Wie, du biit nicht bereit? 
Du konnteſt Dich retten 
Und — hbaitest nidt Zeit! 
(Eingefandt von einem Xefer. 


Nun gefallen — o ewiges 


- und hatteſt 


du ſchaffteſt 


Mojes, des Mannes Gottes 
5. Moje 32. 

(Bon Jacob Claaßen) 
(Schluß) 


ermwählte Bolf gehandelt haben oder 
noch handeln werden; und fchlieglich, 
nachdem Israel völlig wieder her- 
geitellt und yejegnet ijt, gemäß dem 
mit ihren Vätern gemachten Bunde, 
werden die erretteten Völker aufge- 
fordert; fie) mit ihnen zu freuen umd 
zu jubeln. 

Wie herrlih ijt das alles! Welch 
ein gefegneter Kreis von Wahrheiten 
wird ung in dieſem 32. Kapitel vor 
Augen geitelt! Wohl mag gelagt 
werden: „&oit ijt der Fels, Sein 
Werk it vollfommen!” Hier fann 
das Herz ruhen in heiligem Frieden, 
mag aud) fonımen was da will. Alles 
mag in den Händen des Menjchen 
in Stüde geben, alles, was bloß 
menschlich ift, mag in hoffnungslojem 
Verfall enden; aber „der Fels“ wird 
etviglich beitehen und jedes Werf der 
Sand Gottes wird in eiwiger Voll- 
kommenheit glänzen, zur Verherrli- 
hung Gottes und zum Segen Sei- 
nes Volkes. 

Dem einfichtsvollen Leſer braucht 
nicht geſagt werden, daß es fich in 
diefem Liede nicht um die Kirche Got- 
te8, den Leib Chrifti, handelt. Als 
Moſes diefes Lied niederfchrieb, war 
das Geheimnis der Kirche noch in 
dem Serzen Gottes verborgen. Der 


Apoitel war der gejegnete Diener, reichlich in uns wohnen, 


durch welchen es geoffenbart wer— 
den follte. Wenn wir das nicht ver- 
ſtehen, jo ſind wir, wie ſchon früher 
gejagt, unfähig, die heiligen Schrif- 
ten zu erflären. Für ein einfältiges 
Serz, das nur durch die Schrift be- 
lehrt wird, iſt es fo klar wie die 
Eonne, dab das Lied Mofes die Re- 
gierungs wege Gottes mit Nörael 
und den Bölfern der Erde zum Ge: 
genitand, die Erde zum Scauplaß 
und das Laud Kanaan zum Mittel: 
punft hat. 

„Und Mojes fam und redete alle 
Worte diejes Liedes vor den Ohren 
des Bolfes, er und Hofea, der Sohn 
uns. Und als Mofe alle diefe Wor- 
te zu dem ganzen Israel ausgere- 
det hatte, da ſprach er zu ihnen: 
Nichtet euer Herz auf alle die Worte, 
die ich euch heute bezeuge, damit ihr 
lie euren Rindern befehlet, daß fie 
darauf achten, alle Worte diejes Ge- 
jebes zu tun. Denn e3 ijt nicht ein 
Iceres Wort für euch, fondern eg ijt 
ever Zeben; und durch dieſes Wort 
werdet ihr eure Tage verlängern in 
dem Lande, wohin ihr über den Jor— 
dan ziebet, um e8 in Befiß zu neh- 
men.“ (8. 44—47.) 

Co finden wir in diefem ganzen 
Buche, von Anfang bis zu Ende, Mo- 
fe, dieien treuen Knecht Gottes, be- 
ſchäftigt, dem Bolfe die ernite Pflicht 
eines unbedingten, herzlichen Gehor- 
ſams gegenüber dem Worte Gottes 
einzubrägen. In diefem Gehorjam 
lag das Eoitbare Geheimnis des Le— 
bens, de3 Friedens, des Fortſchritts 
und der Wohltahrt für das Vol. Sie 
hatten nichts anderes zu tun, als zu 
gehorchen. Glückfelige, heilige Pflicht ! 
Möge ein ſolch einfältiger, unbeding- 
ter Gehorſam auch unser Teil fein, 
neliebter Zefer, in diefen Tagen der 
Nermirrung, in welden der Wille 
des Menfchen eine fo fchredliche Rol— 

fpielt! Die Welt und die foge- 
nannte Kirche eilen unaufhaltfam 
euf dem Pfade des Eigenwillens da- 
bin, der fie bald in die tiefite Fin- 
Iternis ftürzen muß. Möchten mir 
doch ernitlich begehren, den ſchmalen 
Pfad des Gehorfams gegenüber all 
den gefegneten Geboten unferes 
Herrn und SHeilandes zu wandeln! 
Das allein wird unfern Serzen wah- 
ren Frieden geben. Und mögen wir 
dann auch den Menſchen dieter Welt 
und ſelbſt den befennenden Chriſten 
engberzig und wunderlich erjcheinen, 
fo laßt ung doch nicht um eines Haa— 
res Breite von dem Pfade abweichen, 
den uns das Wort Gottes bezeichnet. 
Sa, möge das Wort des Chriftus 


und ber . 


Friede des Chrijtus in unjern Her— 
zen herrichen, bi8 zum Ende hin. 

Es iſt jehr bemerfenswert und 
eindrudspoll, dag unſer Kapitel mit 
einem neuen Hinweis auf die Regie- 
rungöwege Schovas mit Seinem ge- 
liebten Diener Moſe ſchließt. 

„Und Jehova redete zu Moje an 
demfelbigen Tage,” — an demiel- 
ben Tage, an welchem er jein Lied 
vor den Ohren des Volkes fang, — 
„und ſprach: Steige auf diejes Ge- 
birge Abarini, den Berg Nebo, der 
im Lande Moab liegt, der Nericho 
gegenüber iſt, und fie das Land Ka— 
naan, das ich den Kindern Israel 
zum Eigentum gebe; und du wirſt 
jterben auf dem Berge, auf welchem 
du jteigen wirst, und zu deinen Böl- 
fern verſammelt werden; gleichwie 
Aaron, dein Bruder, auf dem Berge 
Hor geitorben ijt und zu feinen Völ— 
fern verjammelt wurde; darum daß 
ihr treulos gegen mich gehandelt 
habt inmitten der Kinder Israel an 
dem Waſſer von Meriba-fades in 
der Wülte Zin, darum dab ihr mid 
nicht gebeiligt habt inmitten der 
Kinder Israel. Denn vor dir follit 
du das Land jehen, aber du follit 
nicht in das Land bineinfommen, 
das id; den Kindern Israel gebe.” 
(B. 48—52.) 

Wie ernit und demütigend ift die 
Negierung Gottes! Wahrlid, das 
Serz follte erzittern bei dem bloßen 
Gedanken an Ungehorfam. 

Wenn ein fo berborragender 
Knecht, wie Mofe, gerichtet wurde, 
weil er unbedachtſam mit feinen Lip- 
pen redete, was wird das Ende an- 
derer fein, weldhe von Tag zu Tage, 
von Woche zu Woche, von Sahr zu 
Jahr, in gewohnheitsmäßiger Ver- 
nachläſſigung der Flariten Gebote 
Gottes und in eigenmwilliger Vermwer- 
fung Seiner Autorität dahingehen! 

O mödte doch mehr von jenem 
demütigen Geiſt und jenem zerbro- 
chenen und zerichlagenen Herzen bei 
uns gefunden werden, nad welchem 
Gott verlangt und an denen Er Sei- 
ne ®onne bat! Sin einem foldden 
Herzen fann Er Wohnung maden. 
„Ich mohne in der Höhe und im 
Heiligtum, und bei dem, der zer- 
fchlagenen und gebeugten Geiites ift.“ 
„Auf diefen will ich bliden: auf den 
Elenden und den, der zerichlagenen 
Geiſtes iſt, und der da zittert vor 
meinem Worte.” (ef. 57, 15; 66, 
2.) 


Gott gebe in Seiner unendlichen 


Güte allen Seinen Kindern viel von 


diefem koſtbaren Geifte, um Jeſu 


Ehrijti willen! 
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Sieben Stationen anf dem Leidens- 
wege Jein. 
(Bon 3. W. Thießen.) 


Es iſt beachtenswert und widtig 
für uns, wenn wir die Leiden Jeſu, 
die Er für uns ausgehalten hat, auch 
mal dem Orte nach betrachten und 
gruppieren. Am paſſendſten ſcheint 
das Evangelium Lukas zu ſein, 
wenn wir von Kap. 22 Vers 39 bis 
Kap. 23 von Vers 1 big 46 nehmen. 
Doch ziehen wir aud; manche Berich— 
te bon den andern Evangelien ber- 
bei. Beachtenswert iſt hier, da es 
ton jedem dieſer Orte heit: Sie 
führten Ihn, oder jandten Ihn. Ge— 
bunden wird der Weltenführer ge 
führt von Ort zu Ort. Welch mwillen- 
loſes Opfer war Er für ung. Doc 
zum eriten Ort Vers 39, ging Er 
jelbit. Diejes jagt uns, dag Er frei- 
willig in diefe Leiden ging. 


1. Gethſemane. Dbzivar 
Sein ganzes Erdenleben ein Leidens: 
weg war, fangen doch Seine Leiden 
bier in bejonderer Weiſe an. Biel- 
leicht gehörte diefer Garten oder 
Hof einem. Seiner geheimen Jün— 
ger, ſonſt hätte Er bier faum fön- 
nen nad) Gewohnheit Hingegangen 
fein, Diefen Ort hatte Er oft be- 
treten, diefen Ort wählt Er fich mit 
Gott zu ringen. O mein lieber Mit- 
finder, höre und ftaune, während 
Jeſus für unjfere Sünden ringt und 
betet, daß Sein Schweiß wie Bluts— 
tropfen wird, fo daß ein Engel vom 
Simmel herab fommt Ihn zu ſtär— 
fen, jchlafen die Singer, unfere Ver— 
treter. Während unfer Heil ausge- 
fämpft wurde, haben mir gefchlafen. 
Staune und bete an und tue Buße. 
Stier verratet Judas, einer der 
Zwölfe, Jeſum mit einem Auf. O 
Herr, bewahre uns vor diefer fchred- 
Iihen Sünde, Hier hieb Petrus eines 
Sohenpriejter8 Knecht Ohr ab. Je— 
fus der gefommen war, die Wunden 
zu heilen, heilt eg wieder an und 
befiehlt das Schwert in die Scheide 
zu ſtrecken. Jeſus beweiſt weiter fei- 
ne Macht, da auf ein Wort bin, 
„sch bin's,“ alle zu Boden fallen. 
Auch jagt Er, dak Gott mehr denn 
12 Legionen Engel fenden würde 
auf Seine Bitte, Doch er wollte uns 
erlöfen. Nun verlafjen Ihn alle Jün— 
aer und fliehen. Sekt binden die 
Kriegsfnehte Jeſum und führen Ihn 
in des 


Hohenpriefters Balaft. 
Kap. 22, 54. Dort haben fi die 
Scriftgelehrten und Aelteſten ſchon 
verfammelt, um ein Vorverhör zu 
führen. Petrus und Johannes find 
gefolgt bis in den Vorhof. Petrus 
fett fich unter die Soldaten (Kriegs— 
fnechte) am Feuer und in kurzer Zeit 
berleugnet er Jeſum drei mal. Seine 
große Sünde fam ihm aber gleich 
zum Bewußtſein, da er einen Blid 
bon Jeſu beneanete und in Reue 
und bitterem Weinen verließ er den 
Ort und ging hinaus. Jeſus fteht 
mebunden vor die jüdiſche Geiftlich- 
feit. Römiſche Kriegsknechte halten 
Ihn. Rohheiten werden an Nefum 
den reinen, heiligen Sohn Gottes, 
bon den in Graufamfeit geübten 
Kriesern ausgeführt. Er wird ver- 


fnottet, geichlaren und verhönt. Wis 


für ein Gelächter mag es gegeben 
haben, als mon Ihm Sein Ange- 





Mennonitifche Bundfchan 


fidht verdedte und dann ſchlug und 
ſpöttiſch ausrief, weißfage ung, wer 
ſchlug Di?“ Und viele andere Lä— 
fterungen faaten fie. Sier war’3 auch 
wohl, wo ein Diener des Sohenprie- 
ſters Jeſum einen Badenitreich gab, 
während Er um feine Zehre beitraft 
wird, Bis hierher war es noch im- 
mer Nacht gemefen, und früh mor- 
gens führen Ihn dann die Velteiten 
de8 Volkes, die Sohenpriejter und 
die Schriftgelehrten hinauf vor 


Ihren Rat, das höchſte Gericht der 
Juden. Um Ihn zum Tode zu verur- 
teilen, wurden falihe Zeugen aufge- 
bracht, deren ſich auch viele fanden 
Aber ihr Zeugnis ſtimmte nicht über- 
ein. Zulegt traten zwei falihe Zeu— 
gen auf und fagten, Er habe ge 
jagt, „Sch kann den Tempel Gottes 
abbredhen und ın drei Tagen denjel- 
ben bauen.” Jeſus jagt auf alle An- 
klage bin fein Wort zu Seiner Ver 
teidigung, ſonſt hätte Er die Sünde 
zurück auf uns gewälzt. Weldy ein 
erniter Moment. Hier bat Er aud) 
die Frage aller Fragen, auch für 
Seute, beantwortet, nämlih: „Bit 
Du Ehrijtus, der Sohn Gottes? mit 
„Sch bin's.“ Hierauf zerreigt der 
Sohepriefter jein Klied, und er wird 
des Todes jchuldig erklärt. Da ſie 
nicht mehr ein Todesurteil vollitref 
fen durften, wie fte fich jpäter bei 
Stephanus doch wieder das Recht 
nahmen, führen fie Ihn vor den rö- 
mifchen 


Landpfleger Pilatus, Um der Sa: 
che recht Nachdruck zu geben, geleitet 
Ihn der ganze Haufe, Soheprieiter, 
Schriftgelehrte, Aelteſte und Die 
Kriegsknechte dahin. Stier verklagen 
ſie Ihn hart. Folgende Klagen wer 
den vorgebradt. Er wendet das Volk 
ab. (Revolutionär.) Verbietet den 
Kaifer den Schoß (Kopfiteuer) zu 
geben. Sagt, Er jei ein König und 
dann der Lehre wegen. Auch bier 
jagt Jeſus nicht ein Wort zu Seiner 
Verteidigung. Ja Er iit jtill wie ein 
Schaf, das verſtummt vor jeinem 
Scherer und feinen Mund nicht auf- 
tut. Auch die Frage, ob Er der Ju— 
den König fei, beantiwortet Er mit 
„Du fagit es.“ Alſo iſt Jeſus nicht 
nur Gottes Sohn, der Welt Heiland, 
ſondern auch der Juden König. Pi— 
latus findet Ihn unſchuldig und ſen— 
det‘ 

Jeſum zu Herodes, der iiber Ga— 
Itlaa herrſchte und in den Tagen in 
Serufalem war. Much hierher waren 
die Hohenprieſter und Schriftgelehr— 
te gefolgt und verflagten Jeſum 
hart. Da Serodes fand, daß Jeſus 
nicht der Täufer Nohannes mar, den 
er enthauptet, wie er gefürchtet, Lu— 
fa8‘9, 7—9, wollte er ein Wunder 
fehen, doch Jeſus befriedigte dieſe 
Wunderſucht nicht, gab ihm nicht mal 
auf ſeine eiteln Fragen Antwort. 
Dadurch an der Ehre gekränkt, ver— 
ſpottet er Ihn mit feinem Hofge— 
finde, läßt Ihm aus Sohn ein glän— 
zend, weißes Kleid anlegen und ſen— 
det Ihn zurück zu Pilatus, mit mel- 
chem er ſich, Danf der ihm erimieie- 
nen Anerkennung, ausföhnte. So 
wurde Jeſus ſchon zum Berföhner 
auf Seinem Leidenswege. Zum zivei- 
ten Mal 

finden wir Jeſum jebt vor Pi- 
latas. Diefer ruft eine Wolfäver- 
fammlung ein, famt den Hohenprie- 


tern und Oberiten und hält eine Re— 
de an das Voif und erklärt ihre An- 
Hagen als unbegründet und Sefum 
für unſchuldig, befräftigt diefes auch 
damit, daß Herodes Ihm auch feine 
Schuld beigelegt hat, will jedoch ih- 
nen entgegen fommen und Sejum 
geißeln, dann aber los lafjen, wo— 
rauf das Bolf aber niit eingeht. 
Dann verſucht Pilatus es, mit der 
Sewohnheit auf's Feit einen loszu- 
geben, aber vergebens. Der ganze 
Haufe, von den Aelteſten und Scrift- 
gelehrten dazu vorbereitet, jchreit: 
„Hinweg mit Diefem und gib uns 
Yarabbas los.” Zum dritten Mal 
verſucht Bilatus Ihn freizuſprechen, 
doch das Geſchrei nimmt überhand 
und das Volk und die Hohenprieſter 
fordern, daß Er gekreuzigt werde. 
Da Pilatus ſich nicht ganz auf Je— 
ſu Seite geſtellt, iſt er zu ſchwach zu 
ſtehen und ſprach das Urteil, Ihn 
zu kreuzigen, troßden ſeine Frau 
ibm hatte ſagen laſſen: „Habe du 
nichts zu ſchaffen mit dieſem Gerech— 
ten.“ Die Kriegsknechte rufen jetzt 
die ganze Schar zuſammen, denn 
hier gab es einen Spott zu treiben 
wie noch nie. War es doch der Ju— 
den König. Dann wird Ihm ein Pur— 
purmantel anaczogen, ine Dor- 
nenfrone auf's Haupt gedrüdt. Die 
morgenländiiche jpite Dorne. O wie 
wird das Blut über Seine Wangen 
gelaufen fein. Dann wird Ihm ein 
Rohr in die Hand gegeben. Ein Kö— 
nig muß doch aud) ein Zepter haben. 
Man fallt vor Ihm nieder, betet Ihn 
jpottweife an. Andere ſchlagen Ihn. 
Wieder andere ſpieen Ihm ins Ge 
ficht. Lieber Mitfüinder, halt du ſchon 
mal darüber gedacht, dab diefe, die 
es taten, uniere Vertreter waren? 
Unſere Sünden haben es heraufbe- 
ihworen, ſolches Gericht. Wir hat 
ten jo behandelt follen werden, We 
aen umferer Siinde hätte man uns 
follen ins Angeficht fpeien. Nebt füh 
ren fie Ihn zur legten Station 

Ant Golgatha. Der Weg dahin 
mar ſehr ſchwer für Sefum. Die 
ganze Nacht nicht geruht, das ſchwe— 
re Kreuz auf jeinem Rüden, und die 
noch ſchwerere Laſt unferer Sünden 
auf Ihn laſtend. Es ſcheint, Er wird 
zufammen breden, ein Worüberge- 
bender wird gezwungen, das Kreuz 
zu traaen. Dort angefommen, wurde 
Er zwiichen zwei Räuber ans Kreuz 
nenagelt. Die Schuld, warum Er 
zum Xode verurteilt ift, nennt die 
lieberfchrift, dr Er der Juden Kö— 
nig iſt. Stier wird Ihm noch ein Be- 
töubungsmittel angeboten in einem 
bittern Wein, welches Er aber nicht 
trinft. weil Er die Leiden mit vol— 
lem Bewußtſein tragen will. Jeſu er- 
ites Wort am Kreuz iſt: „Vater, ber- 
gib ihnen, denn fte wiſſen nicht, mas 
jie tun.“ Stier wird Er noch wieder 
peripottet von den SHohenprieitern, 
Oberſten. Kriegsknechten und Vorü— 
bergehenden. Selbſt die mitgekreu— 
ziaten Mörder, wenigſtens der eine, 
ſchließt ſich dieſer ſpottenden Menge 
an und verhöhnt Jeſum. Doch der 
eine darf die Erlöſungsgnade erfah- 
ren und geht noch an dem Tage mit 


Nefu ins Paradies. Das fiebente u. 


letzte Mort Jeſu am Kreuz iſt das 
für uns fo vielfagende Wort: „Es 
it poſſhracht.“ Na. meine und beine 
Seliafeit iſt vollbracht. Nimm es 
or und fei froh. 


15. Dezember 


Wozu die moderne Theologie da iſt 


Dieſe Frage beantwortet Erzbi⸗ 
ſchof Johannſon aus Finnland in der 
„Ev. Luth. Kirchenzeitung“ jo: „Die 
Menſchen übertünden gewöhnlich, in 
gefunden Tagen die Wirklichkeit des 
Todes, und die nioderne Theologie 
iſt eigentlih) da, um die Menfchen 
zu beruhigen in Beziehung auf die 
Zodesnot. Sie lehrt desivegen, daß 
es feine eigentliche Sünde und Kein 
Gericht gibt, daß Die Verjöhnung der 
Sünde nicht nötig iſt und daß eg fei- 
nen ewigen Ind gibt. Sie behauptet, 
daß Chriſtus als Menſch erzeugt u. 
geboren jei wie wir, und dab es kei— 
ne Auferſtehung des Leibes gebe, Sp 
fleidet fie die Gedanfen des natürli- 
hen Menſchen in wiſſenſchaftliche 
Form. Eine Glaubenswiſſenſchaft, 
welche das überirdiſche Weſen des 
Chriſtentums wiſſenſchaftlich behan— 
deln ſoll, hat keine Berechtigung für 
ſie. Die Theologie ſoll eine Wiſſen— 
ſchaft des natürlichen Menſchen ſein. 
Doch jagt Chriſtus dem Nikodemus: 
„Wahrlich, wohrlich, ich ſage dir: 
Wenn einer nicht von oben her gebo— 
ren wird, ſo kann einer das Reich 
Gottes nicht ſehen“ (Joh. 3, 3). 
Und der Apoſtel ſagt: „Der natür— 
liche Menſch erfaßt nicht, was des 
Geiſtes Gottes iſt, denn es iſt ihm 
eine Torheit“ (1. Kor. 2, 14), Um 
das Ehriitentum zu verſtehen, muß 
man in der Wahrheit neugeboren 
fein. Die chriiiliche Theologie iit ei- 
ne Glaubenswiſſenſchaft, welche ſich 
auf die Bibel ſtützt. E3 tit ein Nie 
derhalten der Wahrheit von grober 
Art, wenn men behauptet, daß das 
Weſen des Ehriitentums nicht über- 
irdifcher Art ſei, weil die profane 
Wiſſenſchaft nicht ſolches fallen kann. 
Das ewige Leben und der ewige Tod 
ſind die größten Wirklichkeiten des 
Lebens, und deswegen hat Chriſtus 
den Tod überwunden, daß auch wir, 
wenn wir Ihn im Glauben als den 
sefreuzigten und Auferſtandenen 
empfangen, mit Ihm ſterben und 
auferſtehen ſollen.“ Ueber den theo— 
logiſchen Standpunkt vieler Teilneh— 
mer an der Stockholmer Konferenz 
urteilt derſelbe Verfaſſer: „Es iſt die 
Aufgabe der Chriſtenheit, das Gute 


vom Böſen zu ſcheiden; aber die 
Stockholmer Konferenz hat einen 
Synkretismus zuſtande gebracht, 


welcher alles verwirrt. Man hat die— 
ſe Konferenz mit dem Turmbau 
Babels verglichen. Da entſtand eine 
Sprachenverwirrung, hier eine Glau⸗ 
bensverwirrung, und dieſe iſt viel 
ſchlimmer. Die Urheber dieſer Kon— 
ferenz ſagen, daß ſie um der gegen— 
wärtigen großen Not willen die Kon— 
ferenz zuſammenriefen; aber indem 
man die Glaubensfragen auf die 
Seite ſtellt und die politiſchen, öko— 
nomiſchen und ſozialen Verhältniſſe 
mit Regeln beſſern will, ſcheint man 


keine Ahnung von der eigentlichen 


Urſache der großen Not zu haben. 
In Wirklichkeit hat die Konferenz 
die große Not nur vergrößert, weil 
fie mit einer aroßen Zahl ihrer Teil- 
nehmer auf dem Standpuntte der 
modernen Theologie iteht." 

— Bionspilger. 





Wer täglin in der Erkenntnis 
Gottes wachen mil, muß täglich 
Seine Verheißungen prüfen. 
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Die Einladung des Papites abge- 
lehnt. 


Bei dem Euchariſtiſchen Kongreß, 
welcher im fegten Sommer in Chi- 
cago jtattfand. verlas der Gejandte 
des Vapites, Kardinal Bonzano, eine 
Einladung an alle protejtantifchen 
Chriften in den Vereinigten Staa- 
ten, zur „Mutterfiche“ zurückzukeh— 
ren. Die Einladung galt auch uns 
Baptiften. Dr. Geo. MeDaniel, der 
Präfident der Southern Baptiſt Con- 
pention, gab darauf folgende Erwi 
derung: 

„Geehrter Herr Bonzano! Wir 
heben Ihre offizielle Einladung, zur 
Mutterfirhe zurüdzufehren, gelejen 
und die Höfflichfeit gebietet ung, daß 
wir dielelbe beantworten. Mit aller 
Hochachtung, aber mit voller Be 
itimmtheit, lehnen wir dieſe Einla 
dung ab, und zwar aus folgenden 
Gründen: 

1. Bir lehnen fie ab, weil wir die 
romifhe Kirche nicht als „Mutter— 
fire” anerfennen. Die Mutterfir- 
de war demofratiih; Ihre Kirche iſt 
autofratiih. Die Meutterfirche hatte 
nur zwei Klaſſen von Beamten, Pre— 
diger und Diufonen; Ihre Kirche hat 
zahlreihe Raigitufen von Beamten, 
ven welden das Neue Tejtament 
nichts weiß. Die Mutterfirhe war 
eine geiltlihe Organifation, welche 
feine weltliche Macht beanfpruchte; 
Ihre Kirche iſt eine weltliche Orga- 
rilation, welche fordert, daß alle 
Regierungen und Völker ihr unter- 
tan jein follen. Die Mutterfirche 
ſtand unter der Leitung des SHeili 
gen Geiſtes; Ihre Kirche ſteht unter 
einem anderen Leiter, dem Bapite. 
Das Haupt der Mutterfirche iſt im 
Himmel; das Haupt Ihrer Kirche iſt 
im Batifan. Sie müſſen felbit er- 
fennen, daß wir an Ihrer lirche fei- 
ne Zeichen finden, welche fie als die 
Mutterkirche identifiziert. 

2. Weiter müſſen wir Ihre Einla- 
dung ablehnen, weil wir als Bür— 
ger der Vercinigten Staaten feiner 
anderen Regierung Untertanenpflicht 
und Treue ſchuldig find als unſerer. 
Wir wurden gelehrt, dab unfer Prä- 
fident fein Amt bat durch den Wil- 
Ien des Volles; Xhr Iehrt, daß er 
fein Amt durch die Gnade des Pap— 
ftes befleiden fol. Wir halten, dat 
unjere Pflichten gegen Gott und den 
Staat, obwohl voneinander getrennt, 
fich nicht widerſprechen: Ihr glaubt, 
daß die Pflichten gegen den Papſt 
alle anderen überragen. Als Ioyale 
Amerikaner können wir feine Stel- 
lung einehmen, wo unfere Pflichten 
als Untertanen unferer Regierung 
gegenüber mit den Pflichten gegen 
den Papſt Tonfliktieren könnten. 

3. Ferner müſſen wir Ihre Ein- 
lodung ablehnen, weil wir freie 
Menihen find und es auch in Zu- 
funft bleiben wollen. Neder Menich 
bat das Recht, für fich zu denken: 
hr Iehrt, daß die Kirche für uns 
denfen muß. Unſere Sonititution 
berbürgt uns freiheit der Rede und 
der Preſſe: Ihre Kirche genießt diefe 
Sreiheit in den Wereinigten Staa- 
ten. aber beſchränkt fie überall, mo 


fie die Macht dazu hat und mo es ih- 


ren Zielen förderlih iſt. Wir bal- 


tert, daß das Gewiſſen frei-tit: Ihr 
kehrt, dak die Kirche Mutorität hat’ 
über das Gewiſſen. Wir halten, dat 
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jeder Menſch Zutritt zu Gott hat 
durch Ehrijtus und um Vergebung 
der Sünden beten kann; Ihr lehrt, 
daB Vergebung der Sünden mur 
durd) den Prieſter zu haben ſei und 
daß diejenigen, deren Sünden nicht 


fo vergeben jind, ‚gebunden’ find. 
Wir halten, dab jeder Menſch im- 
tande ijt, in Saden der Religion 


jich Telbit zu entſcheiden; Ihr leug— 
net dieje Fähigkeit und bindet die 
Seele an Pfaffentrug. 

Weil wir loyal jind der Bibel ge- 
genüber, dem Herrn Jeſus gegen: 
über und der Regierung unjeres 
Landes gegenuber, lehnen wir Ihre 
Einladung ab. 

Aber obwohl wir nicht mit Ih 
nen ziehen fünnen, jo laden wir Sie 
ein, mit uns zu ziehen, Legen Sie 
Ihren Aberglauben und Ihren Bil 
derdienſt ab, befehren Sie ſich von 
ganzem Herzen zu Gott und Gie 
werden die Wahrheit erfennen und 
die Wahrheit wird Sie frei maden. 
Sie werden Ruhe, Frieden und Er 
quickung in Jeſus finden, 

Achtungsvoll Ihr 

Seo, MeDaniel, Brajtdent, 
Southern Baptiſt Convention.” 
— Sendbote. 





Die deutſche Sprache. 

Meine ſehr verehrten Anweſen— 
den, welch' große Bedeutung hat die 
deutſche Sprache für Sie alle im 
Auslande! Iſt ſie doch das einzige 
Erkennungszeichen, das einzige 
Band, welches Sie mit der großen 
und herrlichen Kultur des deutſchen 
Heimatlandes verbindet. Mit der 
Aufgabe der deutſchen Sprache zer 
reißt das letzte und teuerſte Band 
und zerrinnt das große Erbe Ihrer 
Väter. Was iſt es, was Sie Ihren 
Kindern vererben, indem Sie ihnen 
die Sprache lehren, in der einſt Ihre 
Mutter auch zu Ihnen geſprochen 
hat? Meine verehrten Anweſenden, 
Sie leben hier in einem Lande, in 
dem wirtſchaftliche Intereſſen eine 
ſehr große Rolle ſpielen, in dem der 
Wunſch, den Beſitz an Geld und Gel 
deswert zu vermehren, einen ſehr 
großen Teil der Gedanken der Men 
chen. beherrſcht. Wie viele Ihrer 
eigenen Gedanken ſind darauf gerich— 
tet, wie viele Ihrer eigenen Sorgen 
und Mühen haben das eine Ziel, 
Ihren geliebten Kindern nicht nur 
eine gute Erziehung, ſondern auch ei— 
nen möglichſt anſehnlichen Anteil an 


den irdiſchen Gütern ſicher zu 
ſtellen. Viele von Ihnen opfern das 


Geld, daß Sie ſich mühſam erſparen 
für den Unterricht ihrer Kinder, da— 
mit dieſe möglichſt viel Wiſſen und 
Fertigkeiten erwerben, um gerüſtet 
in den Kampf des Lebens hinaustre- 
ten zu fönnen. Wenn Sie einmal die 
praftiiche Seite hier betrachten mol- 
Ien, fo werden Sie fagen müſſen, 
daß unter den heutigen Verhältnii- 
fen eine jede Sprade die ein Menſch 
beherrſcht ein ganz beträchtliches Ka— 
pital für ihn iſt, und das wird um 
fo mehr der Fall fein. als die raſch 
fortichreitende Technik eine immer 
engere wirtidaftfihe Verflechtung 
offer Nationen nad ſich zieht. Wenn 


ich e8 in der Ausdrucksweiſe diefes 


Kontinents jagen. fol, fo iſt ein 
Mann, der eine Sprache: mehr als 


ondere beherrſcht, bon vornherein 
zwanzig taujend Dollar mehr wert, 
als diejenigen, die diefe Sprade gar- 
nicht oder nur notdurftig Deberr- 
ihen. Meine Damen u. Herren, vie 
lc Eltern wenden Ihre Erjparnijje 
daran, um ihren Kindern Mufikitun- 
den, Spraditunden, Lehrkurſe in 
Stenographie und Schreibmajdine, 
ſowie in vielen. anderen Handelsfä— 
Kern zu ermöglichen. Aber das, was 
fice ohne Aufmwendung befonder Mit- 
tel und mit leihterr Mühe Ihren 
Slindern im eigenen Hauſe hätten 
verichaffen können, nämlich eine ge 
raue Kenntnis Der deutjchen Mutter 
jprache, jo, dab fie dieje ſpäter im 
Geſchäftsleben mit Nuten verwerten 
fönnen, daran haben fie in der Hait 
und Unruhe des Mltages nicht ge 
dacht. Wie leicht iſt es doch in der 
Familie den Kindern das Deutiche 
zu lehren und die Fertigkeit durch 
die Anſchaffung auter deutſcher Bil 
cher, welche die Kinder interefiieren, 
zu vervollkommnen. In der Beichaf 
fung ſolcher Bücher werden fie, glau 
be ich, bei den Serren Predigern ſtets 
bereitwillige Berater finden. 

Meine verchrten Anweſenden, ich 
habe bisher nur von dem wirtfchaft 
lihen Wert der deutihen Sprache ge 
redet. Aber das iit doch nicht alles. 
Ihnen bedeutet diefe Sprache ja ſehr 
viel mehr! Was die deutiche Sprade 
in Shrem Leben geweſen iſt, das 
können Sie fih am beiten vergegen- 
wärtigen, wenn Sie ſich aus Ihrem 
eben alles dat wegdenfen wollten, 
was Ihnen durch Ihre Mutterfpra- 
che vermittelt worden tit. Geben 
nicht Ihre früheiten und liebiten Er 
innerungen auf Die Schönen deutjchen 


Weihnachtslieder, auf die herrlichen 
deutihen Märchen und alten Ge 
Ichichten zurück? Haben nicht Ihr 


Väter und Ihre Mutter, Ihre Ge 
ſchwiſter und Ihre Nugendfreunde, 
alfe die Berionen, die Sie zu einer 
Zeit umgaben, die Ihnen in der Er: 
innerung als ein fernes ſchönes Ju— 
gendland vorſchwebt, haben Sie nicht 
affe in diefer Sprache zu Ihnen ge— 
ſprochen? Ich bin ficher, daß Ste die 
ſes hohe Gut, das Ihren Kindern 
die Kenntnis herrliher Werfe der 
Dichtkunſt, des Wiſſens und der Ted)- 
nik, der Werfe der Erbauung und 
der Geſchichte unſeres Volksſtammes 
vermittelt, daß Sie dieſes Gut auch 
Ihren Kindern vererben möchten, ſo— 
wie Sie es von Ihren Eltern erhal— 
ten haben. Wenn Sie dieſes verabſäu— 
men würden, legen Sie nicht zwi— 
ſchen Sich und Ihre Kinder eine 
Kluft des Nichtverſtehens, entfernen 
Sie nicht dadurch Ihre Kinder von 
ſich, die Sie doch ſo gerne mit Liebe 
an Sich feſſeln möchten, um von ih— 
nen Gegenliebe und Verſtändnis zu 
ernten. 

Meine verehrten Anweſenden, von 
den älteſten Zeiten her wird den 
Deutſchen unerſchütterliche Treue ge— 
gen ihre Familienmitglieder und ge— 
genüber Ihrem Volke nachgerühmt. 
Gerade hier in Ihrer Mitte haben 
mir fo viele Beiſpiele, daß deutiche 
Männer zum Teil über mehrere 
Sahrhundert hinweg, deutiche Sitte, 
deutihen Familienſinn. deutfche Kul⸗ 
tur und Sprache bewährten, obmohl 
fte im Laufe der aeſchichtlichen Er- 
eianifie durch verſchiedene Länder 
verſchlagen wurden. Ueberall find fie 





dabei als werivolle VBolfsgenofjen 
geſchätzt geweſen. Meine verehrten 
Anivejenden, ich glaube, die heutige 
Nerjammtlung zeigt, daß diefer treue 
Sinn unter den Mitgliedern Ihrer 
Gemeinden weiterlebt, und ich glau- 
be, daß dies das höchſte Lob iit, da 
Ihnen bei der heutigen Feier gejagt 
werden Tann, 
N. Lorenz, 
Deutiher Konful. 





Hanumakonda, Deccan, South India 


Es macht ung viel Freude, die 
Rundſchau zu lefen, Vielen Dank für 
dieſelbe. Dieſes ijt das einzige, deut- 
ihe Blatt, dus uns zugeſchickt wird. 
Sie iſt ung jtets ein Gruß aus der 
alten und neuen Heimat. Viele von 
unferen Berivandten und Bekannten 
ind ſchon in Amerika. Dieſen bejon- 
ders und auch allen Leſern dieſer 
geilen möchte ich denn zu allererit 
einen jhönen Gruß aus Indien fen- 
den. Einige werden ſich unfer nod) 
erinnern, denfe ich. Wir wurden im 
Sabre 1913 von der Rückenauer 
Brüdergemeinde, Rußland, nad) In— 
dien ausgejandt. In Gemeinſchaft 
bon Mifftionar Ab. Friefen und Fri. 
Keufeld famen wir in: Dezember 
desjelben Jahres in Indien ar. 
Ueber acht Jahre waren wir auf der 
Station Sangean tätig, wo der viel» 
celiebte Miſſionar Heinrich Unruh 
begraben liegt. Dann gingen wir auf 
Urlaub nach Amerika. Dieſe Zeit 
verzog ſich länger als wir beabſich— 
tigt hatten. Als kanadiſche Bürge 
kamen wir zurück nach Indien, und 
zwar im Januar 1925. Nun wurde 
uns die Station Nanumafonda an- 
gewieſen, woſelbſt wir auch gegen- 
wärtia tätig find. 

Götzendienſt u. Heidentum umgibt 
uns bon allen Seiten. Möctet Ihr 
nicht, die Ihr diefes Iefet, des Herrn 
Arbeit auch auf diefer Station für- 
bittend gedenfen? Denn nur fo lan- 
ae unfere Arme von den Geſchwiſtern 
hüben und drüben betend unterftütt 
inerden, nur fo lange werden wir 
von Sieg berichten fönnen. Lehrt 
uns diefes nicht der Streit Jsradel 
mit Amalef, 2. Moſe 17, 11 und fol- 
gend. 

Es iſt dem Herrn aclıngen, Gro— 
bes zu bollbringen hier in Indien, 
mottlob. Aber mir brauchen eine 
NReubelebung. Wir möchten von neu- 
em bören und fehen, wie der Herr 
Wunder Seiner Gnade tut. Betet 
auch für uns perſönlich, daß wir in 
wahrer Demut Ihm bier dienen 
fönnten und treu erfunden mitrden. 

Unfere gegenwärtige Adreffe iſt 
die oben erwähnte. 

Nochmals arükend 
Anna Venner. 

(Wir mollen Eurer nicht vergeſ— 

fen, €».) 


Wenn wir ſündigen, handeln mir 
nicht gegen ein faltes, gefühlloſes 
Geſetz; nein. mir jchlanen dem lie— 
henden Vaterherzen Gottes eine 
Wunde. 





* * * 


Leichtſinnig hingeſchriebene Wor- 
te können oft viel Unheil anrichten, 
zumal wenn fte von Zeuten arleien 
merben, die jedes gedrudte Wort 
für bare Münze nehmen. . 











Miſſion 
Aus der Ferne. (China.) 


An unfere teuren Geſchwiſter und 
unermüdlichen Beter. Grüße Eud) 
Gott, teure Geſchwiſter. 

Schon ift es wieder eine ziemliche 
Seit, jeit dem ich etwas in der 
Rundſchau jchrieb, aber da wir hier 
jegt eine Anzahl Geſchwiſter jind, 
und jeder hin und wieder fchreibt, 
befommt Ihr doc) viel öfters von 
ung bier zu hören, als es früher der 
Fall war, al3 wir jo lange hier al- 
fein waren. 

Seit ic) einige von den ſchönen 
grünen Bergen fchrieb, iſt ja jchon 
wieder mande3 in China verändert 
und gejchehen, denn wohl ijt fein 
Reich der Erde, wo in fol furzer 
geit und in der Gegenwart jo viele 
ınd große Veränderungen vorgehen, 
als bier. Die täglichen Ereignijjen 
befommt Ihr ja durd) die Zeitungen 
oftmals viel eher al3 wir und darf 
‚ch davon nicht viel erwähnen. Nur fo 

el, daß wir feither in unjerer Ge— 
nd auch mandes gehabt, wovon 
“hr wohl wenig in den Zeitungen 
‚zelefen, weil hier nur geringe Ope- 
ationen borgenommten wurden. Sn 
olitiſcher Hinficht find wir hier jett 
euch unter der jogenannten Roten 
Regierung, obzwar fie von diejem 
Nanten nichts wiſſen wollen. Sit viel- 
leicht auch teilweiſe jehr vergrößert 
worden bon ihren Gegnern, und ih- 
nen vielleicht viel mehr Schmuß an- 
gehängt worden als wahr ijt, mwel- 
ches ja immer der Fall iit. Sie aber 
iweijen alle Behauptungen ftreng ab, 
daß ſie Bolfchewilten ferien. Wie es 
fich aber in der Länge erweijen wird, 
wird die Zufunft lehren. Bis jetzt 
find wir äußerlich noch nichts von 
dem Wechiel inne geworden, außer 
daB einige Wühler, welche vorher 
fchon längſt hätten gerne etwas 
Scivierigfeiten gemadt, nun eine 
(Selegenheit jaben und haben mande 
Zettel an Wänden geflebt, aber das 
bat fehr wenig Anklang gefunden, 
da die Leute doch beijer willen, da 
die Miffionsarbeit ein Segen ftatt, 
wie einige es in China ausgeblafen 
haben, ein Fluch für China ijt. Na- 
türli etwas vorsichtiger müſſen wir 
in manchen Dingen fein, als es frü— 
ber wohl der Fall war. Aber fo mweit 
nod) find wir unbeläjtigt, und wer— 
den auch nicht beſonders ausgejchrie- 
en. €3 ijt bier doch viel anders als 
es in Kwong Tung der Fall iſt. Sa 
aroße Entwicklungen gefchehen in 
China, und wer fann voraus fagen, 
was die nächſte Zufunft bringen 
wird? Aber der Herr wird einen 
Weg haben, daß China aud) noch zur 
Ruhe fommt und der Weg zu dem 
aroßen Erwachen, welches über ganz 
China u. über die ganze Welt fommt, 
gebannt merden kann. Schon 
find auf einigen Pläten Spuren 
aroßer Ermwedungen ericdhienen, und 
viele Miffionare und Chriſten beten 
ernitlih und warten täglich auf die- 
fe felige Zeit, welche nad) der dunf- 
len Nacht über China und der Welt 
fommen muß. Gott gebe, dab fie 
bald hier fein möchte. 

Sn unfrer Gegend und au in 
vielen anderen maden die Räuber- 
banden großes Auflehen. Wie wird 
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das noch mal ein Ende nehmen? Al- 
ler Handel fcheint zu jtoden, denn 
niemand fann ohne Gefahr reifen, 
noch geht Ware zu bringen, nod) zu 
holen, ohne von diefen Horden über- 
fallen zu werden, und unſächlich 
viel Elend und Schweres hat diejes 
fhon mit ſich gebracht. Wenn Solda- 
ten ausgeſchickt werden ſie zu be- 
fümpfen, dann haben fie einerfeits 
nicht den Mut, denn fie fönnen ge- 
gen die Räuber nicht ftehen, und 
ondererjeit3 jind fie mit denselben 
eins, und wenn jie auch noch fünn- 
ten ihrer habhaft werden, jo tun fie 
ihnen doch nichts zu leide. Nett ver- 
ſuchen dieje die jetzt an der Regie- 
rung jind, die Räuber in die Armee 
eingureihen, aber es will nicht jo 
recht gehen, denn fie fehen wohl mehr 
Rorteil bon ihrem teufliichen Hand— 
werf auf den Bergen, al3 wenn fie 
in Soldatenregeln geben follen. 
Aber wie wir hören, iſt es doch ge- 
lungen, die meiſten derjelben heran 
zu werben, uno hoffentlich gelingt es 
allen, da das Land wieder mal frei 
für Arbeit und Handel und auch 
Millionsarbeit offen iſt. Man iſt jo, 
wie es jetzt ijt, niemals recht frei, 
wenn wir auf Reifen gehen. Die Ar— 
beit wird Dadurch ſehr gehindert. 
Und jo wie es jett tit, werden fie 
immer mehr, denn in all den Krie— 
gen wie auch fürzlich, wo die Sol- 
daten geſchlagen wurden, werfen fte 
oft ihre Gewehre fort und fliehen, 
und das Volk befommt dann dieſe 
Mordwaffen in großer Menge, wel 
ches die Sache immer fomplizierter 
mad)t. 

Vor einigen Wochen wurde um 
uns ber ſehr gefochten, und unſere 
Schweitern in Eng-Teng haben ſich 
müſſen 26 Siunden im Verſteck hal- 
ten, während die Schwere Schlacht 
dort anbielt, und die andere Seite 
völlig geichlagen wurde. Es foll dort 
manche Verwundete und aud) Tote 
gegeben haben, aber unſeren Schme- 
tern und der ganzen Arbeit iſt nichts 
zugeltoßen. Hier in unserer Nähe 
wurde nur etwas gefochten, aber nur 
wenig getan. Nur an einem Tage 
waren die Stadttore geſchloſſen und 
berrichte viel Aufruhr. Es waren nur 
die hiefiien Soldaten, die ohne ir- 
gend welches Gefecht fi) den Süd— 
lichen anichlojjen und an ihrem Füh— 
rer Verrat übten, und jene mußten 
nun das Weite fuchen. Wie aber die 
Sachen ſchließlich ausfallen werden 
iſt ſchwer voraus zu jagen. 

Sn den Ießten Monaten durften 
wir zwei kleine QTauffeite feiern. 
Menn auch nicht viele, fo kommen 
doch immer noch einige aus dem Hei— 
dentum zum Heiland. Gejchwiiter, 
wenn e8 auch mandımal furdtbar 
ſchwer arbeitet, fo jteht die Arbeit 
aber doch nicht ganz still. 

Wir waren auch recht erfreut durch 
die diesjährige Konferenz, welche 
wieder hier in der Shanghang Ge- 
meinde abgehalten wurde, nicht wie 
es fonjt der Plan war, denn es fa- 
men mande Schwierigfeiten in den 
Weg. Wenn auch die Beſucher und 
die Delegaten lange nicht fo viele 
waren als es voriges Nahr der Fall 
var, fo war es aber auch in einer 
fehr unruhigen Zeit, und einige Sta- 
tionen fonnten garnicht vertreten 


fein, denn die Menge der Truppen, 


melde dann in der Zeit zufammen 
zogen, verhinderten, daß einige Sta- 
tionen nicht vertreten fein konnten, 
und dann waren e3 die Räuber auf 
der anderen Seite, welche SHinder- 
niffe in den Weg legten, und jo hat- 
ten wir nur eine fleine Konferenz, 
aber doch unter den Berhältnijjen 
recht gut beſuchte. Zuerjt war ein 
ganzer Tag Beratungen der gemein- 
famen Behörde unferer Miſſion, wo 
aber noch lange nicht alles beraten 
werden fonnte. Es lag ſehr viel vor 
bon diejer Behörde zu beraten, und 
aljo nahm fie der Konferenz ſehr 
viel Zeit ab, und alles fonnte in fehr 
gutem Frieden und Einigkeit ge- 
macht werden. Wenn es für mich aud) 
befonders etwas anitregend war all 
dDiefe Berfammlungen oder Beratun- 
gen zu leiten, fo war es doch aber 
fire mich eine befonders wichtige Zeit, 
denn wir durften wieder jehen, wie 
unfere Brüder die Arbeit angreifen, 
und tun und viel Verantwortlichfeit 
uns Mifftonaren tragen helfen. 
Wenn wir auch einige recht ſchwere 
Yrbeit zu erledigen Hatten, denn 
wir mußten zwei Prediger-Brüder 
ihres Amtes entjegen, welches ein 
herber Schmerz iſt. Nett jpäter als 
der eine Bruder hier bei mir war, 
brach er gänzlich in Tränen und 
Reue zuſammen und meinte, wie es 
nur ſehr jelten der Fall ijt bei un- 
jeren Chineſen bier und jchluchzte To, 
daß er feine Worte mehr im Gebet 
iinden fonnte. Natürlich weinen wir 
dann auch mit den Weinenden. Und 
Gott wird einit die Tränen abtrod- 
ren, wenn es Bußtränen waren. A— 
ber troß dem es fo ſchwere Arbeit 
war, jo fonnten wir doch jehen, wie 
wir unfere Brüder dürfen in die 
verantwortliche Stellung hineinfüh— 
ren. Wenn wir zurück bliden auf 
Die Arbeit Ddiefes verflofjenen erjten 
Sahres, wo die Verantwortung auf 
unfere Brüder geladen wurde, dann 
fann ich nicht anders, als ſehr op- 


timiſtiſch darüber zu Ddenfen, denn 
Großes hat der Herr getan. Wenn 


wir dann Vergleiche anſtellen, wie 
ſchwer die Arbeit in dieſen neuen 
Verhältniſſen in anderen Miſſionen 
gegangen hat, und dann ſehen dür— 
fen, wie wir in ſo ſchönſter Harmonie 
und ſo lieblich mit unſeren Geſchwi— 
ſtern zuſammen arbeiten durften, 
dann ſind wir doch beſonders dank— 
bar, daß der Herr uns dieſen Weg 
und dieſen Geng geführt hat. Möch— 
te es immer ſo bleiben und unſere 
Geſchwiſter immer zunehmen und 
mehr Verantwortung tragen. 

Ein weiterer bemerfenswerter 
Punkt war die Wahl zweier Brüder 
fir die Ordination. Die Tegtjährige 
Konferenz beuuftragte die Behörde 
fünf Brüder heraus zu jeßen, wel- 
che fie würdig für die Ordination 
erſahe, und num war es Aufgabe die- 
fer Konferenz zwei aus diejen fünf 
zur Ordination zu wählen. Da aber 
nicht alle Stationen vertreten waren, 
wurde beichlojjen, diefen Stationen 
je eine Stimme zu geben und die 
Stimmzettel von der Konferenz mwur- 
den in eine Dofe verfiegelt und auf- 


bewahrt, bis auch jene Zettel von. 


den fehlenden vier Stationen ange- 
formen fein werden und dann mwur- 
de ein Komitee ermwählt, welche dieje 
Hettel zählen und das Refultat be- 


15. Dezember 


fannt geben würde. Dann wurde be- 
ſchloſſen, dieſen Tag auf Mittag vor 
der Wahl zu fajten und beten und 
dann jchritt man zur Wahl. Einer 
der Religation hatte während der 
Paufe etwas Eijen zu ſich genom. 
men und darum wurde er nun nicht 
zur Wahl zugelajjen. Es waren ern- 
ſte Momente, und auch fein Wunder, 
den es lagen wichtige Gegenjtände in 
der Wage. Obswar ich nocd nicht 
weiß, wer die ermählten Brüder 
find, denn die Zettel find noch nicht 
gezählt, jo glaube ich doch, daß der 
Herr wird die Wahl geleitet haben, 
nach jeinem Willen. Obzwar wohl 
alle dieje fünf herausgejtellten Pre— 
digerbrüder würdig fein würden, die 
Ordination zu empfangen, fo mußte 
doch die Wahl enticheiden, wer die 
find für die diesmalige Ordination. 
Diefer Schritt hat viel für die Ar- 
beit zu jagen und die Arbeit tit hier- 
durch verjorgt im Falle wir Miſſio— 
nare mit einmal fort müßten. Die 
Zeit der Ordination wurde für näch— 
ſtes Frühjahr in Berbindung mit 
unferer jährlichen Bibelfonferenz 
feitgejett. Diefe8 werden dann be- 
Deutiingsvolle Tage fein. Möchten 
die Gemeinden und ihr einzelnen 
Geſchwiſter beionders diefen Schritt 
und diefe Brüder in euren Gebeten 
gedenken, daß der Geiſt Gottes vol- 
len Beſitz von ihnen nehmen fann, 
und fie eine große Kraft in Gottes 
Reich werden. 

Auch wurde bejchlojjen, da es im- 
ner ſchwieriger wird höhere Mifli- 
onsſchulen zu betreiben, wegen all 
dem, wa3 es in lebten Nahren gege- 
ben bat, wenn e83 nicht jpezielle Bi- 
belichulen ſind, unferem Bibelinfti- 
tute eine neue Mbteilung beizufügen, 
namlich) einen dreijährigen Vorbe- 
reitunasfurfus. Dieſes foll befonders 
den Chriſtenkindern eine fchöne Bor: 
bildungsgelezenheit einräumen, mo 
jie beitändigen Bibelunterricht und 
auch zugleich eine gute Grundlage 
erlangen können. Da diefe neue Ein- 
richtungen als ein Departement des 
Bibel Inſtitutes funktioniert, fo 
fann es nicht als eine allgemeine 
Rolfsichule angeſehen werden und 
kommt alſo nicht unter dem Angriff, 
wodurch ſchon fo manche Schulen ge- 
ichlofien worden find. Möchte diefer 
neue Weg in den neuen Verhältnif- 
fen Segen bringen und eine Lüde 
fühlen. 

Br. Diet iſt nach Shanghai gereift, 
um Schweiter Priebe in Empfang zu 
nehmen und bis bier zu bringen. Da 
fo viele Räuber überall ihr Teufels- 
werk treiben, iſt folche Reife nicht ein 
Geringes und wir beten viel für fie. 
Gott geleite fie. Für dieſes Mal wie⸗ 
der genug. In Liebe herzlich grü— 
ßend und uns Eurer Fürbitte auch 
weiter empfehlend, bin ich wie im— 
mer Euer Bruder 

F. J. Wiens. 

Shanghang via Swatow, China. 





Lasbek-Gut, Deutſchland, 


Liebe Geſchwiſter! 

Nach langer Zeit wollen wir Euch 
mal wieder grüßen. Und was Euch 
befonder3 interefjieren wird: Meine 
Schweiter Helene, die Ihr beide jo 
aus Rußland nod) fennt, ijt vor et 
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nem Monat hier bei uns angefom- 
men. Ihr Mann (Bafob Enns, Spat) 
iſt no) drüben. Sie hat aber ihre 
beiden Kinder, einen 6 jährigen 
ungen und ein dreijähriges Mädel, 
mitgebradit. Du kannſt Dir denken, 
was für eine Freude das gab, als 
wir beide ung in Berlin auf dem 
Bahnhof Friedriditrage nach über 
12 Zahren wiederjahen! Und was 
gab es da zu erzählen! Wir figen 
jegt noch oft ganze Abende und fau- 
ichen unjere Gedanken und Erlebnij- 
ie aus. Was fie unternehmen wer— 
den, willen fie jetzt noch nicht. Lene 
läßt Euch ſehr grüßen. Wer weiß, 
ob fie nicht auch eines Tages bei 
Euch in Canada ankommen. 

Nun wollen wir auch etwas bon 
una erzählen. Wir haben ja nun in 
der Nähe von Hamburg ein Fleines 
Kinderheim mit zufammen 16 Sin 
dern, meiſtens noch kleinen Kindern 
unter 6 Jahren. Wir glauben je— 
doch nicht, daß wir dieſe Arbeit auf 
fange Zeit werden tun können. Erit- 
mal iit die Arbeit für meine Bertha 
doch fait zu aniirengend. Dann iſt es 
auch nicht fo leicht für unjere eigenen 
Kinder, viel ıhre Mutter entbehren 
zu müſſen, weil diefe ja für alle da 
fein muß. Daun ift es auch eine for- 
genvolle Arbeit, infofern, als die Be- 
hörden für die Kinder ein nur jehr 
geringes Pflegegeld geben. Aber wir 
fönnen ja nun die Kinder auch nicht 
im Stich laſſen und müſſen unfere 
Arbeit tun, Yolange Gott ung nod) 
feinen andern Weg zeigt. — Aber 
jagt mal, lieben Geſchwiſter, könnt 
Ihr uns jet zum Winter und be- 
fonders zu Weihnachten nicht ein we— 
nig unter die Arme greifen und uns 
die Laſt mit tragen helfen? Ihr 
wißt ja, wie gerne wir früher unfer 
Saus fir alle öffneten, die irgend» 
wie heimatlos und bedürftig waren. 
Und jo iſt meine Berta auch jetzt 
noch immer die Mutter für fo viele, 
beionders für die Heinen Pflegekin— 
der, die der Eltern und des Eltern- 
haufes entbehren müſſen. Vielleicht 
habt Ihr die Möglichkeit in Gemein- 
haft mit Menfchenfreunden Eures 
Befanntenfreifes ein Aleineres oder 
auch ein Größeres beizuitenern. Soll- 
te das möglid, fein, dann fünnte mei- 
rer Berta auch einmal eine große 
Freude bereitet werden. Denn fie 
trägt die Verantwortung um die Kin- 
ber fo jehr, alt wären es ihre eigenen. 

So feid denn nun von uns allen 
aegrüßt. Und laßt uns auch wilfen, 
wie es Euch und allen Angehörigen 
Eurer Familie geht. 

Peter Klaſſen. 

Kinderlandheim, Lasbek-Gut, Poſt 
Tremsbüttel, b. Hamburg. 





Morden, Man. 


Mit dieſem berichte ich, daß geitern bei 
Geſchw. X. Sudermans bier in Morden 
3 Milchkühe gefallen find. Soviel ich da— 
bon berjtehe, muß Bier viel Gas in der 
Erde fein. Sie haben ſich einen friſchen 
Vrunnen gegraben, und ſobald ſie die 
Kühe von dieſem Waſſer getränkt haben, 
find fie, eine nach der anderen, gefallen. 
Vielleicht intereffiert es jemand, der e3 
dann unterſucht. Cs könnte ſich lohnen. 
Bir find gefund und es geht ung gut. 

Veſtens grüßend H. K. Hiebert. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Korreſpondenzen 


Kronsgart, Manitoba, den 6. Dez. 


Werte Rundſchauleſer! Gruß zu— 
vor. 

Da wir viele Bekannte und Ver— 
wandte in Manitoba und Saskatche— 
wan, wie auch in den Vereinigten 
Staaten haben, möchte ich ein Le— 
benszeichen von uns geben. Wir woh— 
nen ſeit November hier in Krons— 
gart. Dieſe Stadt iſt an der C.P.R., 
2 Meilen nordweſt von Blum Cou 
lee und haben bier guten Bahnver- 
fehr. Wer uns befuchen will, hat gu- 
te Gelegenheit; unjer Zug geht 5 
Uhr 15 Minuten nachmittags aus 
Winnipeg und fommt 10 Uhr abends 
bier an ohne umgujteigen. Ein Store, 
ein Elevator und ein Gafolinehan- 
del bilden jeßt die Gefchäfte der 
Stadt. Es ijt hier jegt eine gute Ge- 
legenheit für eine Schmiede wie 
auch Blechgeſchäft. Auch werden wir, 
wie es fich hert, im Frühjahr nod) ei 
nen Maichinenhandel wie auch den 
2. Elevator befommen. Einen Koh— 
lenhandel haben wir hier auch, und 
werden wir wohl noch einen SHolz- 
und Kohlenhandel befommen. Sit 
auch fein Wunder, denn es wohnen 
bier tüchtige Farmer in diefer Ge- 
gend, und das Land iſt wohl am be- 
ten im füdlihen Manitoba. Das 
Land preijt jeßt $50.00 per Acer. 

Die M. B. Gemeinde hat hier auch) 


ein Berjammlungshaus, wo fonn- 
täglich Sonntagsſchule und Ver— 


ſammlungen abgehalten werden. 

Es iſt dieſen Herbſt hier ein re— 
ges Leben in dieſer Stadt. Es wird 
hier viel Weizen geladen direkt in 
Cars, wo J. B. Penner den Farmern 
behilflich iſt beim Abſenden. Auch 
im Store wird jetzt ſehr aufgefüllt 
mit Ware, damit die Kunden alles 
finden, wonach ſie fragen. Auch ſoll 
in demſelben Gebäude die Poſt Of— 
fice eingerichtet werden. 

Zwei Wochen zurück kam Johann 
H. Penner hier an, wohnten 1 Mei— 
le von hier im Süden und ziehen 
morgen nach Burwalde, da ſie dort 
eine Anſtellung und Haus erhalten 
haben. So wird ihre Adreſſe nicht 


mehr Kronsgart, ſondern Winkler,“' 


Man., jein. Vielleicht merkt ſich die 
Rundſchau und der Bundesbote das. 

Das Wetter iſt jetzt kalt, aber 
kein Wunder, wir haben auch ſchon 
viel Schnee, ſo daß die Autos jetzt 
ausruhen und die weiße Bahn jetzt 
benutzt wird zum fahren. 

J. B. Penners find zu Sonntag 
nach Osborne gefahren, wo das Ge— 
treide noch im Schnee ſteht. Scha— 
de, denn die Ernte war da auf. Nach 
Winfler zum Pierteljahrsfeit iit 
wohl niemand gefahren, aber gedacht 
haben wir doch daran. 

Unfere Adreſſe iſt jett nicht mehr 
Winkler, fondern Rronsaart, Man. 

8. 9. u. Tina Penner. 


Minneapolis, Minn., 





den 5. Dez. 


Möchte auch ein paar Zeilen be- 
richten von Minneapolis. Haben ae 
aenwärtig vollitändig Winter. Ziem- 
fh Schnee und Froit. Nun es geht 
zu Weihnachten. Es werden in der 
Stadt die Schaufeniter und Stra- 





Gen geihmüdt. Wenn man alles be- 
fehen will, braucht man wohl paar 
Zage dazu. Ich denke, wenn ich dann 
alles beſchaue, es ſoll alles Freude 
ſein, aber was für Freude, daß uns 
der Heiland geboren iſt, der Welt Er- 
löfer. Wohl uns, wenn wir jagen 
fönnen, er ijt in uns geboren. 

Wir hatten zwei Wochen Gottes- 
dienjte, namlıh von St. Paul war 
aus der 1. Baptiiten Gemeinde Br. 
Steckmann eine Woche. Die zweite 
Woche war Br. Schmidt von St. 
Baul. Und unſer Prediger war die 
zwei Wochen in Paul tätig. 
Wir waren gejeqnet. Eine Woche var 
dann noch ruſſiſcher Gottesdienjt bei 
den rufjiihen Befehrten. Der Predi- 
ger war von Chicago zugereilt. Wir 
nahmen auch an den VBerfammlungen 
teil und wurden gefegnet. 

Meines Schwagers Fregins Kin— 
der Taubenſes famen jet auch) nad) 
Minneapolis, welche zwei Jahre in 
Canada waren. Sie haben die Er- 
laubnis bier zu bleiben. 

Wenn ich jo die Rundſchau durch— 
ichaue, find doch mehrere Bekannte. 
Möchte bitten, wenn Br. Betfer, frit- 
her Millerowo, die Rundichau lieſt, 
jo fchreibe er mal einen Brief. Ic 
erinnere mich noch oft daran, wie der 
Bruder gewöhnlich vor mir in der 
Kapelle faß und fagte dag Lied vor 
102 Heimatflänge „Nur mit Sefu 
will ih Pilger wandern.“ Selige 
Stunden. Ich erzählte es Br. Neu- 
fed, Editor Rundſchau. Uns 
geht e3 aut. Gott Iob. 

Ich wünſche allen Leſern ein glüd- 
liches Weihnachtsfeſt. 

Franz Adam 

2120 Aldridge Ave. N. 
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Wo find ih Ruh? 


Wo find ih Ruh? Es drüden 

fchwere Sünden 

Mein müdes mattes Herz. 

Gleich einem Rohr — getrieben von 
dem Winde 

Schwanke ich dahin abwärts. 

Ob ih des Baches jtillem Flüſtern 
lauſche, 

Ob über mir der Bäume Wipfel 
rauſchen 

Allüberall ruf ich mir ſehnend zu: 

Wo find ich Ruh? 


Find ich auch Ruh? Mein Herz 
brennt vor Verlangen 
Nach ſtiller, tiefer Ruh! 
Dem Schatten gleich ſchwank ich mit 
ſchwerem Bangen 


Am Kreuzesſtamm ließ Gott für uns 
Sein Leben, 

Um ew'ge Ruh und Frieden uns zu 
geben; 

Drum ruf ich voller Sehnſucht Jeſu 
zu: 

Find ich auch Ruh!? 


Ich finde Ruh! Der Heiland hört 

mein beten, 

Er ſendet mir ſein Licht; 

Will mich vor Gottes heil'gem Thron 
vertreten, 

Wenn einſt mein Auge bricht. 

Was in der Welt mir niemand fonn- 
te geben, 

Das ſchenkte Nefus mir: das wahre 
Reben — 





Mein Schifflein Ienft dem Hafen 
Gottes zu: 
Dort find ih Ruh! 


Ein Rundſchauleſer. 





Einladung zur Bibelwoche in 
Gretna. 


Die Befucher der Bibelwoche vom 
borigen Jahr werden ſich noch des 
ihönen Segens erinnern, den Wir 
in der Weihnachtswoche hatten und 
werden es hoffentlich begrüßen, daß 
diejes Jahr wieder VBeranjtaltungen 
getroffen werden, die ung wieder ei- 
ne jo ſchöne Segenszeit bringen fön- 
nen, So es ®ottes Wille iit, ſoll die 
Bibelmohe vom Montag, den 27. 
Dezember, bis Sonnabend, den 1. 
Sanuar währen und die Zeit foll in 
folgender Werfe ausgenußt werden: 
Jeden Tag follen zwei Bibelbetrad)- 
tungen, eingeleitet von. einer oder 
zwei Predigten, jtattfinden, und 
zivar, um 2 Uhr nachmittags und 
um 7 Uhr abends. Der Vormittag 
foll rejerviert bleiben für eine unge- 
zwungene Unterhaltung der Predi- 
ger über Amtspflichten, Amtserfah- 
rungen, Bedürfniffe der Gemeinden 
und dgl. Es ſoll dies Gelegenheit bie- 
ten zur Pflege einer brüderlichen 
DBefanntichaft und Liebe. 

Die bibliiche Betrachtungen follen 
dieſes Jahr von Bruder PB. P. 
Tiehetter von Süd-Dakota, der un- 
fern einheimifhen Mennoniten als 
gründlicher Bibelfenner befannt it 
und die fchöne Gabe hat eriwerflich 
zu predigen. Es wird auch verſucht, 
noch einen andern Prediger, ivenn 
möglid) Jacob Reimer von Ontario, 


heranzuziehen, der uns eine Serie 
ton Predigten halten foll. 
Bruder Tichetter gedenkt die 


Apojtelgefchichte zu behandeln, und 
zwar unter den folgenden Thematas: 


1. Die Apoſtelgeſchichte. 

2. Die Himmelfahrt Chriiti. Ka— 
pitel 1. 

3. Die erite Gemeinde, Kap. 2. 

a) Ihre Gründung, 
b) Ihr Leben. 

4. Der Lahme, Kap. 3—4. 

5. Annanias und Saphira, oder 
der Satan im Kampf gegen die erite 
Gemeinde, Kap. 5. 

6. Die Almojenpfleger, 

7. Das Evangelium in 
oder der Heilige Geiſt in 
ſtelgeſchichte, Kap. 8. 

8. Paulus, Kap. 9. 

9. Kornelius, oder die Schlüſſel 
des Himmelreichs, Kap. 10—11, 18. 

10. Die Gemeinde zu Antiochien, 
oder die Miſſion in der Apoitelge- 
Ihichte, Kap. 11, 19—30: 13, 1—8, 

11. Das Konzil zu Jeruſalem, Ka— 
pitel 15. 


Es ergeht nun die freundliche 
Einladung an alle Liebhaber der 
Wahrheit, ganz befonders aber an 
diejenigen, die berufen find, die 
Wahrheit zu verfündigen. — Und 
laßt alle, die da fommen, vorberei- 
tet fein zır geben und zu nehmen. 


Tie Schulleitung der Menn. 
Lehranitalt. 
— Mitarbeiter. 


Rap. 6— 
Samaria, 
der Apo— 
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„Der Herr behüte dich vor allem 
Uebel, Er behüte deine Seele. Der 
Herr behüte deinen Ausgang und 
Eingang von nun an bis in Ewig— 
keit.“ Pſ. 121, 78. 

Die große Gruppe der Immigran— 
ten, darunter unfere lieben und ge- 
liebten Sergejewfaer, ijt eingetrof- 
fen. Die Gefühle des Herzens wollen 
wir nicht weiter nennen, nur daß; 
fie das Feld behaupteten. 

Und wie waren fo viele der Grup- 
pe fo dürftig angefleidet. — Ich fuhr 
zu Br. E N. Hiebert, von wo aus 
die Nleidergaden nad beitem Wij- 
fen und Gewiſſen verteilt werden. 
Wir beide hielten die Säde, und 
Schweſter Siebert reichte una dar 
bon den Xiebesgaben unferes Bol- 
fes in den U. ©. A. Schnell ging’3 


zum Bahnhof, und — hr hättet 
follt gejehen haben — da fommt ein 
bedrüctes Mutterherz mit ihrem 


wohl 6 Jahre alten Jungen, der fo 
was bon einem Rod überall aufge- 
ftempelt an bat, u. fragt: Onkel, 
würden Sie ein paar Hoſen haben, 
mein Sunge hat feine Hofen.“ Sa, 
wir hatten fie. Daß d. Tante mit bei- 
den Händen unfere Hände drücdte, 
wißt Ihr. Ihr könnt Euch auch das 
weitere denken. Eine ganz alte Witwe 
fteht jo zuſammengeholt. „Tante, 
fommen Sie mal her. — Haben Sie 
einen Mantel?” — „Rein!“ 
„Bott möchte Euch vergelten, daß 
Ihr auch an mid) gedacht!" Und 
wie leuchteten die alten Augen. — 
Und wenn dann no ein alter Va— 
ter und eine alte Mutter fein 
Hemd auf dem Leibe, wenn dann 
fo ein 19 Sabre alter Züngling fein 
Semd, nur eine düne Blufe, auch 
feinen Mantel hatte und gefragt 
wurde „Sa, friert Dich nicht?“ — 
„Nein, es geht!" — Sa, und dod) 
ſahen wir, daß ihn fehr fror. — Wir 
teilten aus, was wir mit hatten, und 
es langte nod) lange nicht zu. — Da- 
zu gab's foldhe, die mit leeren Ta- 
ſchen von Rußland abgereift und fo 
eingetroffen als volle Kreditpaſſa— 
niere, darunter mehrere einjfame 
Witwen. Wenn eine folde dann ih- 
re Slinder nannte, fie wollte ihnen 
doch was geben für den Lebensweg, 
was in Rußland ganz unmöglid ge 
wefen, und ich folden dann noch von 
der Liebe unferes Volkes in Ameri- 


— 


Mennonitifcye Rundſchau 


Adventswehen. 


fa etwas unbemerkt in die Sand 
drücken konnte, daß nicht eine jede 
tor Bewegung noch ein Dank über 
die Lippen bringen fonnte, denn fie 
verzogen fich jo, das Auge aber ſag— 
te dur) Tränen „Tauſend Dank,“ 
und der Drud der Hand war einer, 
den ein jeder fühlen möchte. Wie 
dankbar ijt man dem Herrn, daß 
Er uns geiwurdigt, mit am Seile 
zu ziehen, um Die, die unter 
die Mörder gefallen find, herüber- 
zuziehen ins Land, wo auch fie mit 
ihren Kindern ihres Glaubens Ie 
ben fönnen. 

Unter ihnen war auch mein Schul- 
bruder Beter Willms mit feinem 
Zöchterlein. Seine liebe Frau und 
ihr zweites Töchterlein trafen ſchon 
eine Woche friiher ein. 

Sn der vorigen Nummer ift 
Iſaak Regehr als mein Schullehrer 
benannt. Er iſt auch mein Scul- 
bruder, 

Weitere etwa 150 Seelen find am 
11. Dezember gelandet. 

Euch allen rufen wir zu: „Der 
Herr behüte dich vor allem 1lebel, 
Gr behüte deine Seele. Der Herr 
behüte deinen Ausgang nnd Ein— 
gang von nun an bis in Ewigkeit.” 


— Canada bat jchon viele Jahre 
nicht jolche Kälte gehabt, wie fie heu- 
te bier das Regiment führt. 

— Es find jchon über 17 000 Im— 
migranten bier, deren Bevollmäd)- 
tigte joeben von der Nahresver- 
jammlung von Roſthern zurüdge- 
fehrt find. 

— Mand) ein lieber Beſuch Hat 
uns in der letten Woche erfreut. E3 
wurde das Buichel eingetragen, wo— 
für wir don Serzen dankbar find. 

- Nicht längit durften wir aud) 
Pr. D. R. Höppner, unferen Hilfs— 
orbeiter in der ſchweren Zeit in 
Rußland, in Winnipeg begrüßen. 

— Geſtern, den 12. Dezember, 
diente uns in der M. B. Kirche Br. 
H. Reimer von der Molotſchna, Br. 
Jacob W. Reimers, der uns allen 
bekannt iſt, Bruder. Auch die Brü— 
der Fadenrecht und Unger von N. 
Dak. weilten unter uns und dienten 
uns, Br. H. Reimer wird wohl auch 
des Editors Aufgabe übernehmen u. 
morgen, den 14. Dezember, abends 
in der M. B. Kirche die Bibelitunde 
leiten, in der die Wirkung des Heili- 
gen Geiſtes verhandelt ſoll werden. 

— Bald, bald iſt Weihnachten! 
Bald feiert im Dienen die „Menno- 
nitifhe Rundſchau“ ihr 50-jähriges 
Subildum. Wer von den alten und 
ganz alten Leſern hat der Jubilä— 
umsnummer etwas auf die 
„Rundſchau“ mitzugeben? Wer von 
den anderen Leſern, dem der Herr 
die Gabe des Dienens durch das ge— 
ſchriebene Wort gegeben, füllt die 
Reiſemappe ſür die Nummer zur 
„Rundſchau“? — Bitte. 

— Br. Levi Mumaw, Scottdale, 
Pa., jchreibt uns, daß 1500 Gejang- 
bücher ſchon fertiggeitellt, doch def- 
fen fie noch nicht alle Beitellungen. 
Sie hoffen bald alle ausgeführt zu 
haben. 

— Br. J. P. riefen, unfer wer- 
ter Mitarbeiter, iſt von Roſthern 
nad) Zong Beach, Cal., zeitweilig 
itbergefiedelt. 


„Es iſt eine Stimme eines Predigers 
in der Wüjte: Bereitet dem Herrn den 
Weg und machet auf dem Gefilde eine 
ebene Bahn- unferem Gott.“ 

Wieder geht diefe Stimme über Die 
Schnee= und Eiswüſten des falten Nor— 
dens und fpricht von göttlichem Leben, two 
der Winter alles zu erftiden und zu er— 
drücen droht. Sie fpricht von ewigem 
Licht in einer Zeit, da die Nächte am 
längiten, am dunfeljten und jchaurigjten 
find. 

Und die Menſchen werden ergriffen 
bom Adventsgeiſt, — auch viele bon de= 
nen, die fich jonjt wenig um das Kommen 
des Königs der Ehren befümmern. Wer 
jetst nicht in. der Seligkeit erzittert, die 
in dem Geben und Nehmen der Liebe 
liegt, der mußt ſchon ganz erjtorben und 
im Innerſten berroht fein. 

Jeſus kommt, um zu geben und zu 
nehmen. Sich felbit und all’ die Selig- 
feit, die er hat, will er dir und mir geben, 

will fich entäußern all der göttlichen 
Herrlichkeit, die er hatte bei dem Vater, 
ehe der Welt Grund gelegt war, — will 
gehorfam fein bis zum Tode, ja zum To— 
de am Kreuz. Und dich und mich will er 
nehmen, jo wie wir find, und mill uns 
fo machen, wie wir fein follen. Er Sieht, 
dab wir am Verzmweifeln find, und till, 
dab wir glüdlich fein jollen. Er war arm, 
auf daß wir reich würden. 

Jetzt wollen die Eltern ihren Kindern 
geben, fo viel fie nur fönnen, damit ihre 
Kinder glüdlich werden — damit fie fich 
freuen. Heute fagte meine Frau zu mir: 
„Wir wollen jeßt bis zum Feſt etwas we— 
niger gut eſſen, damit wir den Slindern 
etwas Nechtes zu Weihnachten beicheren 
können.“ Mutter möchte ja immer alles 
hergeben, damit diejenigen glüdlich jeien, 
die fie lieb bat. Und dagegen will fie 
nehmen die bingebende Liebe ihrer Kin— 
der. Die Mutter und der liebe himmli— 
iche Vater find darin gleich, daß fie jehr 
anspruchsvoll find: fie wollen das Herz 
haben und damit den ganzen Menfchen, 
und wenn fie darum hungern und dürjten 
müßten. 


Emig foll er mir vor Augen jtehen, 
Wie fie als ein ſtilles Lamm 

Dort fo blutig und jo bleich zu fehen, 
Hangend an: des Kreuzes Stamm; 
Wie er dürftend rang um meine Seele, 
Daß fie ihm zu feinem Lohn nicht fehle, 
Und dann auch an mid) gedacht, 

Als er rief: „ES ift vollbracht.“ 


Und wie dürftet die Seele einer Mut— 
ter nach der Liebe ihres Kindes? Wenn 
fie fich nicht fatt trinken kann an diejer 
Liebe, dann ftirbt fie vor Durjt, und tie 
mander ungeratene Sohn fam zu ſpät 
und fonnte nur noch an dem Grabe der 
Mutter weinen, die da nach feiner Lie— 
be gehungert und gedürjtet hatte, bis fie 
endlich verhungert und verdurftet war. 

Wo bijt du, Mind deiner Mutter, nad 
dem fie ausſchaut, um daß fie fich Die 
Augen blind meint? 

Horch, die Adventsglocken läuten. Es 
iſt die Zeit der Seligkeit des Gebens und 
Nehmens der Liebe. Willſt du nicht heim- 
gehen und abbitten und deiner Mutter die 
Tränen bon den müden Augen küſſen? 

Gie wartet... . . 

O, wie wird jeßt geheim getan und ge» 
ſchafft. Aller Augen im Ramilienkreife 
find voller Heimlichfeit und Freude, — 
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zitternder, ungeduldiger Freude, — Freu: 
de, — Freude auf das Nehmen und 
Freude auf daS Geben, das nun bald, 
bald fommen wird. Und aller Herzen 
find voller Seligfeit. Das Warten auf 
die Freude ijt Doch jchon etwas unfäglid 
Seliges. Wie wird es erſt jein, wenn 
ſtatt der Bäche Belials die Ströme der 
Wonne über uns dahin raufchen werden? 

Auch, ich bin voller heimliche, freudiger 
Erregung und Sorge wegen der Beſche— 
rung, die ich vorbereiten fol. Liebe, gu: 
te Freunde haben mir die Hände gefüllt, 
daß ich arme Menſchen unterſtützen und 
froh machen fann. Wber für mic ijt es 
ſchwer, bis Weihnachten zu warten, weil 
manche Not drängt. Da fehlt e8 einer 
Witwe an dem nötigen Bettzeug für ſich 
und ihre Kinder. Sollte fie bis Weihnach— 
ten darauf warten? — Ich Faufe dag 
Nötige, damit ihr dad Warten nicht gar 


zu schwer werde. Ein armer Gtudent 
fann jein Zehrgeld nicht zahlen. Soll id 


ihn erjt aus der Anjtalt verweifen lafien, 
ehe ich helfe? — Ich laſſe mir die Ned: 
nung geben und zahle fie. Sollen die 
Anfiedler hoch im Norden frieren, bis 
Weihnachten kommt? — Ich verpade die 
geſchenkten leider und ſchicke fie ab, 

Und die Gaben verurfachen überall 
Freude, wo ſie hinkommen, und die Brie- 
fe, die ich erhalte, machen wiederum mid 
felber froh. DO, es iſt jo munder- wun—⸗ 
derichön, helfen zu können. 

Ganz befonders tief ergriff uns ein 
Schreiben von einem, der jchwer krank 
auf die gefährliche Operation wartet, der 
er fich unterziehen fol. Er weiß nicht, ob 
fie wird gemacht werden fünnen, und ob 
fie gelingen wird; — er meiß nicht, ob 
er auf Leben oder Tod hoffen foll. 

Wir legten hier etwas für ihn zuſam— 
men, und aus den Mitteln, die mir zur 
Verfügung jtanden, legte ich etwas da- 
zu, und wir fonnten dem Manne ein klei— 
nes nur, aber doch jchon wirkſames Ge: 
fchent machen. Er meinte, e3 fei einmal 
wieder beiviefen, was in einem ruffiichen 
Gedicht gejagt ift: „Den Hungrigen wird 
nicht der Satte, wohl aber der Matte 
verſteh'n.“ Die Immigranten, die gege— 
ben haben, find heute noch arm, Und die 
amerifanifchen Geſchwiſter, die da ſchenl⸗ 
ten, hatten einmal einen unfäglich ſchwe⸗ 
ren Anfang, als fie herüber famen, Sie 


wiſſen aus eigener Erfahrung, wie es 
dem Matten zumute ift. 
Der Mann hat ganz recht. Nie werde 


ich die ärmlich gefleidete Witwe vergef* 
fen, die mir einen Dollar für unfere Bits 
wen in die Hand drüdte und fagte: „IA 
kann nicht viel geben, aber ich mwill helfen, 
fo gut id) fann, denn ich weiß, wie einer 
Witwe zumute iſt.“ 

Und aus dem, was man mir ſonſt noch 
ſchreibt, will ich hier einen Auszug fol 
gen lafjen. 

Liebe Geſchwiſter. 

Eure Briefe habe ich beide rechtzeitig 
erhalten und danfe dafür, Der legtere 
enthält ja für mich eine unendlich große 
Ueberraſchung, und ich bin ganz gerührt, 
wie von Eurem Mut, bei den Leuten für 
mich zu bitten, jo auch von der Freigebig® 
feit unferer Leutchen, der Mennoniten 
bier. Ich danke Euch herzlich dafür, dab 
Ahr unfer gedacht und für uns ein gutes 
Wort eingelegt habe. Es tut mir immet 
fo weh, wenn ich von den Menſchen Mit 
hilfe befomme, und mein lieber Mann 
fpürt ſchon nichts bon der Wohltat. Als 
er noch lebte, tat uns Hilfe manchmal fo 
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ſehr not, und er bat io fehnfüchtig dar⸗ 
nad; ausgeſchaut, d.h. nicht in folcher Art, 
durch Kollekte, aber wir möchten Glüd 
haben mit einer Farm ufw. Aber nichts 
ieh fich finden. Er hat es jo jchtver ge⸗ 
habt diefe zwei Jahre, umſomehr da er 
immer fränfelte und doch für das täg- 
liche Brot jorgen mußte. 

Ihr fragt, mas ich wohl mit dem Geld 
gedente zu beginnen. Nun es liegt doch— 
wohl auf der Hand, daß der liebe Gott 
es mir ſchickt, um damit einen Teil mei— 
ner Reifefhuld zu entrichte, nicht war? 
Die drückt mich ſchon Jange, und wenn ic) 
jegt einen guten Zeil davon abzahlen 
lann, jo ift das eine große Erleichterung 
für mid). 

Es ſcheint mir manchmal jo trojtles, 
wenn ich denke, daß ich alle Sorgen für 
mich und die Kinder nun fortan ohne 
meinen Mann tragen joll. Wie wir uns 
nad) unferem Papa bangen, fönnt 
Euch nicht denken. Dft bin ich ganz mü 
de vom Bangen und weiß nicht, wohin 
mit meinem tiefen Weh im Herzen. 


Ihr 


Doch Gott ſei Dank, wir haben ja ei— 
nen liebenden Vater im Himmel, zu dem 
wir im Gebet unſere Zuflucht nehmen 
lönnen, und wo wir immer Troſt finden. 
Er iſt mir wohl noch nie ſo hart erſchie— 
nen, wie in dieſem Fall, aber ich muß 
ſagen ‚auch noch nie jo erbarmend. Lie— 
be ——, Dir danfe ich herzlich für 
Deinen tröftlichen Brief. Er tat mir jo 
na. Mir kommt mein Le— 
ben fo leer und inhaltlos vor, und doc) 
weiß ich, daß ich für die Kinder noch da 
fein muß. Sie brauchen mich nod, nö— 
tig. Aber den Vater brauchten fie wohl 
gerade jo nötig, und er ging doch bon 
und, Der Tod fragt eben nicht. Es ijt 
mir fo tröjtlih, da; Mama bier iit: fie 


lann jo mitfühlen und tröften. Mein 
Mann hat fich jo uf Mamas Kommen 


gefreut, aber er hat jchon nicht viel da— 
bon genofien. Gleich den anderen Tag 
nad) ihrer Ankunft wurde er frank und 
bat auch die ganze Zeit gelegen, mal 
ihlechter, mal beſſer. Aber dab er fo 
raſch würde von uns gehen, hätte ja nie= 
mand gedacht, umſomehr da er oft frank 
tar. Ach, wie er mir fehlt, Ahr wißt es 
nicht, 

hr werdet fo ſchöne Weihnachten fei- 
ern alle zuſammen unterm ftrahlenden 
Ehriftbaum. Ich joll meinen Kleinen das 
Ehriftfeft auch ſchön machen ‚und ich will 
es auch, und doch fehlt mir die Kraft da— 
zu, Ich denfe eben immer. wie ſchön e3 
fein könnte, wenn mein Mann noch bei 
und wäre. Das iſt töricht. ch jage mir 
dad auch. Er feiert dort gewiß befiere 
Beihnachten als wir hier, und doch fehlt 
er mir fo, 

Vir haben hier ganz grimmige Kälte 
und jehr viel Schnee. Und das Getreide 
liegt noch ungedrofchen auf dem Felde. 
Die wirtichaftliche Lage iſt hier recht fri- 
tiſch. Vieh iit viel und Kutter feines. 
dudem der viele Schnee und die Kälte. 


Ich jage Euch noch einmal beiten Dant 
für alles... . Den lieben Gebern 
bergelt'8 Gott. Mir ift durch die Gabe 
eine große Laſt vom Herzen, und ich kann 
Euch nicht jagen, wie ich mich dazu freue, 


So weit der Brief. Da fehen wir hin- 
ein in Leiden vornehmlich, aber auch in 
freuden. Es ift unmöglich, ein Liebes 
Menichenleben mit Geld zu bezahlen, 
aber es iſt möglich damit Laſten zu he— 
ben, damit die ohnehin jo ſchwer belaite- 
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ten Serzen nicht zugrunde gehen. Und 
ich glaube, ein jeder, der mitgeholfen bat, 
fagt fich beim Leſen folder Briefe: „Ich 
danfe Gott daß ich fein Handlanger jein 
durfte beim Wegräumen des großen 
Elend, daß die Welt erfüllt.“ 

Es fann viel getan werden. Es ift viel 
getan worden. Und es ift noch viel zu 
tun, Iſt's uns nicht immer, als ſtämm— 
ten wir ununterbrochen unjere Schultern 
gegen die zähe Mafje von Menjchenleid, 
die fi) uns entgegenftellt und gewönnen 
nur fehr, jehr langiam, — Schritt um 
Schritt in hartem Ringen mehr und mehr 
Boden? 

BRD DER. ; ,% 

Schon wollte fi} das Dunkel lichten. 
Schon fchien die wegloſe Wildnis zu en= 
den, und wir glaubten, es gehe auf mehr 
gebahnte Wege hinaus, da... . 

Und von irgendwo ber fommt es. Es 
kommt dunkel und ſchwarz und legt fich 
lajtend auf die Kräfte, die ohnehin ſchon 
fait verjagen wollten und nun auf Er: 
leichterung bofften. 

Man jteht an der Arbeit, unjere Brü— 
herüber zu helfen, die in Rußland 
nicht mehr bleiben fünnen. Gott hat die 
Bewegung erweckt, und er läßt fie nicht 
erjterben. Es fünnen gute oder böje Brie— 
fe über die Berhältniffe in Amerifa nad) 
NRupland kommen, — die Auswande— 
rung&bewegung nimmt ftetig zu, und es 
iſt heute bei den meilten Mennoniten 
drüben nicht die Frage, ob jie auswan— 
dern wollen, fondern ob fie auswandern 
fünnen, Wenn fie fünnten, würden fie 
bis auf ſehr wenige Nusnahmen alle fom= 
men. ’ 

Und Gott hat es gefallen, der „Cana— 
dian Mennonite Board of Eolonization“ 
Eis heute die meijte Arbeit in diefer Rich— 
tung zuzuſchieben. Ach möchte betonen: 
in dieſer Richtung. Denn diefe Arbeit 
räumt ja nur einen ganz fleinen Teil des 
großen, großen Weltleides aus dem We: 
ge, und ed gibt noch fo ſehr viel anderes 
zu tun, daß niemand nötig haben follte, 
aus Mangel an frucdhtbringender Betäti- 
gung das niederzureißen ‚mas andere mit 
viel, viel Mühe bauen. 

Jeder weiß, was mir jebt auf der See— 
le brennt. 

Sa, der Fall Friefen — Braun und die 
Stellung des „Vortvärt3” dazu, — oder 
vielmehr der Board gegenüber. 

Ueberall, mo ich gefommen bin, habe ich 
betont: „Helft uns nicht um unferer Bor: 
züge willen, — ihr könntet jchredlich ent— 
täufcht werden. Helft und um Chriſti 
willen, der uns alle, — auch euch, — ges 
Jebt hat, als wir noch Feinde waren. 
Dann werdet ihr angenehm enttäufcht 
werden.“ 

Ich ſpreche kein Urteil über Frieſen 
und Braun. Sie haben ihren Richter, und 
der hat wieder den Seinigen. 

Aber Bruder David Töws, Roſthern, 
und der Board find wir Immigranten 
nur zu Dank verpflichtet, und wir glau— 
ben nicht, daß Bruder Töws bösivillig ir» 
gend einen guten Menſchen in’3 Verder— 
ben und einem Schuft zum Siege zu hel- 
fen fuchen wird. Wir glauben nicht, daß 
Bruder Töws font irgend etwas tun oder 
unterlaffen würde, um irgend einem gu—⸗ 
ten Beginnen zu fchaden, — mie mohl 
wir wiſſen, daß Bruder Töws, fo gut wie 
irgend ein anderer Menſch, fehlen fann. 
Und gerade deshalb würden wir Bruder 
Töws' herzbewegliche Bitte unterjtügen: 
„Revidiert die Bücher und überhmupt dad 


der 


ganze Unternehmen der Roſtherner 
Board. Warum wollt ihr e8 nicht tun?“ 

Ach will Hier einmal etwas aus der 
Schule plaudern. 

Hier tagte boX einiger Zeit eine Sit— 
zung, bon der aus Delegierte na Süd— 
Alberta zur Unterfuhung bon Sied— 
lungsmöglichfeiten für uns entjandt wer 
den follten. Ich war anfänglich nicht auf 
der Sitzung, denn ich habe bis jet noch 
die Anfiedlung in Nord Ontario al3 die 
geeignete für unfere Leute gehalten. 
Aber man bat mich, doc; hinzukommen, 
und ich ging und fteuerte meinen Dollar 
bei und half raten und taten, fo gut ich 
fonnte. Es liegt mir daran, daß unjere 
Leute unterfommen, und ich will Gott 
danken für jeden Weg, den er und zeigt. 

Nemand, — nicht ich, auch nicht eine 
Berfon, die bon mir infperiert worden 
wäre, — machte den Vorſchlag, die von 
uns gewählten Delegierten möchten, 
nachdem jie Alberta gejehen hätten, auch 
Nord Ontario jehen. Sie hätten dann 
ein vergleichendes Urteil und fönnten ein 
umſo flareres Bild von den Siedlungs- 
möglichkeiten geben. Dieſer Rorfchlag 
wurde bon den Vertretern des Alberta= 
Projektes glatt niedergeftimmt. Wer will 
e5 mir berargen, wenn ich von da ab 
Dachte, es wäre dem Alberta-Projekt zum 
Schaden, wenn beide Pläße gefehen wür— 
den, und es liege den Vertretern dieſes 
Projektes nicht daran, gute Siedlungd= 
möglichfeiten zu finden, fondern uns um 
jeden Preis nach Alberta zu bringen. Ich 
war nicht gegen Alberta, aber ich bin jet 
fopficheu geworden. 

Lieben Geſchwiſter, warum will man 
nicht die Unternehmungen und die Ge— 
ſchäftsführung der Rojtherner Board un= 
terfuchen ? 

Vielleicht iſt es bis jeßt unterblieben, 
weil man der Sache nicht genügend Be— 
deutung beimab. Heute, mo die Dinge 
jo ernjt Liegen, follte aber doch wirklich 
etwas in der Nichtung getan werden. Um 
Gottes willen, und um der Brüder millen, 
die jo weit durch Blut gematet find, helft 
auch heute. Ich glaube, wer die fchiveren 
Zage in Rußland nicht miterlebt hat, 
fann ſich kaum vorstellen, was wir fühlen, 
wenn wir die Sache der Immigration ger 
fährdet fehen. 


Und der „Vorwärts“? 


Ich Sehe fo viel, daß er der Rojtherner 
Board nicht wohl will, und das ftimmt 
mich traurig, denn dieſe Board ift das 
Mittel geworden, und und auch mir und 
den Meinen zu helfen. Sie war die uns 
entgegengeftredte Hand der Gefchmwijter 
in Amerika, die uns wohl wollten. Und 
wird fie lahm gelegt, jo empfinden wir 
das faft fo, als follte der Körperſchaft, die 
uns bis jest fo tatkräftig beiſtand, die 
belfende Hand abgehauen werden. Wir 
wiſſen, dat eine Hand ohne Körper nichts 
fann. Aber wir wiffen aud, daß der 
Leib ein Krüppel ijt, dem die Hand fehlt. 

Es foll und muß „vorwärts“ gehen, 
aber man follte doch etwas acht geben, 
daß man im VBoranftürmen nicht andere 
Leute niederreitet. Nach Nitzfche und 
nach den Principien der Evolutionstheo- 
rie find die Zuchtwahl und der rüdfichts- 
Ioje Kampf um's Daſein die beftimmen- 
den Momente zur Enttwidelung der Dins 
ge. Aber im Reiche Gottes gilt die Lie- 
be mehr als diefe zwei. Ein Kämpfer 
mit der nötigen Selbfterfenntnis fürchtet, 
er fönnte doch am Ende im rüdfichtelo- 





fen Voranftürmen mitunter Leute nie— 

dertreten, die bejjer find als er. 

Advent. 

Mitten hinein in unfere Kämpfe und 
Leiden fommt er. 

Und er redet und von dem König der 
Ehren, der einjt janftmütig kam, die 
Sünden der Welt zu richten. 

Weihnadten ijt in Sicht. 

Weihnachten, da die Engel fingen: Eh— 
re fei Gott in der Höhe, und Friede auf 
Erden, und an den Menſchen ein Wohl» 
gefallen. 

Ehren wir Goit? 

Halten wir, foviel an uns ift, mit al- 
len Menſchen Frieden? 

Kann Gott fein Wohlgefallen an und 
haben? 

Mit innerem Beben habe ich den leb= 
ten Teil diefes Artikels geichrieben. Mö— 
ge er nicht fchaden. Ich will Lieber nicht 
fein, al3 einer guten Sache im Wege ſte— 
ben. Ich flehe, Gott möge helfen, denn 
ich bin der tiefen Ueberzeugung, daß e3 
um eine Sade bon grundlegender Bes 
Deutung geht. Es handelt ſich nicht um 
den Kall Frieden Braun, fondern dars 
um, ob die Board und ihr Vorfitender 
Vertrauen verdient oder nicht. Wenn die 
Sadyen erjt fo weit gediehen find, dann 
muß meines Erachtens unterfucht werden, 
damit der übeln Nachrede der Boden ent= 
zogen werde und mar wiſſe, wie die Sa— 
chen liegen. Und zwar find die Gemein= 
den die erjten, denen diefe Unterfuchung 
obliegt, denn etwaige Unzulänglichkeiten 
müffen den Gemeinden zur Lajt gelegt 
werden, wenn fie nicht entiprechend Stel— 
fung dazu genommen haben. An ihrem 
Schoße jpielt ich gewiſſermaßen dieſe 
Tragödie ab, und darum ſind ſie auch bis 
zu einem gewiſſen Grad verantwortlich 
für das, was die wider einander jtreiten= 
den Parteien tut. Erſt wenn fich die 
eine oder die andere derjelben weigern, 
die Autorität der Gemeinde über fich an— 
zuerkennen, iſt dieſe frei. 

Lieben Geſchwiſter! Ich bin noch jung 
aber ich rede hier aus einer furchtbaren 
Erfahrung heraus. Schon des Oefteren 
hat es mich gedängt, Euch zu bekennen. 
wie wir auf dieſer Linie in Rußland ge— 
ſündigt haben, aber es gibt immer Leute, 
die mich mit dem Bekenntnis nicht an die 
Oeffentlichkeit kommen laſſen wollen. Ich 
habe mich hierher von ihnen beſtimmen 
laſſen, aber ich geſtehe es hier; es iſt mir 
wie ein Mord in meinen Gebeinen. 

Gemeinden Amrikas, wir haben geſün— 
digt, und ein furchtbares Gericht hat ung 
getroffen. Es traf die Gemeinden, die 
geſchwiegen hatten, und nicht allein dieje= 
nigen in den Gemeinden, die gefündigt 
hatten. 

Wir unterftehen dem Gerichte Gottes. 
Gott fei uns Sündern gnädig! 

Und Gott ſei Euch gnädig, Die Ahr una 
foviel Gutes eriwiefen habt, und die Ihr 
die Erfahrungen noch nicht machen durf⸗ 
tet, die wir gemacht haben. Er fei Euch 
gnädig und bewahre Euch und gebe Euch 
Gnade, Stellung zu nehmen, damit Ihr 
nicht der Sünde Eurer Glieder teilhaftig 
werdet, wie wir e3 geworden find. 

Der Heiland kommt zu den Sündern. 
Ihm feien Herzen, Häufer, Gemeinden, 
Schulen weit aufgetan ‚damit er einziehe 
mit feinem Segen und alles Böſe aus 
treibe. 

Machet die Tore weit und die Türen in 
der Welt hoch, daß der König der Ehren 
einziehe. Jacob 9. Nanzen, 
Waterloo, Ont. 8. Dez. 1926, 








Aus dem Leſerkreiſe 


Deutſch-Wymyſle, Polen. 

Da wir auch ſchon viele Freunde und 
Bekannte in Amerika haben, ſo glaube ich, 
daß es dieſelben intereſſieren wird, et— 
was bon uns aus Polen zu hören. Er—⸗ 
ften3 fage ich dem lieben Editor herzlich 
Danf für die pünftlihde Zufendung der 
Rundſchau, die durch meinen lieben Cou— 
fin Kornelius Wohlgemuth beftellt wurde. 
Wir warten auf einen Bericht von ihm, 
wie fie dort angefommen find und wie e3 
ihnen geht. Der Herr möge ihr Vorneh- 
men Dort jegnen. Auch möchten wir ger— 
ne mal etwas von unferen Belannten 
aus Millerotvo hören. 

Von uns iſt zu berichten, daß wir ge— 
ftern den 31. Oktober auf Deutih Wy— 
mhfle Erntedanffeit feierten und wo die 
Witterung auch fehr günjtig mar. Vor— 
mittag war Verfammlung mie immer, 
aber e3 waren viele Gäſte antvejend. 
Die Gebetsitunde eröffnete Br. Rudolf 
Klieiver von Kaſan. Dann teilte Prediger 
Johann Kliewer, Deutih Wymyſle das 
bom Säemann, wie e3 aufgenommen 
wurde, und wie e3 Frucht brachte. 

Das eigentliche Feit war erjt nachmit= 
tag. Ein Programm war zu demjelben 
ausgearbeitet. Da war auch der Gefang- 
&or fehr tätig. Die Einleitung wurde bon 
Br. Leonhard Ratzlaff gemacht, und Re— 
den hielten: Prediger Johann Schmidt, 
Deutſch-Wymyhſle, Br. Jan, Kaſan, Br. 
Adolf Schade, Wionjchemin und Aelteſter 
Peter Nablaff, Deutich, Wymyſle. Alle 
betonten, daß wir Gott danken follten für 
alles und auch alle Zeit. Sie wieſen hin 
auf den großen Erntetag, mo mir einit 
bor unserem himmlischen Vater erjchei= 
nen würden, und Er dann Seine Tenne 
fegen und die Spreu von dem Weizen 
teilen, Werden mir als Weizen oder 
Spreu angefehen werden? 

Die Witterung iſt bei uns fo lange 
noch fehr gelinde, vergangene Woche hat⸗ 
ten wir auch jchon etwas Froſt und 
meiter im Süden hat es fehon ziemlich 
geichneit, fo daß die Bahn Schwierigkei— 
ten gehabt hat. Die Weichfel iſt auch 
ziemlich angeſchwollen von dem Schnee= 
waſſer. Der Karmer hat auch wieder den 
ſchwerſten Teil der Arbeit hinter fich. Die 
Winterfaat tjt in der Erde. Die Felder 
find auch fchon wieder ſchön grün. 

Mein Vater beftellt dur die Rund— 
{hau Onkel W. %. Dyck, welcher bon 
Millerowo nach Canada emigriert ift, 
herzlich zu grüßen. Wir möchten alle et- 
mas bon ihm hören, auch) von A. U. De 
Fehrs. 

Gruß an Editor, Freunden und Be— 
kannten von 

Erich und Aganetha Ratzlaff. 
— —— — 
Hillsboro, Kanſas. 

Wünſchen allen fröhliche Feiertage und 
eine gute Geſundheit an Leib und Seele, 
damit Ihr der vielen Arbeit nachkommen 
möget, die der Herr Euch in Eure Hände 
gegeben hat. Ein jeder hat eine Aufgabe 
empfangen, ob ſie groß oder klein iſt, die 
er in Treue verrichten ſoll. Nur die Treue 
wird belohnt werden. 

Das Wetter iſt ſehr wechſelhaft. Bald 
Regen und Wind, bald Sonnenſchein, ſo 
daß uns eine recht ſcharfe Luft umweht. 
Da bleibt man gern im warmen Zimmer. 
bei der leidenden Hausmutter. Wir be» 
fommen auch oft lieben Beſuch von den 
Geſchwiſtern bier herum, die und ja noch 
alle ziemlich befannt find von früber, als 
wir bier wohnten. Wir haben jebt das 
Vorreht an deutſchen Berfammlun- 


Mennonitifche Bundfhan 


gen Teil zu nehmen ‚iva3 uns in Califor- 
nien ſehr fehlte. Dort fonnten wir fie 
nicht befuchen, da fie zu weit entfernt 
waren. Hier wohnen ir nahe beim 
College, jo daß ich allen Feiten beiwoh— 
nen fann, wenn die Mama nicht zu 
ſchwach ift, allein zu bleiben. Vorigen 
Sonntag hatten wir da3 Mahl des Herrn 
und weil Mama es auh zu genießen 
mwünfchte, fo wurde e3 ihr von den Vor— 
ftehern der Gemeinde in unjerem Fleinen 
Heim verabreicht. Wir wollen auch fer= 
ner das Opfer Jeſu unferes Heilandes 
für arme Sünder dargebradht, mehr 
ſchätzen als fo lange, denn unjere Peit iſt 
ja doch, wohl bald abgelaufen. Dan fühlt 
e3 an feinem Körper, die Füße wollen 
ihon allerwärts anhaden, jo dab man 
hin und wieder einen recht jcharfen Fall 
tut, aber noch darf man ja immer aufites 
ben und weiter jchaffen, bis der Herr ſa— 
gen wird: Komm beim. 

Viele Grüße an Deine lichen Eltern. 
Für Deinen Vater heißt es immer noch 
auf Bionsmauern jtehen und laut rufen. 
Der Herr gebe ihm viel Kraft von oben, 
damit er e3 auch im neuen Jahre friich 
und gefund tun fann. 

Grüßend Eure Mitpilger 

A. 9. Janzen. 





Great Deer, Sask. 

Es ijt bereits ein Jahr verflojjen feit 
ich den fanadifchen Boden betrat, der mir 
ein Heim bieten follte. ©, wie fchnell ijt 
Doch die Zeit entſchwunden! — 

Es heißt: „Arbeit macht das Leben 
ſüß, und Müßiggang iſt aller Laiter An— 
fang.“ Nun, an Arbeit hat'3 nicht ge— 
mangelt und an Müßiggang war nicht 
Ueberfluß, fo daß ich ganz gut abgekom— 
men bin. Ich danfe dem himmlifchen 
Bater für feine munderbare Führung 
den Geſchwiſtern Wal dafür, daß fie mir 
die Freifarte gefickt und ich jo die Mög— 
Iichfeit hatte hierher zu fommen! — 

Manches habe ih hier ſchon gelernt 
und mich zu mancherlei gewöhnt. Eines 
jedoch mill noch nicht fehr in mein Ge— 
hirn hinein. Nämlich die fanadifchen Höf- 
lichkeit3frmen und Anjtandsregeln. Ent— 
weder es jind fo viele u. verhängnisvolle, 
oder ich bin fo fimpel, daß ich fie nicht 
begreife. Ich arbeite noch immer bei mei— 
nem Schwager 8. Wal. Wir erivarten 
unjere Eltern, Bernhard Peter und mei— 
nen jüngjten Bruder von Eibirien, Iwa— 
nowka, welche auch her fommen tollen. 
Im letzten Brief, den wir bon ihnen er— 
hielten, jchreibt Bapa vom 23. Sept., daß 
fie fchon beinahe einen Monat in der 
Stadt Slawgorod wohnen und täglich auf 
Päſſe warten. Bis dahin aber noch feine 
erhalten. Man tröjtet fie jtet3 bis — 
ſawtra (morgen). Haben fie erjt Päſſe, 
fo wollen jie gleich. abfahren. 

Wünſche allen Freunden und Bekann— 
ten eine Fröhliche Weihnacht! 

Franz B. Peters. 





Dalmeny, Sask. 

Wir hatten im lebten Herbſt viel Re— 
gen und das Dreſchen ging nur langſam. 

Den 24. Oftober mar Erntedanffeit 
in der M. B. Gemeinde. Br. Jakob Gör- 
zen wurde als Diakon eingejegnet in der 
Bruderthaler Gemeinde. Wir münchen 
dem Bruder in der Arbeit Gottes reichen 
Segen. G. W. Nempel3 Baby war eine 
Beitlang fehr krank. Sonntag den 31. 
Oft. wurde Schweſter Philipp Siemens 
zu Grabe getragen. Sie var ihrem Nie— 
renleiden erlegen. An demfelben Tag 
wurde au Frau Andres von Saskatoon, 


bei Laird beerdigt. Sie litt an Krebs. 

Schmweiter Klaus Wiebe, Hepburn iſt 
auf der Kranfenlifte. An ihrer Genefung 
wird gezmeifelt. Auch Schwefter Fred 
Lütfe iſt noch immer ſehr franf an Blut= 
freb3. Sie hat in Iekter Zeit ſehr viel 
aushalten müjlen. 


Grüßend W. W. BP. Wiebe, 





Grünthal, Man. 

Möchte gerne allen Freunden befannt= 
geben, dab wir von Bannerman nad 
Grüntal, Man. gezogen find, Wir haben 
uns bier, durch die Board in Winnipeg, 
eine Farm gefauft. Möchte gerne erfah— 
ren, wo fich der liebe Freund Peter Thie— 
Ben niedergelaffen hat. Er wanderte in 
diefem Jahre von Süd-Rußland, Gna— 
denfelder Kreis, Dorf Paulsheim aus. 

Mit Gruß Wilhelm W. Martens. 

REES ER ER 
Reamington, Ont. 

63 diene allen Verwandten und Bes 
fannten, und bejfonders Euch, lieben Ge— 
ſchwiſter 9. Abrams in Alta. zur Nach» 
richt, daß wir Manitoba verlafjfen und 
nach Ontario gezogen find. Sch habe zivei 
Mal von Manitoba an euch gejchrieben, 
aber die Briefe erhielt ich zurüd, fo dat 
Ihr uns Eure Adreſſe wohl noch genauer 
angeben müßt. 3.8. Braun. 
Box 677. 

—— — 
Morris, Man. 

Nach einer 7wöchigen, ermüdenden 
Reiſe kamen wir den 6. September hier 
in Morris an. Unſere alte Heimat war 
Südrußland, Sefaterinormfa No, 1. In 
der Ernte bielten Mir uns bei der 
Schwiegermutter, Witwe de3 verſtorbe— 
nen Heinrich Letkeman, auf. Dafelbit ar— 
beitete ich bet einem Engländer. Aber 
wegen des vielen Negens babe ich nicht 
biel verdienen fünnen. Gegenwärtig 
wohnen wir in Morris. Unfer Geld mird 
uns wohl nicht ganz zum Winter auslan= 
gen. Aber Hagen will ich nicht, der Herr 
hat uns bis hieher geholfen und wird 
ung auch meiter helfen. ch teile die— 
fe3 meinen Geſchwiſtern, Jakob Jak. 
Lehn und Juſtina Redekop mit. Ich hät— 
te ſchon an Euch geſchrieben, wenn ich 
Eure Adreſſen wüßte. Darum, wenn Ihr 
dieſes leſet, dann ſchreibt mir Briefe und 
berichtet mir, wie es Euch geht. Einen 
Gruß auch an Tante Maria Lehn und 
Couſins und Couſinen: Iſaak, Jakob und 
Tina Lehn, auch Maria Penner. 

Herzliche Grüße an alle Bekannten. 

Arndt Lehn. 





Borden, Sask. 

Wir ſind wieder nach dem Norden ge— 
kommen. Am Süden, in Californien, 
war es im Sommer etwas ſehr heiß, be— 
ſonders für uns, die wir das nicht ge— 
wohnt waren. Gottes Wort ſagt: Die 
Erde iſt des Herrn ſamt dem, was ſie er— 
füllt— und nicht nur ein Teil, ſondern 
die ganze Erde gehört IUm, und man 
kann und foll Ihn überall Toben, wo 
man jich befindet, denn das iſt Sein ®Wil- 
le. Wir haben auch ein nettes Teil diefer 
Erde geſehen, al3 wir von Cal. zurückka— 
men. &3 iſt fo, tie der Pſalmiſt fagt: 
Groß find die Werke des Herrn. — Die 
großen Gebirge zeigen mit ihren Spit— 
zen zum Himmel, dem Menichen jagend: 
Dorthin ſollſt du deinen Blick heben, 
nämlid zum Schöpfer. Es iſt ein Ge— 
nuß, fich die Schöpfung anzufehen. Gm 
wird einem dadurch noch größer, möchte 
Er und noch immer größer werden, alfo 
daß wir von Ihm nicht ſchweigen können, 


15. Dezember 


bejonders in der Dahingabe Seines Soh⸗ 
nes für die verlorene Welt. 

Mit Gruß H. S. Penner. 

MEER 

Renata, B. C. 
R Bin bier im Auftrage der Konferenz, 
für 2—3 Vonate, vielleicht auch für den 
ganzen Winter, um im Weinberge des 
Herrn zu arbeiten. Er verleihe mir dazu 
viel Weisheit und Kraft und Er fegne 
auch Dich, lieber Br. Neufeld, in Deiner 
ſchweren und verantwortungsvollen Ar: 
beit. 

Mit herzlichem brüderlichem Gruß 

Abr. Hamm. 
—— 
Fresno, Calif. 

Ich will noch etwas berichten, was mir 
ſehr wichtig war. Beim Morgenſegen 
hatten wir den Spruch, Apg. 17, 27, 28: 
Gott ijt nicht ferne don einem jeglichen 
unter uns, denn in ihm leben, weben un) 
find wir. Auch find die Haare auf eurem 
Haupt alle gezählet. Luk. 12, 7. 

Welche genaue und mehr als mütter: 
liche Aufſicht! Nichts ijt jo gering, da 
Gott nicht dafür forgte, denn aud das 
geringite fann ja der Seele ſchaden oder 
nüßen. Wie erfreulich ift es, wenn wir 
Gott auch in den kleinſten Angelegen— 
beiten merfen und jo inne werden, daß 
wir Ihm das Eleine wie das große anbe- 
fehlen fünnen. O Herr, hilf mir, da ic 
ohne Dich nichts vornehme, fondern im: 
mer mit Dir aus- und eingehe und mit 
Dir allein zu tun habe, al3 wenn Du 
und ich allein in der Welt wären, und id 
nur mit Dir alles abazumachen hätte, 
Gott iſt gegenwärtig und weiß alles, un: 
fere guten Seiten und auch die fchlechten. 

Es iſt ſehr empfehlensivert, unſeren 
lieben Kleinen dei zwei Gebetlein zu leh— 
ren: Fürchte Gott, liebes Kind, Gott der 





Herr ſieht und weiß alle Ding', Amen. 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit, das iſt 
mein Schmuck und Ehrenkleid. Damit 


werd' ich vor Gott beſteh'n, wenn ich zum 
Himmel werd' eingeh'n, Amen. Dieſe 
zwei Gebete, die meine Eltern mid) ge 
lehrt, find mir von großem Segen gewe—⸗ 
fen. C. Sudermann. 





Blumenhof, Sask. 

Teile allen Freunden und Bekannten 
mit, daß ich, Johann Gerh. Klaſſen und 
Jakob Neuſchteter von Michaelsburg, 
Fürſtenland, früher Steinau und Nilos 
pol, Neltefter Johann Martens und Ya 
fob Martens, Georgijewka, Fürftenland, 
den 2. Nob. auf der Station Blumenhof 
glüclich anfamen., wo und gute Freunde 
freundlich aufnahmen. Für die Liebe, die 
fie uns erwieſen haben, fprechen wir ih 
nen unferen beften Dank aus. Wir haben 
auch eine gute Unterkunft für den Win 
ter. Auch hierfür können wir Gott und 
Menschen nicht genug danfen. Wir befin 
den uns gegenwärtig im Dorfe Blumen: 
ort, in der Nähe von Blumenhof. Bir 
wollen uns zum Frühjahr bier im der 
neuen Seimat ein Heim gründen und ſu— 
chen nach etwas Paſſendem, wozu un 
aute Freunde nötig find, die ung behilf- 
lich fein können, weil wir hier noch um 


befannt find. Wir wollen jedoch auf 
Gottes Hilfe vertrauen. Er wird alle 


zum Beften menden. 

Meine Mutter, Frau Gerhard Aal 
fen und Schwäger Peter K. Penner und 
Heinrich I. Epp, Steinau, Nikopol, Goub. 
Jekaterinoslaw famen am 15. Oft. mot 
gen3 in Niga an und mir fuhren am 
Abend desfelben Tages weiter nad) S 
bau. Ob die fon angefommen find! 
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Sie wollten nad) Morden, Man. fahren 
zum Ontel Johann Janzen. Zante Jans 
zen iſt meiner Mutter Schweiter. Jch 
möchte gern ein Lebenszeichen von ihnen 
haben. 
Einen Gruß an alle Freunde, bejon- 
ders auch an die, die mit uns am 29. Oft. 
1926 in Quebec landeten. 
Johann Gerh. Klaſſen, 
Blumenhof, Sask., Bor 122. 
— — ) — 


Roland, Man. 

Ich kam am 16. Auguſt in Winnipeg 
an. Da erhielt ich eine Rundſchau und 
Beitellgettel. Auf dem Blatte war ein 
ihöner Sprud): „Ale eure Sorgen wer— 
fet auf Ihn; denn Er jorget für euch“. 
Der Spruch jtärkte, denn ich war mutlos. 
Biel Dank dafür. Meine Frau blieb in 
England zurüd mit einem Sinde, der 
Augen wegen. Sch hoffe, daß fie bald hier 
anfommen wird. 

Tante Korneliu3s Dyd, Bogomaſow, 
Samariſches Goud. Buſuluker Kreis, iſt 
nach ihrer Operation von Buſuluk nach 
Haufe gereiſt und nach drei Wochen ge— 
ftorben. Im Oktober iſt Onkel David 
Penner, Chuterla geſtorben. Wie geht es 
Onkel Wilh. Frieſen, meinem geweſenen 
Nachbarn? Bitte ſchreibt mir doch einen 
Brief und auch Peter Reimer, Euer 
Sohn. Peter Faſt, Annenskoj hat die 
Wirtſchaft des alten Johann Dyck, Do— 
linsk gefauft für 2000 Rubel bis Neu— 
jahr auszahlen, Faſt hat das nach Ame— 
rila ziehen einjtweilen eingejtellt. Andre— 
a3 Both, Dolinst, hat feine zwei Wirt> 
ihaften verfauft an Abraham Töws, Do: 
linst für 3000 Rubel. 

Wünſche dem Editor viel Kraft und 
Mut. Heinrich Iſaak, 

c. 0. John Dyck, R. R. 2. 





Plum Coulee, Man. 

Nachdem ih beinahe 6 Wochen im 
Sunnpfide Hojpital in Winnipeg zuge- 
bracht habe, will ich meinen Freunden 
Nachricht über mein Ergehen geben. 

Als ich ins Hofpital fam, fonnte ich 
bor Schwäche fajt nicht gehen. Ich konn— 
te auch nur einige Minuten in Der 
Nacht ſchlafen, und ſchläfrig war ich im- 
mer. Dies zehrte auch an meiner Kraft. 
Jetzt kann ich ſchon ein paar Meilen ge- 
ben ohne Müdigkeit zu verſpüren und 
kann 10 Stunden jchlafen. Während der 
Krankheit wurde meine Haut dürr und 
ich hatte viel Geſchwüre, jett ift die Haus 
feucht und die Gejchtwüre find verſchwun— 
den. Diejes iſt alles ohne einen Tropfen 
Medizin geheilt worden. Anfänglich ging 
die Behandlung nicht jehr gut. Ich bin 
nicht bloß gejund geworden, fondern bin 
auch gelehrt worden, wie zu leben und 
eſſen um geſund zu bleiben. Diefes Ho— 
fital behandelt nicht nur Zuderfrankheit, 
jonder auch Hoher Blutdrud, Geſchwüre 
und verjchiedene Arten von Krampf und 
Arebs und Magenleiden. Weil ich fo viel 
in meiner Krankheit durchgemacht habe, 
rate ih einem jeden, nicht leichtſinnig 
über feine Krankheit zu fein und zu lange 
Marten, jondern fich gleich behandeln zu 
laſſen. 

Um weitere Auskunft wende man ſich 
an Bm. J. Braun, 
Box 141. 





Meoorden, Man. 

Bitte meine Adrefie zu ändern. An— 
fatt c: 0. J. A Töws, Bor 145, Plum 
Eoulee, c.0. C. C. Bergman, Bor 172, 
Morden Man. J. Janzen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Verwandte geſucht 


Möchte gerne erfahren, wo ſich Hein— 
rich Görtzen aufhält, der vor ungefähr ei— 
tem Monat eingewandert iſt. Er wohnte 
früher in Fürſtenwerder Rußland. Bitte 
denjelben, mir brieflid Nachricht zu 
ſchicken. Joh. Langeman 
Box 37, Arnaud, Man. 


Mein geweſener Nachbar bat durch die 
Rundichau feine Verwandten aufzujuchen 
und ſie zu grüßen. } 

1. Ülte Wilhelm Löivens und Sinder, 
wohnhaft in B. DO. Neinland, Man, 2 
Hermann Harms, (Dorf Rojengard) 3. 
Johann Geldebrand Jr. von Orenburg 
bergezogen. Dieje Grüße find von Abra— 
ham U. Löwen, Dorf Iwanowka, Slaw— 
goroder Kreis Sibirien, Die Eltern, Ab- 
raham David Löwens wohnen in Oren— 
burg, Station Platowka, Dorf Nikolajew— 
fa, jtammen aus dem Sefaterinoslamwer 
Gouvernement. 

Weitere Auskunft über U. A. Löwen 
erteilt Stanz Beters, 
c.0. C. 3. Wall, Great Deer, Sasf. 


Ich, Kornelius Wiebe, Sohn von Ger— 
hard Wiebe, Margenau, Gnadenfelder 
Wolojt, (Stiefvater war Franz Janzen, 
Margenau), bin mit meiner Familie, 
außer zwei berhetrateten mit ihren Fa— 
milien, im borigen Jahr von Margenau 
nach Canada gezogen. Meine Frau ijt 
Maria Edert früher Schönau. — Wo ijt 
Franz Heinrich!, Melcher früher im 
PBrangenau gewohnt hat? Ob fie noch le— 
ben? Und Wilhelm Scierling, früher 
Fürſten iwerder, der Vetter meiner Frau? 
Möchten gerne Nachricht haben und d 
Adreſſen. 


ie 
Von Tante Elifabethb Wiens 
babe ich neulich die Adreſſe ermwijcht, wer— 
de nächitens einen Brief an fie jchreiben. 
Teile noch, mit, daß unfer Sohn Hein» 
rich (verheiratet) den 9. Nov. mährend 
er die Dreſchmaſchine in Gang bringen 
wollte, verunglüdte und brach ein Bein. 
Slorn. und Maria Wiebe. 
Elm Creek, Man, 
„Herold“ wird gebeten zu fopieren. 


Möchte an diefer Stelle eine Anfrage 
maden nah Iſaak 9. Friefen, früher 
Inman, Kanjas. Wenn mir recht iit, hat 
er feinen Wohnort verlegt, aber wir mwij- 
fen nicht, wie feine gegenwärtige Adreſſe 
it. Haben bon Sibirien aus etwas 
Briefivechiel gehabt. Meine Frau ijt If. 
Friefens Tochter Katharina aus Marge 
nau. Iſaak Frieſen, mein Schwiegerva— 
ter, beſuchte anno 1896 feine Verwand- 
ten in Amerika. 

Gruß an Editor und an unfere Reiſe— 
gefährten, welche am 13. Aug. in Que— 
bec anfamen. Heinrich Wiebe. 
Elm Creef, Man 


Ach möchte die Adreſſe erfahren bon 
Peter Jak. Sawatzky, eingewandert im 
Juli 1926 von Arkadak. Er ſoll in Sas— 
katchewan ſein. Möchte auch gleich Iſaak 
J. Pauls' Adreſſe erfahren. Derſelbe iſt 
auch im Juli von Arkadak eingewandert. 
Wie ich gehört habe, ſoll er ſich in Mani— 
toba befinden. G. %. Enns, 
Hague, Sask. Bor 158. 


Möchte verfuchen durh die „Nund- 
ſchau“ die Adreſſe de8 Herrn Jakob 
Willms zu erfahren. Er tft im Oftober 
I. 8. von Iravuato. Merico, nad) Cana⸗ 
da übergeftedelt, Auch würde e3 mich 


freuen, von unferen Mitarbeitern in der 
Sonntagsſchule auf San-Juan, beſon— 
ders aber bon meiner Sonntagsſchul— 
grupe Briefe lejen zu Dürfen. 

Im Voraus dankt Heinrich Regehr, 
P. O. Flowing-Well, Sast. 





Ungefähr anno 1885 wanderte Hein— 
rich Penner von Roſenhof, bei der Sta— 
tion Sofijewka, Rußland, aus nach Ame— 
rika, deſſen Aufenthaltsort mir jetzt un— 
bekannt iſt. Seine Frau war meine Cou— 
ſine (eine Anna Steingardt von Fürſte— 
nau, Molotſchna) und es würde mir 
wichtig ſein, zu erfahren, ob dieſelben 
noch am Leben ſind, und wo ſie ſich befin— 
den. Ich bin die Witwe des Abraham 


Schellenberg (geborene Anna Rempel 
von Muntau, Molotſchna) und wohnte 
auf Roſenheim bei Slawgorod. Sollte 


jemand die Adreſſe wiſſen, ſo bitte ich 
frol. mir dieſelbe mitzuteilen. 

Frau Anna Schellenberg, 
54 Lily St. Winnipeg, Man, 

Mir möchten gerne erfahren, wo uns 
fere Vertvandten, Onfel und Tanten mei= 
ner Frau fich aufhalten. Meine Frau iſt 
eine Tochter des Johann Franz Wieler, 
geb. 1564. Großpapa Franz Koh. Wie: 
ler, geb. 1843 und dejien Brüder find 
nad) Amerifa gezogen. Großmama iſt 
Anna Joh. Neufeld geb. 1843 find aud) 
Verivandte bier. Meiner Frau Mutter ijt 
Agnes David Bartel, Tochter des Dapid 
Heinrich Bartel, geb. 1847 in Großlu— 
in Deutfchland, Großpapas Bruder 


nau 
und Schweſter Agnes Bartel find auch 
nach Amerifa gegangen. Großmama tt 


F 


Anna Peter Bachman. Dann iſt Mamas 
Bruder Peter David Bartel auch ſchon 
hier, er iſt von Bremen hergekommen. 
Unſere Eltern ſind noch in Rußland und 
wiſſen auch nicht gut, wo die lieben On— 
kel und Tanten ſind. Bitte uns brieflich 
zu beſuchen, auch würden wir geneigt ſein 
auf irgend eine Farm zu ziehen, für klei— 
ne Vergütigung und freie Koſt. Wir ha— 
ben ein Sind von 1% Jahren. Den be— 
ften Dank im Voraus. 
Gruß von Beter u. Ljaba Wiebe, 

421 William Moe, Winnipeg, Man. 


Ich bin bereit3 77 Jahre alt und be— 
finde mich in Eibirien bei meinem Soh— 
ne Jakob Nempel. Obzwar ich an bet— 
ten nicht gewöhnt bin, jo dringen mid) 
die Verhältniffe doch. meine Geſchwiſter 
und Freunde durch die Nundichau aufzu— 
ſuchen und um Hilfe zu bitten. Gerne 
würde ich in Amerika bei denfelben den 
Neit meines Lebens zubringen, muß aber, 
meines Alters wegen, bon ſolchem Ge— 
danken abjehen. 

Weil mein Sohn Jakob auch nur in 
dürftigen Verhältnifien lebt, fo darf ich 
nicht anſpruchsvoll fein und erjuche des— 
halb meine in Amerika befindliche Ge— 
ichtwiiter und Freunde, doch, wenn auch 
nur ein jeder etliche Scherflein herüber- 
zufenden, damit ich die mir noch geblie= 
bene Zeit meines Lebens in etwas beſſe— 
ren Verhältniſſen leben fünnte. 

Meine Bitte betrifft folgende freunde: 
Petr Nempel, Heinrich Böſe, Bernhard 
Serbrandt, Abrah. Hübert, Dietrich Hü- 
bert, Joh. Quiring, Peter Ouiring und 
Heinrich Quiring, welche von Großweide 
nah Amerika gingen. Peter Unruh bon 
Tichernonlaf nah Amerifa gegangen; 
Frau Heinrich Wiens von Bargtaler Ko— 
Ionie; Wrahams mit Kindern von Marge- 
nau; Dietrich Goffen und H. Löwen bon 








Hierfhau; Bergmann3 von Schönau; 
Abraham von SKontiniusfeld; Jakob 


Bergens bon Pornau; Jakob Kröfer von 
Rojenort. Sollten die Genannten noch 
am Leben jein, und mir etwas Hilfe zu— 
fommen lafjen wollen, jo danfe ich herz— 
lich im Voraus und rufe ihnen ein „Vers 
gelt's Gott“ zu. Dietrich Nempel, 
Gouv. Omsf, Kreis Slawwgorod, Rayon 
Snamenka, Dorf Ljesnoje. 


Zeilen allen Freunden mit, daß mir 
am 31. DOftober in Winnipeg anfamen. 
Am nächiten Tage fuhren wir zu unferen 
lieben Gejchwiftern Franz A. Warken— 
tins, Brunfild, Man. wo wir und auch 


noch befinden. Xeider mußte unfere 
Tochter Tina in Southampton zurüd- 
bleiben, und diefes Mar ein ſchwerer 
Schlag für uns. 

Meine liebe Frau ijt eine geborene 
Aganetha Penner, Tochter de3 Martin 


Gerh. Penner, Sie wohnten in früheren 
Jahren in Blumenort, Chortiger Wolojt, 
dann zogen fie nad) Burmwalde. Die 
Mutter jtarb 1919. Der Bater ver— 
heiratete fich wieder mit einer Witwe 
Klaas Enns don Neuhorit. Sie wohnen 
gegenwärtig in Burwalde. Won des Va— 
ter3 Schweitern zogen Korn. Ennfen vom 


Fürftenlande vor ungefähr 25 Jahren 
nach Amerifa. Auch Peter Giesbrechts 
aucd aus der alten Kolonie. Mutters 


Schweiter, Frau Johann Faft, von Ro— 
fental, zogen ungefähr vor 30 Jahren. 

Wir bitten unfere Freunde uns Nach— 
richt zu geben, wenn nicht perfönlich fo 
doch brieflich. 

Möchte noch gerne miffen, mo ſich 
Korn. Koh. Klaſſen von Steinfeld, auf- 
hält. Er zog diefen Sommer hierher. 
Auch Peter Mlaffen von Alt Chortika, er 
ging anno 1923 und David Aaron Klaf- 
fen, Dubotofa. Ich habe für diefe Per— 
fonen Sachen mitgebracht und möchte fie 
gerne abliefern. 

Grüßend 
Brunkild, Man. 


Joh. U. Olfert, 


Tue allen Bekannten zu wiſſen, daß ich 
mit meiner lieben Frau, geb. Maria G. 


Löwen von Sibirien, Dorf Nikolaigol, 
und unſerem Söhnchen, 1% Jahre alt, 
am 27. Dezember 1925 in St. John 


landeten. Ausgewandert waren wir bon 
Sibirien, Dorf PBlumenort, Orloffer 
Kreis. Unsere Lage ijt nicht gerade be— 
neidenstvert, denn faft den Sommer hin= 
durch haben wir abmechjelnd das Fieber 
(Malaria) gehabt, -infolgedeffen haben 
wir wenig verdient. Am 21. November 
wurde uns ein Söhnchen geboren. 

Sch möchte die Adreſſen folgender 
Rerfonen wiſſen: Meine Schweiter Hele- 
na, geb. Negehr, am 12. Mai 1872. Sie 
foll nach Canada ausgewandert fein; Jo— 
hann Benner von Nifolaipol, Gibirien, 
Barnaul, Sie find ungefähr 1916—17 
über Wladimwojtod nach Kanada gekom— 
men; Heinrich 9. Spenſt von Sibirien, 
Nikolaipol. Er ging ungefähr 1922 nad) 
Amerifa, vielleiht nah U. ©. U. Seine 
Mutter und Geſchwiſter in Turkeſtan 
glauben, er ijt tot; Freund Abraham 
Andr. Janzen von Podolsk, Seu-Sama- 
ra, der etwa anno 1916 über Hamburg 
nah U. ©. U. gegangen iſt, fol unweit 
New-NYork wohnen. Lak von Dir hören. 
Auch meinen Freund Peter Wilh. Janzen 
in Merico, eingewandert bon Kleefeld, 
ib. möchte ich Hiermit bitten, mir zu 
ichreiben. Safob Regehr, 
Nofthern, Sast., Bor 2. 





Wanderungen 


den 2. Dez. 1926. 


Kitchener, Ont., 


Da ich oft zum Empfang der neu- 
onfommenden Smmigranten nad 
Quebef und St. Sohn gefahren bin, 
um ihnen behilflich zu jein, jo habe 
ich Gelegenheit gehabt, manche Feh— 
ler und Mängel zu jehen, auf die 
ib aufmerfjan maden möcht:, um 
fie in Zufunst zu verhüten und viel 
Unangenehmes Zu bermeiden. 

1. Wenn die lieben Immigranten 
bon jenjeit3 losfahren, jo faufen jie 
die Yahrfarten, geben die Bagage 
(Gepäck) ab und meinen, nun tit al- 
les getan. Kommen fie herüber, jo 
Lenfen und handeln fie auch demge- 
mäß, wir haben ja alles gemacht, be- 
zahlt und jagen ſich: Fahrkarten find 
bezahlt, Gepäc abgegeben, alles geht 
nun auch an jeinen bejtimmten Ort. 

Nun iſt es hier aber bei der An— 
funft wie folgt: Sobald man das 
Schiff verlajien, geht man den ge 
wöhnlichen Weg durd alle Kommij- 
fionen. Sit man dort überall glück 
lich dur), fo fommt folgendes: Man 
muB zu allererit die Fahrkarte wech— 
jeln, mit genauer Angabe: wohin? 
was nichts fojtet al3 etwas Mühe. 
Wenn das geichehen, fo muß man in 
den Gepädraum gehen, alles Ge 
päck jammeln und dann mit der 
Fahrkarte in der Hand das Gepäd 
durch beitimmte Männer für die 
Fahrt abgeben. Auf jedes Stüd er 
hält man eine Quittung (Korejchof), 
fonjt bleibt das Gepäd liegen. 

2. Mache ich darauf aufmerkfant, 
daß jedes Stück Gepäck mit dem 
Wort „Mennonite“ verfehen werden 
muß. 

Die E. P. R. tut das au aus 
fich jelbit, wenn fie das Gepäd zur 
Beförderung empfängt. Jedoch iſt 
das ein Streifen Papier mit dem 
Wort „Mennonite”, welches oft auf 
der Reiſe abreißt und verloren geht. 
Nun hat die C. P.R. die Verordnung, 
dat fie alles Gepäck mit dem Wort 
„Mennonite“ verjehen, nad) Winni- 
peg in jedem Fall befördert, auch 
dann, wenn der Smmigrant unter: 
wegs infolge Krankheit oder fonit fi- 
ten bleibt. Iſt aber das Zeichen 
„Mennonite” nicht darauf, dann 
ſchickt ſie es nach Montreal, wo e8 
liegen bleibt; denn es kann ja auch 
das Gepäck eines andern Immigran— 
ten anderer Nationalität ſein. 

Nun möchte ich empfehlen, jegli— 
ches Stück Gepäck mit dem Wort 
„Mennonite“ ſchon vor der Abreiſe 
zu verſehen. Man ſoll auf einen Sack 
es mit abzeichnender Farbe groß hin— 
aufſchreiben, ſo auf den Kaſten und 
Körben. Wo es nicht hinaufzuſchrei— 
ben geht, auf ein Brettchen ſchreiben 
und es mit Eiſendraht gut befeſti— 
gen. 

Dann kommt noch die Verpackung 
und Einpackung. Es iſt vorgekom— 
men, daß Flüſſiges gelaufen, Grütze 
und anderes am Boden gelegen hat. 
Man packe weiche Sachen in Säcke 
ein (etwa die Größe derſelben, wo 
6—7 Bud Weizen hineingehen). 
Kaſten mache man nicht zu groß. Sie 
find ſchwer zu hantieren und gehen 
auch eher entzwei. Die Größe der 
Raiten würde ich denfen und raten: 
1 bis 114 Arſchin lang, etwa 34 Ar— 


iin breit und auch 34 Arſchin tief. 
Biel größer follte fein Kaſten fein; 
jedoch fönnen fie auch kleiner fein. 
Lieber 1 bis 2 Kalten mehr haben. 
Auch Körbe in der Größe find jehr 
paſſend. Man follte aber nie Stlei- 
der, Wäſche, Betten in eine Dede 
einmwickeln, einen dünnen Kreuzband 
herummachen und fi begnügen u. 
fagen: ad), es tit gut. Ich habe fo 
eingepadte Stieider und Betten an 
der Erde liegen ſehen, ganz ausein 


ander, Und jo bleibt das liegen, 
kann wegfonmmen und fommt much 
weg. 

All dieſe Gepäckſtücke: Kaſten, 


Säcke, Körbe, Bündel müſſen gründ— 
lich eingeſchnürt werden. Micht ein 
gewickelt mit Stricke.) ſondern für 
die lange Reiſe feſt und nochmals 
feſt eingeſchnurt werden. Denn id) 
habe Kaſten geſehen, die aufgeſpaltet, 
verſchlagen waren, wo es aber gut 
eingejehnürt war, war es auch weiter 
transportfähig. 

Ich möchte bitten, jeden, den es 
angeht und noch Freunde drüben hat, 
daß er es an ſolche drüben ſchreiben 
möchte. 

Auch möchte man mit dem baren 
Gelde Vorſicht gebrauchen. Es iſt ja 
der Checkweg offen. 

Hoffe, daß man dieſe Ratſchläge 
den Betreffenden mitteilen wird. Es 
wird viel Unangenehmes abwenden 
und manches Gepäck vor Schaden be— 
wahren. 

Jacob Pet. Frieſen. 
(Andere Blätter möchten kopieren.) 
EBENE 
Gewidmet dem lieben Helteiten Da- 
vid Töws, Moithern, Sask. 
Moſe Bernfuna. 
2. Mole 3. 


Wer iſt der Mann, der mit dem Sir 


tenitabe 

Non Midian die Serde in die Witite 
führt? 

Den gar fein Zeichen königlicher Ha— 
be, 

Kein goldner Reif die hohe Stirne 
ziert; 

Der Tag für Tag den heißen Son- 
nenitrablen 


Die ftolze Stirn im Kampf ums Da- 
fein bieten muß . . . 

Tes HSirtenruf in öder Wüſt' muß 
ballen, 

Wenn er der Herde folgt mit mü— 
dem Fuß? 


Sieh dir ihn an, wie er mit müden 
Schritten 

Dem Berge Gottes ſich, dem heil’gen 
Soreb naht. 

Sein Antlig zeiget dir, wie er gelit- 
ten: 

Als büße er fiir eine ſchwere Tat... 

Sit das nicht Mofe, der vor allen 

, andern 

Ton feinem Gott als Kind ſchon früh 
erwählet ward, 

Am großen Königs Hof als Sohn 
zu wandern... 

Des ganz beſondre, ſchwere Arbeit 
barrt? 


Doch was iſt das!? Siehjt du die 
Feuerflamme, 

Die in dem Buſche brennt und ihn 
doch nicht verzehrt! 

Die lenkt den Hirten ab von ſeinem 
Grame; 

Das Wunder anzuſchauen er begehrt. 








Menno nitiſche Nundſchau 


Drum eilt er hin mit raſchen, feſten 
Schritten, 

Doch; „Moſe, Moſe!“ ruft, ihn war— 
nend laut der Herr. 

Erſchreckt hemmt Moſe ſeine eil'gen 
Tritte, 

Spricht zagend dann und 
„Hier bin ich, Herr.“ 


leis: 


„Zieh' deine Schuhe aus von deinen 
Füßen! 

Der Ort, darauf du ſtehſt, iſt heilig, 
heilig Land. 

Nicht länger ſoll mein Volk im 
Elend büßen, 

Ich hab' ſein Schrei'n erhört, ſein 
Leid erkannt. ..! 

Ich bin der Herr Gott aller deiner 
Väter, 

So geh nun hin zu deinem Volk, ich 
ſende dich, 

Daß du ihm ſeiſt ein Prieſter, Füh— 
ter, Retter... 

Ich werde mit dir fein, vertrau auf 
nich!“ 

Wer ijt der Wann, der nun mit fei 
gent Jagen 

Zein eignes Ich verleugnet und jo 
ſchwach ſich fühlt? 

Iſt's nicht der Moſe, der in jüngern 
Tagen 

Mit blut'gem Mord den heißen Mut 
ſich kühit. .! 

Der ſchon als Kind am königlichen 
Hofe 

Regieren, herrſhen und befehlen war 
nähert 

Und nun nicht folgen will dem gro— 
Ren Nuie, 

Mit dem ihn Gott zum Netter feines 
Volkes Frönt? 


„Ber bin ih, Herr!“ fo ſpricht er 
nun mit feigen Jagen, 

„Daß id) zu Pharao, Aegyptens Kö— 
nig geh? 

Was foll ih ihm, was meinem Volke 


lagen? 

Wer iſt der Herr, in deſſen Sold id) 
ſteh?“ 

Alſo ſollſt du zu meinem Volke ſa— 
gen: 


„Ich werde ſein! hat mich berufen 
und geſandt!“ 

Ich will Aeghpten tiefe Wunden 
ſchlagen, 

Erretten dich, mein Volk, mit ſtarker 
Hand.“ 


„Ach Herr! Sie werden mir ja gar— 
nicht glauben 
meiner ſchwachen 

ſchenken kein Gehör. 

Ihr Zweifel wird mir Mut und Tat— 
kraft rauben; 

Was Du von mir verlangſt, iſt gar 
zu ſchwer! 

Du kennſt, Herr, meine ungelenke 
Sprache 

Und meine ſchwere Zunge — weißt, 
daß ich nicht beredt ... 

Ich fürchte, Herr, daß dieſe ſchwere 


Und Stimme 


Sache, 
Weit über meine ſchwachen Kräfte 
geht.“ 


„Wer hat dem Menſchen einſt den 
Mut geſchaffen? 

Wer ſchuf den einen ſtumm, den an— 
dern aber taub? 

Ich bin der Herr, der alle ſie er— 
ſchaffen, 

Drum, Moſe, folge mir getroſt und 
glaub! 

So geh nun gleich, wohin ich dich 
will ſenden 


15. Dezember 





Sch will mit denem ſchwachen Mun- 
de fein. 

Nimm deinen Stab und gürte deine 
enden! 

Sch will mit dir, Sch will dein Leh⸗ 
rer ſein.“ 

Doch Moſe will ſich feinem Gott nicht 


fügen, 

Sein Kleinmut nun dem Herr Gott 
troßig widerſteht, 

„Dir kann an mir, o Herr, fo viel 
nicht Tiegen! 

Herr, jende wen Du willſt, — der 
willig geht!“ 

sn heil’gem Zorn fprad) nun der 
Herr zu Mofe: 

„Weiß ich denn nicht; dab Aron iſt 
gar wohl beredt! 

Weiß ich denn nicht voraus der Men— 
ſchen Loſe, 

Und daß dir Aron ſchon entgegen 
geht! 


In ſeinen Mund ſollſt du die Worte 
legen, 

Er ſoll dein Mund und du ſein Gott 
fortan nun ſein! 

Ich geh mit euch auf allen euren 
Wegen 

Sch, deſſen Name iſt: Sch werde fein! 

Weiß ich denn nicht! — Dies Wort 
bat ihn bezwungen, 

Ließ ihn den Gnadenruf des Herrn 
erſt recht veriteh’n..... . 

Weiß ich denn nicht! — Wie herrlid 
hat’3 geflungen, 

Als Moſe Lobgeſang erſcholl jo 
ſchön. .. 


Dem lieben Aelteſten David Töws. 


„Weiß Gott denn nicht, wie Er Sein 
Sach' will führen, 

Wenn Er dich an die Spitze eines 
Werkes ſtellt, 

Ein Häuflein ſeines Volkes auszu— 
führen 

Aus einem Land, wo man von Gott 
nichts hält; 

Wo die Vernunft zur Gottheit wird 
erhoben 

Und die Natur, ſtatt Gott, als Welt— 
als Schöpfer gilt; 

Wo man Lenin muß feiern, göttlid 
loben — 

Ro man die Gläubigen als Narren 
ſchilt? 


Mag dich die Laſt des Werkes ſchier 
erdrücken, 

Du zagend oft wohl beten: „Herr, 
man glaubt mir nicht!“ 

Mög'n Widerſacher ſcheel und bis 
drauf blicken. ... 

Dich und dein Werk verleumden fal- 
fche Wicht’ ; 

Mag fich das Ziel in weite Fern’ ent- 

rüden, 

dunklem Wege fehlen oft dem 

Aug das Licht, 

Ein Wort foll Kraft dir geben, did 
erauiden, 

Das Gotteswert: „Weiß ich, dein 
Gott, denn nicht!?“ 


„Weiß ich denn nicht,“ daß Taufen- 
de der Brüder 

Fürbittend dir im ſchweren Kampf 
zur Seite jteh’n! J— 

Daß betend ſie ſich nah'n mir im— 
mer wieder t 

Und Mut und Kraft zum Werk für 
dich erfleh'n! 


Auf 








Soll'n die umſonſt zu mir um Hilfe 
ſchreien!? 






wärt 
je vo 
weil 
Sing 
ehrt 
Dad! 
nicht 
anti 

€ 
drud 
den, 
Schr 
men 
eine 
fe 2 
per! 
je ° 
fanı 
Boa 
fold 
möc 
vor 

— 
Cla 
vid! 
Dei 
fun 
hat 
um 
zu 
No 
um 
fan 
die 
off 
oh 
un 
laſ 
an 
dig 
„ie 
tor 
tat 


















1926 


Ich der ich bin, Sch brauche dich! 


"12411 720 11 
Ich werde mit dir fein, dir Kraft 


verleihen; 
Drum tu getrojt dein Werf, vertrau 


auf mich!“ E 
B. 8. 





Ginige Worte zu der Erklärung des 
Nelteiten T. Töws in No. 47 
der Mennonitiichen Rundſchau. 





Weil in einem Artifel des „Bor- 
wärts“ die Board in gehäßiger Wei- 
fe von Friefen angegriffen wird und 
weil Friefen noch bejonders feinen 
Singer auf den bon uns allen ge- 
ehrten Xeiter der Board, Aeltejten 
David Töws, richtet, jo fönnen wir 
nicht umhin, mit einigen Worten zu 
antworten. — 

Es iſt ein ziemlich jtarfer Aus: 
druck, Herr riefen, den Sie brau 
den, wenn Cie die Board „eine 
Schwindelbande“ nennen. Wir neh- 
men an, daß der Neid gepaart mit 
einem gehäßigen Gefühl, Ihnen die- 
fe Worte in die Feder diktiert. Sie 
werden höchſtwahrſcheinlich die tief 
ite Bedeutung diefer Worte nicht ge- 
fannt haben auch von der Arbeit der 
Board wenig fennen, wenn Sie zu 
ſolchen Anspielungen greifen. Wir 
möchten Ihnen ganz furz ein Bild 
vorführen. 

Februar und März haben wir die 
Glarf’3- und die Zinffarm bei Da- 
vidfon kontraktlich übernommen. 
Der Kontrakt wurde ohne Vermitt— 
ung der Board geichlofjen. Trogdem 
bat die Board ihr möglichites getan 
um und zu einem guten Stontrafte 
zu verhelfen. Bei Befuchen in der 
Noard wurden wir durch A. riefen 
und B. riefen auf vieles aufmerf 
am gemacht. Als wir dann fpeziell 
die Board auffuchten und dort ganz 
offen ſagten, da wir geneigt ſeien, 
ohne Board zu verjchreiben, hat man 
uns nicht ohne weiteres links liegen 
laffen, jondern freundlich einen Sit 
engeboten und uns in einer zweiſtün— 
digen Unterhaltung auf “gute” und 
„chlimme“ Punkte in einem Kauf— 
Iontrafte aufmerkſam gemadt. Das 
tat A. riefen und P. Friefen. Mit 
uns zugleich befuchten auch noch an- 
dere Emigranten die Board. Ich 
kann fagen, daß wir nicht um eine 
Linie unfreundlicher behandelt wur— 
den, denn diefe, von denen wir wuß— 
ten, daß fie durch die Board fauften. 
In allem Tun und Laſſen der Sied- 
lungsbehörde, famen die Worte, die 
der Tiebe Aelteſte Töws braucht, fo 
recht zur Geltung: „wenn fie nur 
vorteilhaft kaufen. . . .“ 

‚Und als wir gekauft, da waren 
bir don unſerem lieben Xelteiten 
Toms auch noch nicht vergeſſen. Xhm 
war der geiitige Aufbau der Immi— 
grantengruppen nicht gleichaültig. 
Er wußte wohl, da das 2. Kapitel 
des 1. Petribriefes tiefe, tiefe Wahr- 
beiten enthalte. 

‚ Gelegentlid; wollen wir hier uns 
nicht ſchämen, unferem lieben Welte- 
ten Töws recht warm die Sand zu 
drüden und ihm ein herzliches „Dan- 
fe" zuzurufen, dafür, daß er in ei- 
ner Seit, wo wir gar emfig dabei 
waren uns im Irdiſchen zu beritrif- 








fen, wo ſich alles Rechnen, Denken 
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nur um Farmſachen, Ernteerträge 
ujw. drehen wollte, daß er uns ſanft 
bei der Hand faßte, uns hinwies auf 
das Eine was not tut und uns voll 


heiligen Ernites zurief: „Trachtet 
am eriten nach dem Reiche Gottes 
und feiner Gerechtigkeit... .. “ 
Sept jagen Sie einmal, Herr 
Sriejen, kann man unter ſolches 


Bild mit ruhigem Gewiſſen Unter- 
Ichriften anbringen, wie Sie es ge- 
wagt zu tun? 

Bei uns Smmigranten bat Ihr 
Artikel nur zu Ihrem eigenen Scha- 
den gereicht. Wir wiſſen zu gut, was 
D. Töws uns fit, wir wiſſen auch 
ſehr gut, wer Töws ift und deshalb 
wird auch Ihr Artikel nur dazu die- 
nen, ung enger an Töws anzufcdlie- 
ben, ihn nody mehr zu lieben, ihn 
hoch zu achten. Ihr Artikel treibt und 
ja zu Letzterem, denn: „Die Glech— 
ten Früchte find es nicht, daran die 
Mespen nagen.” 

C. €. Peters. 

Davidſon, Sask. 





Namaka, Alta. 





Werte Rundſchau. 

Da ich eben die Erklärung des 
Aelteſten David Töws, Roſthern, ge— 
leſen habe und dadurch aufgeregt 
wurde, ſo will ich verſuchen, ein paar 
Worte, den lieben Leſern dieſes 
Blattes zu ſagen. Ich war in die— 
ſem Sommer ungefähr 3 Tage in 
Roſthern, und hatte die ganze Zeit 
fozufagen nur mit der Board zu 
tun. Bei einem von den Mitgliedern 
var ic im Kuartier und hatte jehr 
freundliche Aufnahme, trogdem der 
liebe Bruder die Naht hindurch ar- 
beitete, weil jie am Tage nicht fer- 
tig wurden mit der großen Arbeit, 
die auf ihnen ruhte. Mit Aelt. Töws 
habe ich fozufagen nur beim Borbei- 
gehen gefprocdhen und troßdem wurde 
rıir jede Bitte gewährt. Soweit ich 
in die Fächer einbliden Fonnte, ſah 
ih nur Ordnung und fam zu dem 
Entihluß, für diefe Männer, die an 
diefem großen Werfe arbeiten, und 
fo mandje Träne getrodnet, von nun 
an mehr zu beten und ich bitte alle 
lieben Xefer, diefe Organifation nie 
vor dem Throne Gottes zu vergef- 


fen. 
Ein Rundfchaulefer. 





Altona, Man. 


Wir waren bor ein paar Wochen in 
Loſt River und QTeddington, Sasf., mo 
mir die lieben Eltern, Geſchwiſter und 
Freunde befuchten. E3 war ein fröhliches 
Wiederſehen. Vorige Woche paffierte 
bier wieder ein Unglüd. 9. Wiebe bon 
Schönau fuhr des Abends auf dem Buggh 
nad Altona. Ein Auto, ohne Lichter, fuhr 
in feinen Wagen hinein, wobei Wiebe 
berausgejchleudert wurde und Schaden 
am Kopf erlitt. Er mußte 5 Tage beim 
Krankenpfleger in Altona Tiegen. 

Den 12. Nov. war bei Iſaak Funk 


Weidenfeld, Ausruf u, den 13. mittags, 
brannte das Wohngebäude nieder, jo daß 
fie bon den gehaltenen Sachen wenig ret= 
ten konnten und Mr. Funk noch ziemliche 
Brandivunden an Händen u. Gefidht er=- 
litt. Das Feuer foll auf dem Boden ent» 
ftanden fein. 


J. J. A. Kehler. 


Neueſte Nachrichten 


Dominionen nun frei und unabhüngig. 

In formeller und beſtimmter Sprache 
anerkennt die Reichskonferenz, daß Groß— 
britannien einerſeits und die Dominio— 
nen andererſeits den gleichen „Status“ 
innerhalb des britiſchen Weltreiches ha— 
ben. Die Dominionen ſind von einſtigen 
Kronkolonien nun zu vollen und gleichbe— 
rechtigten Gliedern des britiſchen Reiches 
gewachſen: „eines Reiches in dem die 
Sonne nit untergeht.“ 

Wörtlich heißt es in dem Bericht: „Die 
Stellung des jtaatliden Gemeinweſens, 
da3 aus Großbritannien und den Domi— 
nionen bejtebt, find leicht und klar zu be= 
ftimmen. Es find autonome, fich jelbit 
beriwaltende Gemeintvejen innerhalb des 
britifchen Reiches, gleichberechtigt in ih: 
rer Stellung zu einander und keins dem 
andern untergeordnet und zwar ſowohl 
in Hinſicht auf innen= wie außenpoliti— 
fche Angelegenheiten. Sie find geneigt u. 
verfnüpft durch das gemeinfame Band 
der Anhänglichkeit an die Krone und bil» 
den eine Einheit britijcher Nationen und 
Völker.” 

Eine notwendige Frage diefer nun er— 
Härten vollen Selbjtändigfeit der einzels 
nen Dominionen ijt die veränderte Stel— 
lung der General-Gouverneure. Wäh— 
rend in der Vergangenheit der General— 
Gouverneur mehr der Vertreter der bri— 
tiſchen Regierung war, kann er in Zu— 
kunft nichts anderes ſein, als der „Vize— 
König“ oder Vertreter der britiſchen Kro— 
ne. Es wird in dieſer Verbindung aus— 
geführt: „Der General-Gouverneur hat 
in Zukunft in allen weſentlichen Dingen 
genau dieſelbe Stellung in Hinſicht auf 
die Verwaltung und Regierung in den 
einzelnen Dominionen wie Seine Ma— 
jejtät der Nönig in Großbritannien zu 
der britifchen Negierung hat. Er ijt nicht 
der Vertreter oder Agent der britifchen 
Negierung, jondern einzig und allein der 
Vertreter des britifchen Königs“ 

In Zukunft verhandelt eine Regierung 
direft mit der anderen, doch iſt es na— 
türlich und felbftverftändlich, daß der Ge— 
neral-Gouberneur über alle michtigen 
Stantögeichäfte informiert wird und bon 
wichtigen Dokumenten Abſchriften erhält. 
Er follte über wichtige Staatsgeſchäfte 
ebenso unterrichtet und auf dem Laufen= 
den erhalten werden, als der britiſche 
König über die britifchen Staatsgeichäf- 
te. 

Das Volk in den einzelnen Dominio— 
nen regiert fich jelbjt durch das Parla— 
ment, an dejien Spike der Premiermini— 
iter fteht. Wie die Funktionen des Gene— 
ral-Gouvderneurs im lebten Grunde be— 
fchnitten find, jo wird die Stellung des 
Premierminifter eben durch die größere 
Gelbitändiafeit der Dominionen wichti— 
ger und bedeutender. Das ijt eine na= 
türliche Folge der zu voller nationaler 
Reife herangewachſenen Dominionen. 





— London. Die ernite Lage in Chi— 
na war heute abend Gegenſtand einer 
Minijterberatung in einer Sonderfibung 
des Kobinetts. Außenſekretär Sir Aus 
ften Chamberlain wird morgen im Un— 
terhaus eine volle Erflärung der dhinefi- 
ſchen Eituation geben. 

Die Liberale Preſſe fordert die britifche 
und die anderen intereffierten Regieruns 
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gen auf, ihre abmwartende Politik in Chie 
na aufzugeben. 


— Infolge der gefährdeten Lage der 
Ausländer durch die Androhung eines 
Generalſtreiks dhinefifcher Arbeiter in 
Hankau, erhielten die amerikaniſchen Ber 
ftörer „Truxton“ und „Pope“ heute den 
Befehl, den Jangtſe bis Hankau hinauf 
m fahren und mit den anderen dort bes 
findlihen ausländiihen Mrirnzichiffen 
zum Schuß der Ausländer in der bedrohs 
ten Zone zufammenzumirken. 


Gin Landftreicher als Bibliothefgründer. 
E3 Klingt wie ein Märchen, wenn man 


hört, daß die ſchöne Nationalbibliothel in 
Finnland, die jet in. der Univerfitäts- 
bibliothef Aufjtellung gefunden hat, zum 
twefentlichen Teil von einem Landftreicher 
zufammengebradt und dem Staat ges 
ſchenkt worden ift. Diefer Landftreicher, 
Matti Bohto, genoß denn auch die nicht 
oft vorfommende Ehre, in dem Vortrag, 
womit der Profeſſor Yrjö Hirn ſoeben in 
der Helfingforfer Studentenfhaft eine 
Vorlejungsreihe eröffnete, näher gemürs 
dDigt zu werden. Matti Potho war je= 
denfall3 ein ganz ungewöhnliches Exemp⸗ 
lar feiner Zunft. Obgleich er nicht eins 
mal jchreiben konnte, war er von einem 
fo unerfättlihen Drang nad) alten Büs 
cherſchätzen erfüllt, daß er für einen felte- 
nen Supferftih oder einen PDrud den 
letzten Pfennig opferte, und merkwürdi⸗ 
gerweife hatte er gerade Sinn für Raris 
täten auf dem Gebiet der Bücherſchätze. 
Co bradte er fchließlich eine viele taus 
fende Bände umfaffende, einzig daftes 
hende Vücherfammlung zumege, die er 
dann der Nationalbibliothef des Landes 
itiftete. Schenkungen und Gründungen 
bon Bibliothefen find vor allem unter 
amerifanifchen Millionären nichts Unger 
mwöhnliches, aber daß ein Landftreicher 
eine Bibliothek, noch dazu aus Seltenhei— 
ten beftehend, fchenkt, ift wohl kaum je— 
mals dagewefen. Es handelt fich hier⸗ 
bei um Werfe in finnifcher Sprache, os 
nad die Pohtoſche Sammlung die Fen— 
nicafammlung genannt wird. Mit Recht 
bezeichnet Brofeffor Yrjö Hirn den eigens 
tümlichen Bücherfammler als eine Ers 
ſcheinung, die der Aufmerkſamkeit der ine 
ternationalen Pſychologie wert märe. 


Deutſcher Schlofier erfindet Preß⸗ 


Inftgewehr. 
Dem „unfichtbaren Heer,“ das ſchon 
den Stellungsfrieg von 1914—1918 


fennzeichnete, wird fi” beim nädjten 
Kriege das „itille Schlachtfeld“ zugeſel— 
Ion, wo weder Geſchützdonner noch das 
Nattern der Gewehre und Majchinenges 
wehre zu hören fein werden, wenn e8 dem 
Berliner Schloffer Herman Plieth gelins 
gen tvird, feine neue Erfindung auch auf 
Geſchütze anzuwenden. 

Bei Handwaffen ſcheint ihm ſolches ges 
lungen zu ſein. Er benützt als Antrieb 
in ihnen nicht Pulver, ſondern Preßluft 
und Verſuche ſollen ergeben haben, daß 
das auf dieſe Weiſe abgelaſſene Gwehr⸗ 
geſchoß in einer Entfernung von 2000 
Metern noch durch drei Millimeter dicken 
Stahl drang. Man hörte beim Abgeben 
des Schuſſes faum ein Geräufd. 

Das neue Gewehr hat außerdem den 
Vorteil dab es 25 Schüſſe im Magazin 
hat. Cie können felbittätig abgeſchoſſen 
werben, 
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erhalten haben. 
Im Intereſſe meiner Gejundheit ſen— 
de ich wieder für eine große Flaſche La— 
pidar für mich und zugleich für eine klei— 


ne Flaſche für eine bekannte Frau von 
mir. Lapidar hat mir geholfen. Meine 
Anfälle haben fich, Gott Lob und Dant 
nicht mehr miederholt und mein Nunge ijt 
ein gejundes, kräftiges Sind, das mit 10 
Monaten fchon laufen konnte. Nun fen 
ne ich Freude, 
Mrs. Gcorg Röſel. 


813 East Bine St. Neading, Ohio, 

Eingeiöhlofien finden Sie 811.00 für 
eine meitere, große Flaſche Lapidar. Las 
pidar ift die einzige Medizin, Die mir mut 
tut; es hält mich aufrecht und ohne die— 
felbe wäre ich fchon im Grabe. 


Miss Agnes Quden, 

811 Pontiac Abe,, Rafanette, Ind. 

Bitte fenden Sie mir eine andere 
Flaſche von Ihrer wundervollen Medizin 
Zapidar. Dasſelbe hat an mir Wunder 
gewirt. Mein Gefundheitszuitand mar 
fehr Schlecht und es war mir nicht mög— 
li, meine Arbeit zu tun. Ich Hatte ei— 
nen Schlaganfall und Rheumatismus, 
berbunden mit SHerafranfheit. Lapidar 
aber hat mein ganzes Syſtem So völlig 
berändert, daß ich fühle, als oh ich eine 
andere Frau ſei. Ich kann Ihre wun— 
derbolle Medizin nicht genng preiſen und 
ſpreche zu jedermann davon. Ich danke 
Ahnen bon Herzen für das, was Lapidar 
an mir getan hat. 


Mrs, Erthnr Dermitben 
811 Divßiſfion St., On Grande, Dren. 
Beitellen Sie fofnrt Lapidar. 92.50 


per Flaſche von 
Sapidar Co. Chino, Earl. 





Sichere Genejung für Kranfef 
durch das wunderwirfende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugelandt. Nur einzig und al- 
lein edyt zu haben von 

sohn Xınden, 

Spezialarzt und alleiniger Berferti- 
ger der einzig echten, reinen exanthe— 
matifchen Heilmittel. 
Retter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. 8. Gleveland, DO. 

Man hüte fi vor Fälfhungen und 
falfchen Anpreifungen. 


Willſt Du geſund werden? 


Sa? Dann fchreibe mit genauer 
Angabe Deiner Leiden an untenite- 
hende Adreſſe. 

Erprobte und ſpeziell für Selbſtbe— 
handlung zu Haus ausgewählte Na— 
turheilmittel ſtehen zu Gebot. Win⸗ 
derbar geſegnete Erfolge in Lungen— 
leiden, Aſthma, Katarrh, Nerven— 
krankheiten, Magen-, Nieren- und 
Leberleiden, Rheumatismus, Frauen— 
leiden uſw. Schreibe heute. Was auch 
Dein Leiden ſein mag, das Wie und 
Womit dasſelbe geheilt werden kann, 
ſoll Dir frei gewieſen werden. 

John F. Graf 
1026 €. 19:5 St. N. Portland, Oreg. 
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Dr.C. W. Wiebe Winkler, Man. 
M.D.L.M.C.C. 

Geburtshelfer und Arzt für alle 

Krankheiten. Immer bereit zu helfen. 





Der verhodte Suften. 
Bronchitis, Katarrh, Erfältung und 
Grippe iwerden jchnell geheilt durch die 


Sieben Kränter-Tabletten 
Dieſe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhfre und die Lunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Bronchien und heis 
len die Schmerzen auf der Bruft, 
Preis nur 30 Cents per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 
14 Mercer St, Gineinnati, D. 
Leute in Canada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln fi r$1.00 
bei: Klaſſen und Wall, Hague, Sagt. 





3° Unterjtügt die Nundichau. EL 





— Am Donnerstag letter Woche 
ſandte die amtliche britiiche drahtlo- 
je Station die folgende Depeſche 
aus: „Der Kohlenitreif, der den bri- 
tiihen Sandel feit fieben Monaten 
lähmte, iſt heute definitiv zu Ende 
gekommen.“ 

Herr A. J. Cook, Sekretär der 
Miners Federation, gab vor ſeiner 
Abreiſe nach Sowjet-Rußland zu, 
daß der Streik „ſogut“ wie beendet 
ei. 

Es iſt eine Art Bürgerkrieg ge— 
weſen, der England mehr gefoitet 
bat als mander blutige Konflikt. 
Miniiter des Innern, Sir W. 
sonnfon Hicks, veranfchlaate im Un— 
terhaus die Verluſte an barem Geld 
und an Geſchäften auf 400,000,000 
Pfund Sterling. Das find 2,000,- 
000,000 Dollars! Mehr als die Eng- 
land durch den Burenfrieg verur- 
ſachten Koſten. 


— Stadt Merifo. — Prinz Hein— 
rich von Preußen, Bruder des frü— 
heren deutſchen Kaiſers, weilt in 
Mexiko. Spezialdepeſchen zufolge, 
ſoll er erklärt haben, daß ſein Be— 
ſuch in Mexiko eine ganz perſönliche 
Vergnügungsfahrt iſt und jeder po- 
litiſchen Bedeutung entbehrt. 


— HSenry Ford erflärt, das ame 
rifaniiche Volk ſei das beitgehafite 
Volk der Welt und europäiſche Mu- 
nitionsfabrifanten und Finanzleute 
beten die übrige Welt gegen Ame- 
rifa auf. Andere Leute haben ähnli- 
die Beobachtungen gemacht. Uncle 
Cam hat daher alle Urſache, vor fei- 
nen „guten“ Freunden auf der Hut 
zu jein. 


Fer $ 


— Paris, König Albert von Belgien 
und Marſchall Foch, der Oberbefehlsha- 
ber der alliierten Streitkräfte im Welt: 
friege, find über eine Frage der Kriegs⸗ 
tatſachen aneinandergeraten . 

Der Streit fam heute durch die Bes 
fanntgabe eines Briefes des Königs an 
den Marſhall an die Deffentlichkeit. Das 
Schreiben ift vom Samstag datiert und 
in ihm beftreitet König Albert entſchieden 
die Richtigkeit von Fochs Angaben, daß 
er Albert im Jahre 1914 veranlaßt has 
be, den Belgiern nicht zu erlauben, ſich 
bon der Yſer zurückzugiehen. 





Heilt Blinde und Krebs 


Augen fowie Krebs werden mit Er- 
folg ohne Meſſer geheilt. Katarrh, 
Bandwurm, Taubheit, Bettnäjfen, 
Salzfluß, Sämorhoiden, Herzleiden, 
Ausſchlag, offene Wunden, Krätze; 
Magen-, Zungen- und Blajenleiden. 
Sat alles fehlgeſchlagen, jo verjucht 
es dennoch und Ihr werdet jofort Hil- 
fe erlangen. Ein Buch über Augen 
oder ein Buch über Srebs iſt frei. 
Briefen lege man 2c. Briefmarfe bei. 
Dr. G. Milbrandt, Erosswell, Mid. 





Heilte jeinen Bruch. 


Ich erlitt ein ſchweres Burchleiden 
als ich vor fieben Nahren einen jchme 
ren Koffer hob. Die Aerzte jtellten 
feft, daß nur eine Operation mir hel- 
fen könnte, Bruchbänder gaben mir 
feine Beſſerung. Schließlich fand ich 
stwas, das fchnell und ganz den 
Bruch heilte. Nun find ſchon Jahre 
vergangen, der Bruch aber ijt nicht 
wiedergefommen, obgleih ih als 
Bimmermann fchwere Arbeiten ver— 
richte. Sch wurde geheilt ohne Ope 
ration, ohne Zeitverluft, ohne Unan 
nehmlichkeiten. Ich biete nichts zum 
Berfauf an, fondern will nur mittei 
(en, wie Sie von ihrem Bruchleiden 
ohne Operation völlig geheilt werden 
fönnen, wenn Sie an mic) fchreiben. 
Eugen M. Bullen, Garpenter, M. 
Marcellus Ave, Manasqua, N. J. 

Zeigen Sie diefe Notiz auch an: 
dern, die am Bruch leiden, Sie mögen 
dadurch ein Leben retten, oder doch 
wenigitens fie von ihren Schmerzen 
befreien und vor der Angit und den 
Befahren einer Operation hemahren 
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Magentrubel 
ſchuell entjerut. 


Schweizer Alpen-Sräuter, die beiten 


Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 

Gleichviel wie hartnädig Ihr Zuftand 
ift oder wie viele zahllofe andere Mittel 
Sie ohne Erfolg verſucht Haben, Ihre 
Magenkrankheiten mögen rajch befeitigt 
werden durch den Gebrauch der impor= 
tierten Schweizer Kräuter. Magenent- 
zündungen, Magenkatarrh, Darmtrubel, 
Herz brennen, Berdauungsftörungen 
Beritopfung, Herzklopfen, Gallenfucht, 
hochgradiger Blutdruck, Magengefchiwüre 
und alle Krankheiten, denen Magenlei— 
dende unterworfen ſind, weichen ſchnell 
dem Gebrauch der Schweizer Kräuter, 
importiert von den Hochalpen der 
Schweiz. Ueberzeugen Sie ſich von der 
Wahrheit dieſer Behauptung; es hoſtet 
Ihnen nichts. Schreibt heute noch um 
Auskunft über die wunderbaren Reſul— 
tate. Man ſchneide ſich dieſe Annonce 
heraus und ſende ſie uns. 

Swiss Alpine Herh Co. 
Santa Rofa, Galifornia. 





Empfehle mid; für Weberfegung Er 
von Landfontrakten, etc, * 


en R 

G. A. Peters jen © 
458 Medermont Ave, den | 
Winnipeg, Man. der rı 
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Dr. N. J. Neufeld 


Altona, Man. 





(früher Lowe Farm, Man.) Bir 5 
Braftifher Arzt für Geburietile P DEN 
und alle Krankheiten, p ©0 

verka 

en nn hlunge 
9. BVBogtl.2.8 |! “ 
Mechtsanwalt, Advofat, Notar uf, 6 


673 Main St. Winnipeg, Maf — 
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Belannutmadhung. 


sch mache hiermit befannt, daß ich eis 
ne Auswahl von guten Büchern, Schrif⸗ 
ten, Bilderbüchern, Gedichten, Weib 
nachtsgeſprächen, Weihnachtsliedern auf 
Lager habe. Liebhaber erden gebeten * 
au adreflieren: | 
G. 3. Neimer | 
Bor 191 Winffer, ManBer bei 
* — kan 
Herz und Nervenleiden | 
Waflerfucht, Nieren, Mayen- anfnen 
Leberleiden (Gallenfteine) Werfettung küßigl 
Zuckerkrankheit, Kropf, ma ande 
*rauenleiden etc. werden mit den neues MOB 
iten Mitteln erfolgreich behandelt"9- 
Schreibt jofort an: Rei 
The Oftrod Labaratories 
1624 N. California Ave. Chicago YA 

















Zn huarzt | verbe| 
Dr. ©. €. Greenberg. teibe i 


Steiman Block, Selkirk und Andrewsge gut 
Sprechſtunden: Yon 9 Uhr morgendg8 zu 

bis 9 Uhr abends. Int 
Tel. J1133. Reſwen; I 3413 404 


| Bruchleidende 


Werft die nutzloſen Bänder weg, vet \ 
meidet Operation. Er g 
Stnart’s Plapao-Pads find ve. 
ſchieden vom Vruchband, meil fie ab 
jichtlich felbitanhaftend gemacht find 
um die Teile ficher am Ort zu Hal | 
ten. Seine Riemen, Schnallen oded 7, 
Stahlfedern — können nicht rutſchen/ 
daher auch nicht reiben. Taufende had & 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver 
Iuft behandelt und die hartnäckigſten 
Fälle überwunden. Weich wie Sam 
met — leicht anzubringen — billig 
Benefungsproze it natürlich, all 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wit 
beweifen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um 
fonit zuſchicken. Senden Sie fein Ge 
nur Ihre Adrefje auf dem Kupon. 
Senden Eie Anpon hente an fü 
Plapao Laboratories, Jne., 
2899 Stuart Blda., St. Lonis, Mo 
für freie Probe Plapao und Que Hellur 
über Bruch. * 


Run! 
2 Arl 




















für 


a 
Adreſſe 





















NO 


Aus Mostau wird berichtet, 
fh Trotzky, Binowiew und die an- 
en Rebellen vor den kommuniſti— 
on Gewalthabern zu rKeuze ge 
hen find. Stalin iſt zur Zeit al- 
der rote Diktator Rußlands. 


Land 


Mir haben verbeſſerte Farmen in 
. hi beiten Diſtrikten von Manitoba 
itfe Saskatchewan an Mennoniten 
verkaufen, welche kleine Baran— 
— * machen können und den 
tt auf leichte Bedingungen. 
G. H. Balls & Company, 
645 Somerjet Blod, 
Winnipeg, Man, 





—— 

















.. 
— Das größte 
® 

Weihnachts⸗ 
Weih⸗ 
n auf 

| in und bei Winkler 

| geben wir, 
Manker bei uns Einkäufe zu Weihnachten 
— Iht, fann 

$85.00 bar Geld 

‚tun — ri Früchten — 
mus anderen Artikeln iſt unfere Aus— 

tig. 
* Neufeld, Sawatzky und Co. 
vo UN — — 
—— + 2 
— Geld zu verleihen 

ſeibe in deutſcher Sprache. Auch 
drewsge gute Farmen in der Näbe Win- 

' International Loan Co, 
3413) 404 Truſt u. Loan Bldg. 


i 
Schrifa 
— 
geſchenk! 
ebeten * 
um innen. Kommt und überzeugt Euch. 
5 ie Vreoiſe > 8 
neue! groß und die Preoife befonderz 
Winkler, Manitoba. 
verbeſſertes Farmeigentum. Man 
rgenzegs zu verkaufen. 
Winnipeg, Man. 


— 








—— 
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für 1 Nalender 

Mo. für 12 Kalender 

“ (Portofrei) 
tellungen mit Einfendung des 

ges richte man an: 

Rundihau Publ. Houſe, 

2 Arlington St., Winnipeg. 


$ 0,60 
6.00 















Monnonitiſche Rundſchau 
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D X 
Excurſions-Fahrten 
| Pi l 
für angenehme Winterreifen 
Oſt Paeifie Altes 
Canada Küfte Land 
Fahrkarten jeden Tag Vanconver — Victoria Excurſionsfahrkarten zu den 
zu haben New Weitminiter 9 ithen Säfte 
Berfauf der Fahrkarten nur an be- * 3 ar * ar . > che 

Dez. 1. 1926 bis San. 5. 1997 jtimmten Tagen Samt sohn — Halifax 

Gültigkeit drei Monate. Dez. — Yan. — Febr. Portland 
Gültigkeit bis April 15. 1997 Dez. 1. 1926 bis San. 5. 1997 
— —e a 
Spezial Züge Durchfahrt Touriſt Schlafwagen 
Für Dezember- Fahrten von W. Saint John 
für den Anſchluß an 
©. ©. Melita S. S. Montryal | ©.6©. Metagama 1 ©. S. Montcalm 
| S. S. Minnedoja 
Dez. 1. Tez. 7 Dez. 11. Dez. 15. 
Tür volle Informationen nnd Refervationen wenden Sie ſich an deu Ticket-Agenten der 
) 












— | 


* En — De —— 


EANADIAN PACIFIC 


Ideale Verbindung zwiſchen Enropa 
und Canada anf Canadian PBaeific 
Dampfern. 

Ein ficherer und fchneller Verkehrs⸗ 
dienjt auf unjerern großen und moderns 
ften Bafjagierdampfern, und zu den 
niedrigiten Preiſen. 

Die Canadian Bacific Geſellſchaft 
fann die notwendige Einreife-Erlaubnts 
nach Canada an die PBafjagiere ausitel- 
len, wenn anders Gefeß und phyſiſche 
Tauglichfeit das nicht Hindern. 

Die Canadian Pacific Gefelichaft 
unterhält Büros in Hamburg, Bremen, 
Wien, Danzig, Moskau, Kiew, Budapeft, 
Bufareft und in allen anderen Haupt 
punften Guropas. ' 

Wegen näherer Auskunft mende 
man ſich an den nädjiten E.B.R. Agen- 
ten oder man fchreibe in feiner Mutter 
ſprache dirft an 

W. C. Casey, General Agent 

Ganadian Pacific Steamfhips 
372 Main ©t., Rinniven, Man 


Für tüchtige Yandwirte 


mit etwas Geld, habe ich ſehr aut: 
Kaufgelegenheiten in ausgerititeten 
und befäten Farınen in Manitoba 
und Sasfatchewan. 
Kleine Anzahlungen, dann halbe 
Hngo Garitens, Notar 
254 Portage Ave. Winnipeg. 








Feuer Verficherung 


Empfehle mich zur Erledigung 
für Feuerverſicherung. Schreiben 
Sie um Angaben der Berficherungs- 
vaten. 

N. A. Lawſon 
601 Lombard Bldg. 
Thone: 27386. 


Winnipeg. 











= 





x Billige Nähmaſchinen 





Eine jede Familie braucht eine Näh— 
maſchine. Warum das große Geld aus— 
geben, wenn Du von $10.00 und auf— 
märts eine gebrauchte, doch durchgearbei— 
tete und gut erhaltene Nähmaſchine er— 
halten fannijt, die Du vor dem Kauf auf 
ihre Leiftungsfähigfeit Hin  verfuchen 
kannſt, und die gewiß nicht weniger leitet 
als eine neue, die ſechs Mal teurer ift. 

Zu haben im 

Koft und Quartier Hans 
Bohn F. Voth, 


54 Lily St, Winnipeg, Man. 





6 2* alle Linien 
ute en 
all 











t 
allen Sprache 
3 jährige © | 
124 N. LaSalle St., Chicago, Ill. 
Wir Faufen, verkaufen, handeln täg 


fih dieſe und alle anderen enropätfchen 
Werte und erbitten uns Ihre werte 


—— 


Anfragen. Wir ſtehen in täglichen 
Kabelverkehr mit Wiener und Berline; 
Banken, wodurch wir in der Lage find. 
unferen Kunden die größten Vorteile zu 
bieten, 

Anfragen in allen Schiffs: un 
Beldangelegenheiten erbeten. An‘ 
wort fofort ohne jede Spefen in 








deutſcher Sprache erteilt. 
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Mennonitifche Rundſchanu 


15. Dezember 





briefe jenden an 


745 





Ihre Option-Geſchäfte. 


Phone 89 900 





Es lohnt ſich, Ihr Getreide jelber zu verladen 


und erhalten Sie gute Bedienung, wenn Sie Ihr Getreide und Fradt- 


ROBERT MacINNES& CO. LTD. 


Getreide-Kommijjionshändler und Option-Makler, 
757 Grain Grdhange, Winnipeg. 

Wir find unter Regierungs-Bond und Lizenz, finanziell gut geſtellt 
und geben Ihnen einen reichlichen Vorſchuß auf ihre Frachtbriefe oder 
Storage Tickets, entiweder durch Ihre Bank oder direft. 

Der Unterzeichnete, mit langjähriger Erfahrung im Getreidegefchäf- 
te, wird Ihre Interejje als Deutjcher in eriter Linie wahrnehmen, Grad 
und Docage perſönlich nachprüfen und jtets verfuchen, Ihnen den be- 
ten Marktpreis zu bekommen. Prompte Abrehnung und Zufendung 
der Gelder gejichert. Wir verfaufen auch Saatgetreide. Wir haben 
Bmweiggeichäfte in Neepawa, Kamſack und Calgary und bejorgen aud) 


Schreiben Sie uns wegen irgend welcher Auskunft, Marftberichten 
und Verladepapieren. Senden Sie ung gelegentlid; Namen von Nicht- 
Bool Farmern ein. Beiten Dank im Voraus, 

Ihr Beſuch in meinem Büro ſtets willkommen! 

Mit deutſchem Gruß, 


Ihr 
Fritz Bringmann, 
Geſchäftsführer. 








Der Getreidemarkt von Winnipeg. 


Vom 6. bis 11. 


Des. 1926. 


Eine Wochenüberſicht von Fritz Bringmann, Geſchäftsführer der Robert 
MacdJunes & Co, Lid, 745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 


Im Lagerhans Fort William oder Port Arthur. 























Don. Dien. Mitt. Ton. Ki. Sam 

Weizen: 
No 1 Northern $1.324 1.33% 1.33% 1.34% 1.32% 1.30% 
* * 81.2834 1.29% 1.30% 130% 1.23% 1.26% 
24 " $1.23 1.23% 1.24% 1.24% 122% 1.20% 
” $1.12%4 1.12% 113% 114% 111% 1.10% 
“5 51.004 1.00% 1.00% 101% .99% .98% 
”@ 5.82% ‚33% 835% ‚8415 ‚825% B1% 
“1 Durum $1.34% 135% 135% 135% 155 1.3418 
Nej 1 Nor $1.15% 115% 115% 115% 1.14 1.13% 
Tough 1 Nor $1.285 1.25% 1.29% 1.29% 127% 1.26% 
Hafer: — — e e ee — — — 
No 2 C.W. $ .541% .55 5 .564 ‚561% ‚55% 55 
"BER. $ .51la 521% 53 5314 52% 51% 
“1 Futterhafer $ .49% 50% 51 514 ‚50% 49% 
Gerite: — 

"Bel. $ .62% ‚621% 63% ‚631% 62% ‚685% 
ar $ .07% ‚B7% 581% 58% IT % ‚583 
“1 Rıuttergerfte $ 51% 5114 521 524. 51% 52% 
Flachs: 

"AND. $1.87% 1.85% 189% 1904 188% 1,8814 
"LER. $1.85% 184% 1.85% 1.86% 1.84% 1.84% 
Noggen: u 

2 2 C.W. $ .89% 89% .90% .90 89% 88% 

8 C.W. 8 .80% .80 ‚814 82 81% ‚ROT 





(Geld iparen 


fann man, wenn das Mehl, tvelches ja jeder braucht, 


fauft wird. 


in der Steinbach Mühle ge» 


Unfer Mehl ift ſehr gut, und die Preije find bedeutend niedriger. Die Preiſe 


find: 
No. 1 Mehl per 1 Sad $4.30 


No. 1 Mehl per 5 Sad $4.20 per Sad 
No. 1 Mehl per 10 Sad $4.10 per Sad 


No. 2 Mehl per 1 Sad $2.95 


No. 2 per 5 Sad $2.70 per Sad. 


Die Mühle iſt da, warum Geld weiter geben für Mehl, wenn man e3 bier 


baben kann. 


Unjer Vorſatz und Beſtreben ijt ehrliche und qute Bedienung. Bitte fommt alle. 
Steinbach Flonr Mills, Steinbach, Man. 














Paris. — Bizt Lambrino, die morga= 
natifhe rau des früheren rumäniſchen 
‚ı Kronprinzen Karol wird gegen bie heute 
‚erfolgte Abtveifung ihrer Klage genen 
Narol um Zuerfenmung des Namens Ho- 
„bengollern für ihren jechsjährigen Sohn 
Mirca und Zahlung eines Schadenerfats 


zes bon 10 Millionen Frank Berufung 
einlegen. Das franzöfiiche Gericht er- 
Märte für die Alage nicht auftändig zu 
fein, da Karol und Frau Lambrino Ru- 
mänen feien und ihre häuslichen Ange» 
legenheiten in ihrem eigenen Rande aus» 
tragen follten. 


Standard Importing & Sales Ga.’ 


G. De Schr und VB. Günther 


156 Princess St. 


Phone 87 485 


Winnipeg, Manitop, 

















Fleifhhadmaihinen Alexanderwerk: 


Maſchine mit Lochjcheibe und einem Meſſer 


Lochſcheibe 
Wurſtfüllrohr 
Wandkaffeemühlen 


Nahmfeparatoren „Standard“, Alle Größen, 


Breife. 


No. 10 12 20 2 
$3.60 8.25 6.95 5,55 
$0.80 0.80 
$0.20 0.30 
2.5 
höchſte Qualität, erſchwinglihe 


Drillbugger, verſtärkt, polierte Schare, ſtaubdichte Achſen. 
Trieure, der bekannteſten deutſchen Specialfabriken. 
Solinger Waren, Schlachtmeſſer, Küchenmeſſer, Beſtecke. 
Wagen und Schlitten, Bugghs, Demokrats, etc. etc. 
Mehl, Superior $4.35, Sunlight $3.95, Utility $2.95 
Bei Bezug von 5 Sad und mehr, befondere Preije. 
Verjand per Poſt, Expreß oder Fracht nach allen Feilen Canadas. 





— Im füdlichen Brafilien breitet fich 
die Nevolution weiter aus. 

— R. H. Webb ift mit über 7000 
Stimmen Mehrheit zum dritten Male 
als Winnipegs Mahor (Stadthaupt) ge> 
wählt worden. 

— Der NRumänifche König liegt im 
Sterben. Es handelt fih nur um Stun— 
den. Sollte der Tod eintreten, fo iſt mit 
einem Bürgerkrieg zu rechnen, in der der 
ausgeiviefene Kronprinz Carol eine große 


Rolle fpielen wird. 


— Ein Sturm inden GSübd-Staaten 
der 11. ©. U. hat 80 Todesopfer gefor= 
dert 








Weihnachisgeſchente. 





Eine Armbanduhr wirkt ſtets ge— 
ſchmackvoll und modern. Die elegan— 
te Dame bevorzugt die Armbanduhr 
nit Zieh-, Nips- oder Brokatband; 
der qut angezoaene Serr trägt diefe 
mit Leder- oder Metallband. Allen, 
euch den vermöhntejten Ansprüchen 
bei der Auswahl zuverläfiiger Arm- 
banduhren träat mein Lager Red) 
nung. 

Beitändiges Lager von „Walt- 
ham”, „Omega“, „Elgin“ und an- 
deren breiämerten ihren. 

Weder, Stand- und Wanduhren! 

Nur garantierte Ware. 

D. A. Dvd 

Uhrengeſchäft und Reparaturen 

Borx 77 
Winkler, Man. 





— — 


| Holland America 
Line 








Direkter Paſſagierverkehr 
zwiſchen 
Rotterdam nnd Halifar 
Schiffsfarten für die Fahrt mi 
den großen Qurusdampfern find p 
denfelben Bedindungen mie auf tl 
len Linien in ſämtlichen geöhet 
Städten Europas zu erhalten. dr 
Solland-Amerifa Linie hat Büro i 
Samburg, Bremen, Prag, Warſcha 
Moskau, Wien, YBudapejt, Yufart 
Bagreb uſw. 
Wir beforgen Foftenfrei die „Er 
laubnis zum Landen“ für Mt 
Einwanderer nad Canada. 
Die Solland-Amerika Linie bar 
wortet gerne jede Anfrage. 
Agent der Geſeliſchaft gibt Aush 
anf Anfragen oder wende man 
brieflich direft an die 
"Solland-Amerifa Linie 
673 Main Street, Winnibet 


Gute Farmländereie. 


in Manitoba in allen Diftriften mit m 
ohne Ausrüftung mit etwas Cash @ 
ſehr günftige Bedingungen. Pffite M 
Buchholz Blod. i 
Neimer und fsriefen, 
5 Morben Wit 
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— 


unentbehrlich für jedermann 
in Canada iſt der 


Hordweiten-Kalender 
für 1927. 

Enthält wichtige Informationen über ge⸗ 
jegliche Beitimmungen etc., die jeder neue 
Anfiedler wifien ſollte. Mit vielen Illu⸗ 
ſrationen und unterhaltendem Leſeſtoff 
iit der Nordweſten Kalender ein unent— 
hehrliches Jahrbuch für jeden canadijchen 
Farmer. Preis 40 c. portofrei in Cana⸗ 
da, nach dem Auslande 45 c, ; 

Schreiben Sie nm allgemeinen 
vücherkatalog 

Deutſche Buchhandlung 

658 — 660 Main St. Winnipeg, Man. 


Die Great Northern 
Railway 


dient einem Acerbau-Reih in Min- 


nefota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Wafhington und Dregon. 


Niedrige Nundfahrtspreife. Wir ba- 
ben mehrere gute mennonitijche An— 
fiedlungen an unferer Bahnlinie in 
Kord Dakota, Montana und Wa- 
fhington. Freie Bücher. Verbefjerte 
Farmen zum Renten. 
E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Panl, Minn. 











MeKenzie Samen⸗Katalog 
frei! 


Unſer Standard Roter Umſchlag Katalog wird jeden interejjieren. 88 Sei- 
ten wertvolle Information. Laſſen Sie jih ein Ersinplar fommen — e$ 
ijt frei fiir jeden, der es haben will. Es gibt Auskunft über alle Samenarten 
für Ihren Garten jowie Saatgetreide, Gras und Klee. 


Saat Hafer. 
Es zeigt fi) in diefem Jahre wie- 
h Saat Hafer gu— 


der ein Mangel an 
ter Qualität. Die Wachszeit war 





Garnet Weizen. 


n * * B nicht eine günſtige und das Drefhen _ Von beitimmtem Wert, wo es auf 
. Geſangbücher wurde von Woche zu Woche aufge— Frühzeitigkeit ankommt, haben 10 
(730 Xieder) ichoben. bis 12 Tage oft viel zu jagen. Ein 
No. 105. SKeratolleder, Gelbſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Diejenigen, die einen Wechſel in frühes Säen mag bor Froſt oder 
Futteral —— 82.00 ihrem Saat-Safer wünschen, follten Roſt ſchützen. Cs bringt edle Frucht. 
Ro, 106. Steratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit ihren Bedarf in der Zeit deden. Unfer Garnet-Weizen iſt unüber 
ö BE A RR 52.75 Mestenzie Saat-Hafer iſt von hoher trefflich. Wir haben ihn auf feinen 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Qualität und wir find im Stande, Wrfprung geprüft und die betreffen 
Rüden Goldtitel, ‚Randberzierung in Gold auf i Sie mit irgend einer Menge zu ver- den Felder find von uns auf ihre 
beiden Dedeln, mit Autteral . — 34.00 ſorgen. Regiſtrierter Samen oder Reinheit unterſucht worden. 
En * Namenanfdruck. * 5 waggonenweije für allgemeine Aus Schreiben Sie — be 
Name in Golddruck, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, ſaat. gi y um Preisangabe, 
Adrejje und Jahr, 50 Cents. Melden Sie uns Xhren Bedarf— ehe Sie Ihre Beitellung machen. 
Wenn Sendung dur) die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 auf Erfuchen jenden wir Preisanga— 
Cents für jedes Buch für Borto. Die Sendungskoſten trägt in jeden » 
F Beſteller. Bedi ift, daf ing ben. — 
Bedingung iſt, daß der Betrag mit der Beſtellung Süßer Klee, Hirſe, Saat Weizen ect.; alle Arten ſind in unſerem Ka— 
eingeſandt wird. hol A 
A ; tolog genau bejchrieben. 
Beitellungen werden jetzt egenge ) h seitelfe das —* —— 
* —* q jegt entgegengenommen. Man bejtelle das A. 6. Mestenzie Co. ib. 
Ruudſchan Publifhing Honfe ir ‚Hauptbüro und Haupt-Niederlage — Brandon, Man. 
672 Arlington Ct. Filialen in Moofe Jaw, Sasfatoon, Edmonton und Calgary. 
Winnipen, Man. Das größte Saathaus im weſtlichen Kanada. 
5 3 











Banduhren zu verlaufen 


Habe zwei fehr gute rußländiſche 
Banduhren, Fabrik Krüger, zu ber- 
faufen, 

Anfragen richte man an 

Joh. %. Peters, 
Altona, Man. 














armen 


ousgerüftet und unausgerüjtet zu 
verfaufen in Manitoba und den an- 
deren Provinzen mit geringer An- 
zahlung und Teichten Bedingungen. 
The Canadian Commiſſion & Supp⸗ 
In Houſe 
G. H. Neufeld F. F. Staat) 
1058 Main St., Winnipeg, Man. 











Achtung! 
Farmer und Dreſcher 


wartet auf unſere beiden wohlbe— 
kannten Vertreter, A. A. Thießen 
und Peter Neufeld mit Eurer 1927 
Beſtellung für Oele und Schmiere 
für Eure Autos, Traktoren und 
Dampfmaſchinen, fowie alle andere 
Sorten von Delen. Und feid verſi— 
hert, dab wir Ihnen nur die hödhite 
valität in ollen diefen Produkten 
liefern werden, ferner ſichern wir 
* die möglichſt beſte Bedienung 


Penn Oil Companies 
debrikanten und Imvborteure bon 


hochgradigen Delen. Schmieren 


und, Paints. 


De 


Zu verfaufen 
14 Zand, 80 Ader Pflugland, 5 Mei- 
len vom Elevator, 1% Meilen von 
der Schule. 

Anzufragen bei 


Kohn X. Barkınan 
Grünland Man. 


garen! 


Habe zwei armen zu bverfaufen, 
Größe 480 Ader und 320 Ader. 
DBaranzahlungen von $2 000.00 bis 
53 000.00 verlangt. $35.00 bis 
$38.00 per Acker ohne Beſatz. Wer 
Geld hat, möchte fich mit mir in Ver— 
bindung ſetzen. 

6. B. Löwen 
Morris, Man. 
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45 Jahr als Familienmedizin. 
Herr ©. Madſon von Vibog, S. D., 
der jetzt 76 Jahre alt iſt, ſchreibt: 
„Forni's Alpenkräuter iſt während 
der 45 Jahre, die wir auf unſerer 
Heimſtätte wohnen, unſere Famili— 
enmedizin geweſen. Wir haben ſie— 
ben Kinder groß gezogen, und we— 
der einen Todesfall, noch eine ſchwe— 
re Krankheit im Hauſe gehabt. Dies 
verdanken wir, ſagt meine Frau, die 
73 Jahre alt iſt, dem Alpenkräuter. 
Wir erfreuen uns beide noch guter 
Geſundheit. Unſere Kinder ſind jetzt 
verheiratet, und auch bei Ihnen iſt 
Alpenkräuter die Familienmedizin.“ 
Dieſes vielerprobte Kräutermittel iſt 
der Familienarzt in Tauſenden von 
Heimen. Es iſt kein Apothekerartikel, 
Dr. Peter Fahrney u. Sons Co., 
2501 Waſhington Blod., Chicago, 
Ill. liefern es den Leuten direkt. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 


Sicherer Erfolg garantiert 
durch unfern enaliihen Unterricht, 
brieflich erteilt. Ueberzeugen Sie fi) 
noch heute. Schreiben Sie fofort um 
freie Auskunft. 

Univerſal Inſtitute (D 151 

128 € 56; New Horf. 





Landfenfung in Grönland. 

Kopenhagen. — Die von einer Expe— 
dition nach Grönland hierher zurückge— 
fehrten Geologen Dr Knud Jeſſen und 
Dr. Dedum behaupten, durch Unterſu— 


chungen fejtgeitellt zu haben, daß gegen= 
wärtig eine fehr fräftige Landjenfung in 
Grönland vor fich gehe, die auch in wirt— 
ichaftlicher Hinficht beachtenswert jei, da 
die Küſte dabei angegriffen wird und die 
tiefliegenden Häufer der Kolonien be= 
droht find. Die erfolgte Senkung wird 
auf 6% Fuß im Laufe der legten 100 
Jahre geſchätzt. 


Paris — Die Königin Marie von 
Rumänien traf um Mitternacht des 1. 
Dez. bier ein und hatte heute eine Unter— 
redung mit ihrem Sohne dem früheren 
Kronprinzen Karol. 














„Denn meine Augen haben Deinen Heiland nefehen.” — „Du aber haft Dich mei- 
ner Seele herzlich angenommen.“ — Erzählung von J. Janzen. Zmeite Auflage. 
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er ein Büchlein für ſich und feine Familie haben mwill, von mennonitijcher 
Meiiterhand geſchrieben, läßt fich dDiejes heute noch fommen vom 
Rundſchau Publifhing Honfe, 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 





— BB. P. Epp don Morden, 
Man., berichtet: Bei mir find jetzt 
Kleider zu haben. Es find zwar nicht 
ſehr viel, aber doch mehr, ala mir 
bier in der nächiten Umgebung brau- 
chen, und wir fönnen aud in der 
meiteren Umoebung dienen, nur 
mitffen mir willen, mo es am nötig- 


ſten iſt und da mödten ſich die Ein- 
wanderer, befonder8 die neuen, in 
den berichiedenen Diitriften zufam- 
men tun, (dainit wir nicht an jeden 





Einzelnen fenden braudhen,) und ſich 


melden, dann ſind mir bereit, ihnen 
zu dienen, und leider zu fenden, 
folange der Vorrat reicht.“ 





Mennonitifche Rundſchau 





MEGA 


Die Uhr fürs Leben. 15 Steine. 


Eelegante Halbflahe Form 


und auf die Sekunde richtig. 
In Nidel-Silber $15.00 
Sn Gold Plate 520.00 
In Gold Filled $25.00 
Der größte Erfolg der Technik. 
Zu beziehen vom Uhrmacher 
D. A. Dyd, 
Bur 77, Winkler, Man, 
Uhren und Goldiwaren 
Reparaturen. * 
Beſtellungen werden am Ein⸗ 
gangstage erledigt. 


HAMBURG "AMERIKA LINIE. 
Shijfslarten Gelvüberweilungen 


Direkte Fahrt von und nach Sam: M Ver Rot, Telegramm oder An 
burg. Reele deutſche Bedienung. Hod)- weifung unter voller Garantie in 
moderne, neue Schnelldampfer mit | — 7 2 asor Q ur 
neueiten Sicherheits-Einrichtungen Dollars oder Landeswährung promt, 
Einreife-Erlaubnife und Reiſepäſſe jiher und reel ausgeführt nach allen 
jett leicht zu erwirken. Rändern der Welt. 

S. ©. Kimmel, deuticher Notar, iiber 25 Jahre am Plate mit weitge— 
bender Erfahrung gibt gerne alle weitere Auskunft mündlich oder fchriftlic 
gratis in Ihrer Sprakhe. 

3. G. Kimmel, General Pafjagier Agent, 


J. 6. Himmel & Co 


Reife-Büro, VBerfiherung, Anleihen, Notare,’ Neal Estate, 

















656 Main St. Winnipen. 





Seldanmweilung. 


Alle notarifche, legale Dokumente für Canada und Ausland (Zonfularifche 


Beglaubigung erwirft) verfertigt. Bitte ſich perfönlich oder jchriftlich in eige- 
ner Sprade zu wenden an 
J. 6. Kimmel, deuticher Notar, 
656 Main Str., Winnipeg, Man. 


15. Dezember 1 : 














| Befteltlzettel 


An: Rundſchau Publiſhing Houſe 

672 Arlington St. 
Winnipeg, Man. 

Ich ſchicke hiermit für: 

1. Die Mennonitifche Rundſchau ($1.25) 

9. Den Chrijtlihen Sugendfreund ($0.50) 

3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 

4. Den Rundſchau-Kalender ($0.10) 


Bufammen bejtellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3 - $2.00; 1, 2 u. 3 - $2.25) 





Beigelegt find: 


Poſt Office 
Etate oder Province 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Expreß Money Or- 
der“ oder „Poſtal Note“ ein. (Bon den U. S. 4. aud; perjönliche 


Schecks.) 
Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 


frei zuzuſchicken. Seine 
Adreſſe iſt wie folgt: 














Der mennonitische Katechismus 


Neu, ganz durchgeſehen, 12. Auflage, auf Buchpapier, ſtarker und ſehr g 
Einband, das in keiner Kirche aller Richtungen unſeres Volkes und in feinem & 
fehlen jollte, jegt fertig zum Verſandt. Preis portofrei 9 

Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 

Die Zahlung ſende man mit der Beſtellung an das 

Rundſchau Publiſhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 








Milchwirtschaft! 
Huehner! 
Obst! 


Alfalfa! 
Schweine! 
Wein! 


Die Herman Mennonite Colonizarion Board’ 
Jucorporated 
Empfiehlt das Land der Freſno Farms Company 
in german,  Galifernia 
Deutſchen mennonitiihen Anftedlern. 


Alfalfabau kann überall mit gutem Erfolg betrieben werden, 
nachdent dag Land richtig geebnet und fonjt zweckentſprechend 
hergerichtet ijt. Richtige LXevelarbeit verrichtet die Freſno Farms 
Kompany. Die ausgezeichneten Wajjerverhältnijje garantiren eine 
penügende Bewäſſerung. Durchſchnittsertrag: 8 — 10 Tonnen vom % 
Acker. Man hat den jehiten Schnitt Alfalfa geborgen; in diefer 7 
Woche beginnt man mit dem fiebenten Schnitt. Die Baummwoll: 7 
ernte hat angefangen. 


Milchwirtichaft ift hier gewinnbringender als Alfalfa, erfordert 
aber mehr Arbeit; deshalb eignet fi) die Milchproduktion ganz 
befonders fir Familien, welche arbeitsfähige Kinder haben. Die 
Mreife für Dairyprodufte find durchſchnittlich 25 Prozent höher % 
als öjtlich der Yelfengebirge. 

Schweinezucht kann als Nebenerwerb überall da gewinnbrin— 
gend in Anwendung fommen, wo man Mlfalfa zieht und Kühe = 
hält. Als Beweis dafür dienen die guten Erfolge, melde die 
Freſno Farms Company felbit in diefer Branche aufzumeifen hat. ” 

Die Hühnerzucht Fann hier in hohem Grade entwidelt werden 
und hat die allerbeiten Ausfichten auf Erfolg. Die Flimatifhen = 
und fonitigen Berhältnijje find dafür die beite Garantie. Wir ha · 
ben hier faſt keine Stürme, wenig Windſtille und ſehr wenig 
Fröſte. Das ſtetige Wachſen der Stadt Freſno und anderer Große 
ſtädte fihern guten Abjat. R 

Die Ernte an Reben und Objt war gut bei jteigenden Preiſen 


Fertige, Eultivierte Garmen, mit und ohne Gebäuden, mit 
und ohne tragenden Wein find ebenfall3 zu haben. 


Wer mehr über die deutfche mennonitifche Anfiedlung Kerman | 
in California erfahren möchte, der wende ſich an: 


Kerman Mennonite Colonifation Board, Inc, Kerman, Cal. 

















Schiffskarten 


für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeut 

Lloyd ſind bekannt wegen ihrer Sicherheit, auten Behandlung und Bedienk 
Dentiche, laft Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine dentihe Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweijungen | 
nad) allen Teilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Landes 
rung ausgezahlt, je nad Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligitt und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER L LOYD) 


Beneral-Nnentur für Canada, G. 8. Maron, Beneral-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, 





Adreſſe 
[| 








